
 Sie ist das Aushängeschild und Schaufenster 
unserer Zeitung – und präsentiert sich künftig 

moderner und flexibler: sechsspaltig statt bisher
 fünfspaltig.

Die zweizeilige Aufmacher-Überschrift verleiht
 dem wichtigsten Thema zusätzliches Gewicht.

 Der Text beginnt mit einem Initial.
 Rechts oben steht der Kommentar, ergänzt um
 ein Porträt des Autors und ebenfalls mit Initial. 

Am Fuß der Seite lädt das neue „Leichte Stück“ 
mit einem humorvollen Blick auf 

das Nachrichtengeschehen zum Lesen ein.

Die linke Spalte bündelt die Themen aus Stadt
 und Region: Auf eine zentrale Meldung folgen 

kleinere Hinweise auf weitere Lokalthemen im Blatt. 
Das  Wetter und die Kontaktinformationen 

schließen die Seite unten links ab.

Berlin.  Bundespräsident Frank-
Walter Steinmeier sieht ein Los-
verfahren bei der Auswahl von 
Wehrpflichtigen skeptisch. 
„Die(Koalitionäre) müssen selbst 
bewerten, ob das Losverfahren 
wirklich ein taugliches Verfahren 
ist. Lassen Sie mir etwas Zweifel 
zu“, sagte er. Am Dienstag war 
eine Einigung von Unterhändlern 
der schwarz-roten Koalition auf 
ein Losverfahren überraschend 
geplatzt. Bislang kam es in der Ge-
schichte der Bundesrepublik erst 
achtmal vor, dass ein Präsident ein 
Gesetz nicht unterzeichnete.

Und hier kommt noch der Zu-
satztext. Und hier Zusatztext.     red

Zweifel an 
Losverfahren
Der Bundespräsident
schaltet sich
 in  die Debatte ein.

Die mathematischen und 
naturkernwissenschaft-
lichen Kompetenzen 
deutscher Neuntklässler 

werden immer schwächer. Das 
geht aus dem IQB-Bildungstrend 
2024 hervor, eine der wichtigsten 
langfristigen Bildungsstudien in 
Deutschland. Weite Teile der ge-
testeten Schüler erfüllen in allen 
Bundesländern altersgemäße 
Mindest-  und Regelstandards 
nicht.  

Während diese Risikogruppe 
wächst, wird die Spitzengruppe 
der Jugendlichen, die Optimal-
standards erreicht, kleiner. Baden-

Württemberg liegt, nach Sachsen 
und Bayern, in allen getesteten Fä-
chern in der Spitzengruppe. 

Doch auch in diesen führenden 
Bundesländern gehen die Leistun-
gen zurück. „In allen vier unter-
suchten Fächern werden die Re-
gel-standards seltener erreicht 
und die Mindeststandards häufi-
ger verfehlt als in den Jahren 2012 
und 2018“, melden die Bildungs-
forscher. In Mathematik verfehl-
ten bundesweit 9 Prozent den 
Mindeststandard für den Ersten 
Schulabschluss und 34 Prozent 
den für den Mittleren Schulab-
schluss (MSA). In den Naturwis-

senschaften erreichten 10 Prozent 
(Biologie), 25 Prozent (Chemie) 
und 16 Prozent (Phy-sik) nicht die 
Mindeststandards.

Im Vergleich zu 2018 ist der An-
teil der Jugendlichen, die die Min-
deststandards in Mathematik 
nicht erreichen, um 10 Prozent-
punkte gestiegen; der An-teil, , der 
die Regelstandards schafft, sank 
um 12 Punkte. Insgesamt gingen 
die gemessenen Kompetenzen 
deutlich stärker zurück als zwi-
schen 2012 und 2018. Die Trends 
betreffen alle Bundesländer, 
„wenn auch in unterschiedlichem 
Ausmaß“, heißt es im Bericht. 

Stark abwärts geht es in Bremen, 
Hessen, NRW und im Saarland. 
Mit der Nennung möglicher Ursa-
chen halten sich die Autoren der 
Studie zurück. Dass Schulschlie-
ßungen während der Corona-Pan-
demie sich ungünstig ausgewirkt 
haben, gilt als gesichert. Der nun 
getestete Jahrgang war im Pande-
mie-Jahr 2020 in der fünften Klas-
se. Auch die Einwanderung gilt als 
mögliche Ursache.

Und hier kommt noch der Zu-
satztext. Und hier Zusatztext.Und 
hier kommt noch der Zusatztext. 
Und hier Zusatztext. Und hier 
kommt noch der Zusatztext.

Schüler immer schlechter in 
Mathe und Naturwissenschaft
Viele Schüler schaffen laut der neuen IQB-Studie die Mindeststandards nicht. 
DerSüdwesten steht bundesweit in der Spitzengruppe. Von Axel Habermehl

Trump kündigt Treffen mit Putin an
Der US-Präsident nennt das Telefonat mit dem Kremlchef „sehr produktiv“.

Präsident im 
Graubereich

Jetzt hat sich sogar der höchs-
te Mann im Staat in die 
Wehrdienst-Misere einge-
schaltet. Just in dem
Moment, da die Koalition 

mit den Aufräumarbeiten in der 
Sache begonnen hat, kritisiert 
also auch Frank-Walter Stein-
meier mit erstaunlich klaren 
Worten die „kommunikative 
Fehlleistung“ der Regierungsko-
alition. Das ist einerseits ein 
ziemlich offensichtlicher Befund, 
weswegen es vielleicht auch ein 
Bundespräsident so sagen darf, 
andererseits aber sehr nahe an 
der Tagespolitik, aus der er sich 
qua Amt eigentlich rauszuhalten 
hat. Steinmeier geht sogar noch 
einen Schritt weiter, indem er 
„etwas Zweifel“ an der Tauglich-
keit des Losverfahrens äußert. 
Auch  hier gilt: Er ist damit wahr-
lich nicht der Einzige. Von allen 
Seiten mehren sich die Vorbehal-
te juristischer und politischer 
Natur.

Steinmeier, der womöglichdie 
Chance für seine seit Jahren be-
worbene „Pflichtzeit“ für alle 
jungen Menschen gekommen

sah, begibt sich mit solchen 
Bewertungen aber auf eine sehr 
rutschige Bahn. Denn als Bundes-
präsident muss er Gesetze vor 
Ausfertigung prüfen – allerdings 
nur auf ihr ordnungsgemäßes 
Zustandekommen und nicht 
­daraufhin, ob er persönlich mit 
dem Inhalt einverstanden ist. 
Und hier kommt noch der Zu-
satztext. Und hier Zusatztext.

Wer will nicht unsterblich sein? 
Was in Highlander-Filmen oder 
Queen-Songs zelebriert wurde, 
ist im wahren Leben leider nicht 
ganz so einfach. Denn auch 
wenn Forscher an Mittelchen 
tüfteln, um die Lebensspanne 
auszudehnen, besteht derzeit 
die einzige Chance für einen 
Zipfel Unsterblichkeit darin, ir-
gendetwas zu hinterlassen.

Manche schreiben aus die-
sem Grund ein Buch, andere er-

-
der andere entdecken die Rela-
tivitätstheorie. Wem das zu an-
strengend ist, der kann sich 

auch von anderen ein Denkmal 
setzen lassen. Angefangen von 
den Pyramiden über prächtige 
Paläste bis hin zu Statuen von 
Königen und Fürsten ist die 
Welt voller solcher Erin-
nerungen.

Auch der größte Prä-
sident aller Zeiten hat 
diese architektonische 
Selbstbestätigung nun für 
sich entdeckt und will mit-
ten in Washington einen Arc de 
Trump bauen lassen – einen 
Torbogen zu 250 Jahren US-Un-
abhängigkeit, der dem Pariser 
Arc de Triomphe ähneln soll. 

Gut, dass sich europäische 
Spitzenpolitiker mit solchen 
Problemen nicht herumschla-
gen müssen. Mit ein bisschen 

Neigung zum Kalauer kann 
man sich beim Biss in ein 

Macaron dem französi-
schen Präsidenten nahe 
fühlen, zwischen Febru-
ar und April dem Bun-

deskanzler und beim An-
blick des Obstregals der ita-

Diese Art Gedenken ist übrigens 
nicht nur volksnäher, sondern 
auch viel billiger als ein olles 
Denkmal.  Stefan Kegel

Ein Zipfel Unsterblichkeit

D
ie mathematischen und 
naturwissenschaftli-
chen Kompetenzen 
deutscher Neuntkläss-

ler werden immer schwächer. 
Das geht aus dem IQB-Bildungs-
trend 2024 hervor, eine der 
wichtigsten langfristigen Bil-
dungsstudien in Deutschland. 
Weite Teile der getesteten Schü-
ler erfüllen in allen Bundeslän-
dern altersgemäße Mindest- 
und Regelstandards nicht. Wäh-
rend diese Risikogruppe wächst, 
wird die Spitzengruppe der Ju-
gendlichen, die Optimalstan-
dards erreicht, kleiner.

Baden-Württemberg liegt, 
nach Sachsen und Bayern, in al-
len getesteten Fächern in der 
Spitzengruppe. Doch auch in 
diesen führenden Bundeslän-
dern gehen die Leistungen zu-
rück. „In allen vier untersuch-
ten Fächern werden die Regel-
standards seltener erreicht und 

verfehlt als in den Jahren 2012 
und 2018“, melden die Bildungs-
forscher. In Mathematik verfehl-
ten bundesweit 9 Prozent den 
Mindeststandard für den Ersten 
Schulabschluss und 34 Prozent 
den für den Mittleren Schulab-

schluss (MSA). In den Natur-
wissenschaften erreichten 10 
Prozent (Biologie), 25 Prozent 
(Chemie) und 16 Prozent (Phy-
sik) nicht die Mindeststandards.

Im Vergleich zu 2018 ist der 
Anteil der Jugendlichen, die die 
Mindeststandards in Mathema-
tik nicht erreichen, um 10 Pro-
zentpunkte gestiegen; der An-
teil, der die Regelstandards 

-
gesamt gingen die gemessenen 
Kompetenzen deutlich stärker 
zurück als zwischen 2012 und 

Bundesländer, „wenn auch in 

unterschiedlichem Ausmaß“, 
heißt es im Bericht. Stark ab-
wärts geht es in Bremen, Hes-
sen, NRW und im Saarland.

Mit der Nennung möglicher 
Ursachen halten sich die Auto-
ren der Studie zurück. Dass 
Schulschließungen während der 
Corona-Pandemie sich ungüns-
tig ausgewirkt haben, gilt als ge-
sichert. Der nun getestete Jahr-
gang war im Pandemie-Jahr 
2020 in der fünften Klasse. Auch 
die Einwanderung gilt als mög-
liche Ursache.  dpa
Kommentar 
Südwestumschau

Schüler immer schlechter in 
Mathe und Naturwissenscha
Viele Schüler scha en laut der neuen IQB-Studie die Mindeststandards nicht. Der 
Südwesten steht bundesweit in der Spitzengruppe. Von Axel Habermehl
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Merz will EU als 
„Friedensmacht“ 
etablieren
Berlin. Bundeskanzler Friedrich 
Merz (CDU) hat gefordert, dass 
Europa seine Rolle als „Frie-
densmacht“ stärker ausfüllt. 
„Europa muss seine Möglichkei-
ten entschlossener und ge-
schlossener nutzen und muss 
seine Macht zum Einsatz brin-
gen, um die Welt zum Besseren 
zu gestalten“, forderte er in sei-
ner Regierungserklärung im 
Bundestag. Die Einigung auf den 
Gaza-Friedensplan habe gezeigt, 
dass politisches Handeln einen 
Unterschied mache. dpa

Zweifel an 
Losverfahren 

Berlin. Bundespräsident Frank-
Walter Steinmeier sieht ein Los-
verfahren bei der Auswahl von 

(Koalitionäre) müssen selbst be-
werten, ob das Losverfahren 
wirklich ein taugliches Verfah-
ren ist. Lassen Sie mir etwas 
Zweifel zu“, sagte er. Am Diens-
tag war eine Einigung von Un-
terhändlern der schwarz-roten 
Koalition auf ein Losverfahren 
überraschend geplatzt. Bislang 
kam es in der Geschichte der 
Bundesrepublik erst achtmal 
vor, dass ein Präsident ein Ge-
setz nicht unterzeichnete. dpa
Kommentar

Der Bundespräsident 
schaltet sich in die 
Debatte ein.

Jetzt, da die sterblichen Überreste von getöteten 
Geiseln zurückgegeben wurden, kann Israel den 
Verlust seiner Angehörigen betrauern. Im Bild 

weint eine Frau in Kfar Saba während der Beerdi-
gung von Tamir Nimrodi. Der Soldat, der auch 
deutscher Staatsbürger war, wurde während des 

Hamas-Massakers am 7. Oktober 2023 nach Gaza 
verschleppt und starb schließlich in Gefangen-
scha . Foto: Ilia Ye ovich/dpa

Israel trauert um die toten Geiseln

Jetzt hat sich sogar der 
höchste Mann im Staat in 
die Wehrdienst-Misere 
eingeschaltet. Just in dem 

Moment, da die Koalition mit 
den Aufräumarbeiten in der 
Sache begonnen hat, kritisiert 
also auch Frank-Walter Stein-
meier mit erstaunlich klaren 
Worten die „kommunikative 
Fehlleistung“ der Regierungs-
koalition. Das ist einerseits ein 

-
fund, weswegen es vielleicht 
auch ein Bundespräsident so 
sagen darf, andererseits aber 
sehr nahe an der Tagespolitik, 
aus der er sich qua Amt ei-
gentlich rauszuhalten hat.

Steinmeier geht sogar noch 
einen Schritt weiter, indem er 
„etwas Zweifel“ an der Taug-
lichkeit des Losverfahrens äu-
ßert. Auch hier gilt: Er ist da-
mit wahrlich nicht der Einzige. 
Von allen Seiten mehren sich 
die Vorbehalte juristischer und 
politischer Natur. 

Steinmeier, der womöglich 
die Chance für seine seit Jah-

für alle jungen Menschen ge-
kommen sah, begibt sich mit 
solchen Bewertungen aber auf 
eine sehr rutschige Bahn. 
Denn als Bundespräsident 
muss er Gesetze vor Ausferti-
gung prüfen – allerdings nur 
auf ihr ordnungsgemäßes Zu-
standekommen und nicht da-
raufhin, ob er persönlich mit 
dem Inhalt einverstanden ist.

Präsident im 
Graubereich

Kommentar 
Ellen Hasenkamp 
zur Einmischung 
Steinmeiers

Washington. US-Präsident Do-
nald Trump will sich im Ringen 
um ein Ende des Ukraine-Kriegs 
mit Kremlchef Wladimir Putin 

-
digte er nach einem Telefonat 
mit dem russischen Präsidenten 
auf der Plattform Truth Social 
an. Einen genauen Zeitpunkt 
nannte er nicht. 

Kommende Woche soll es 
nach seinen Worten zunächst 

-
rungsvertreter geben. Auf US-
Seite werde Außenminister 
Marco Rubio die Gespräche lei-
ten. Der Ort dafür müsse noch 
festgelegt werden.

Das Telefonat mit Putin nann-
te Trump „sehr produktiv“. Es 
sei dabei auch um die Handels-
beziehungen zwischen den USA 
und Russland nach dem ange-
strebten Ende des Ukraine-

Kriegs gegangen. Er sei über-
zeugt, dass der „Erfolg im Na-
hen Osten“ – die Vereinbarung 

Krieg – in den Verhandlungen 
zur Ukraine helfen werde.

In Trumps Ankündigung war 
nicht die Rede davon, dass der 
ukrainische Präsident Wolody-
myr Selenskyj in irgendeiner 
Weise eingebunden werden soll. 
Selenskyj will von Trump ei-

gentlich die Freigabe für den 
Verkauf von Tomahawk-Marsch-

-
kommen. Der Kreml warnte die 
US-Regierung nachdrücklich 
vor der Lieferung.

Das letzte persönliche Tref-
fen von Trump und Putin liegt 
rund zwei Monate zurück. Der 
US-Präsident hatte den Kreml-
chef im August im US-Bundes-
staat Alaska empfangen. dpa

Trump kündigt Tre en mit Putin an
Der US-Präsident nennt das Telefonat mit dem Kremlchef „sehr produktiv“.

Stadt & Region

Galileo testet neue
Wohnkonzepte
Hohenstein. Wie wohnen wir in 50 Jah-
ren? Ein umgebautes Musterhaus
zeigt, wie Nachhaltigkeit, multifunk-
tionale Räume und Technik das Le-
ben in den nächsten Jahrzehnten prä-
gen könnten.
Lokales Seite 15

Betriebe werben
um Nachwuchs
Münsingen. Zum fünften Mal fand am
Donnerstag die Ausbildungsmesse
BAM in der Alenberghalle statt. 54 re-
gionale Unternehmen ermöglichten
das Knüpfen erster Kontakte für Be-
rufsanfänger. Knapp 1000 Besucher
nutzen die Möglichkeit.
Lokales Seite 16

Verbandskämmerei als
der richtige Weg
Region. Kooperieren, um eigenständig
zu bleiben: Die Bürgermeisterinnen
Alexandra Hepp (Zwiefalten) und Ul-
rike Holzbrecher (Hayingen) sowie
Bürgermeister Manuel Maier (Pfron-
stetten) erläutern, wie sie das Haus-
haltswesen neu organisieren wollen.
Lokales Seite 17

Heute mit

Heute Morgen Übermorgen
3 11 1 11 413

Das Wetter
im Südwesten
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Merz will EU als 
„Friedensmacht“ 
etablieren
Berlin. Bundeskanzler Friedrich 
Merz (CDU) hat gefordert, dass 
Europa seine Rolle als „Frie-
densmacht“ stärker ausfüllt. 
„Europa muss seine Möglichkei-
ten entschlossener und ge-
schlossener nutzen und muss 
seine Macht zum Einsatz brin-
gen, um die Welt zum Besseren 
zu gestalten“, forderte er in sei-
ner Regierungserklärung im 
Bundestag. Die Einigung auf den 
Gaza-Friedensplan habe gezeigt, 
dass politisches Handeln einen 
Unterschied mache. dpa

DIE GROSSE TAGESZEITUNG FÜR BADEN-WÜRTTEMBERG

Immobilien: Zu teuer und unerreichbar – Wirtschaft

Kommentar
Ellen Hasenkamp
zur Einmischung 
Steinmeiers

Berlin. Steffen Krach, designier-
ter SPD-Spitzenkandidat für die 
Berlin-Wahl 2026, wirft Fried-
rich Merz (CDU) vor, mit seinen 
jüngsten Äußerungen über Mig-
ration im Stadtbild rechte Res-
sentiments zu bedienen. „Dass 
nach Markus Söder nun auch 
Bundeskanzler Friedrich Merz 
eine solche Aussage trifft, 
macht mich fassungslos“, er-
klärte er. Beide sorgten dafür, 
dass Menschen mit Migrations-
geschichte sich unerwünscht 
fühlten. bb

Verfahren wegen 
Bankvermögen 
aus Russland

mahawk-Marschflugkörpern an 
sein Land bekommen.  Der Kreml 
warnte die US-Regierung nach-
drücklich vor der Lieferung.

Das letzte persönliche Tref- fen 
von Trump und Putin liegt rund 
zwei Monate zurück. Der US-Prä-
sident hatte den Kreml- chef im 
August im US-Bundes- staat Alas-
ka empfangen. Und hier kommt 
noch der Zusatztext. Und hier Zu-
satztext.. dpa

„Erfolg im Na- hen Osten“ – die 
Vereinbarung über eine Waffen-
ruhe im Gaza-Krieg – in den Ver-
handlungen zur Ukraine helfen 
werde.

In Trumps Ankündigung war 
nicht die Rede davon, dass der uk-
rainische Präsident Wolody- myr 
Selenskyj in irgendeiner Weise 
eingebunden werden soll. Selens-
kyj will von Trump ei-gentlich die 
Freigabe für den Verkauf von To-

fen  hochrangiger  Regierungsver-
treter geben. Auf US- Seite werde 
Außenminister Marco Rubio die 
Gespräche lei- ten. Der Ort dafür 
müsse noch festgelegt werden.

Das Telefonat mit Putin nannte 
Trump „sehr produktiv“. Es sei da-
bei auch um die Handelsbezie-
hungen zwischen den USA und 
Russland nach dem angestrebten 
Ende des Ukraine- Kriegs gegan-
gen. Er sei über- zeugt, dass der 

Washington.  US-Präsident Do- 
nald Trump will sich im Ringen 
um ein Ende des Ukraine-Kriegs 
mit Kremlchef Wladimir Putin in 
Budapest treffen. Dies kündigte er 
nach einem Telefonat mit dem 
russischen Präsidenten auf der 
Plattform Truth Social an. Einen 
genauen Zeitpunktnannte er 
nicht. 

Kommende Woche soll es nach 
seinen Worten zunächst ein Tref-

Stuttgart. Steffen Krach, desig-
nierter SPD-Spitzenkandidat für 
die Berlin-Wahl 2026, wirft Bun-
deskanzler Friedrich Merz (CDU) 
vor, mit seinen jüngsten 
­Äußerungen über Migration im 
Stadtbild rechte Ressentiments zu 
bedienen. „Dass nach Markus Sö-
der nun auch Bundeskanzler 
Friedrich Merz eine solche Aussa-
ge trifft, macht mich fassungslos“. 
Beide sorgten dafür, dass Men-
schen mit Migrationsgeschichte 
sich unerwünscht fühltenBeide 
sorgten dafür, dass Menschen mit 
Migrationsgeschichte sich un-
erwünscht fühlten. Hier wurden 
nun 5 Zeilen Blindtext eingefügt, 
damit das Layout besser darge-
stellt werden konnte. Auch diese 
drei Zeilen mussten noch ergänzt 
werden. bb

SSB-Baustelle
bremst den
Ersatzverkehr

Ein Zipfel Unsterblichkeit
politiker mit solchen Problemen 
nicht herumschlagen müssen. Mit 
ein bisschen Neigung zum Kalau-
er kann man sich beim Biss in ein 

Macaron dem französischen 
Präsidenten nahe fühlen, 

zwischen Februar und 
April dem Bundeskanz-
ler und beim Anblick des 
Obstregals der italieni-

schen Regierungschefin. 
Diese Art Gedenken ist üb-

rigens nicht nur volksnäher, 
sondern auch viel billiger als ein 
olles Denkmal.Und hier kommt 
noch der Zusatztext. Und hier Zu-
satztext.. . Stefan Kegel

ein Denkmal setzen lassen. Ange-
fangen von den Pyramiden über 
prächtige Paläste bis hin zu Sta-
tuen von Königen und Fürsten ist 
die Welt voller solcher Erin-
nerungen.

Auch der größte Präsi-
dent aller Zeiten hat die-
se architektonische 
Selbstbestätigung nun 
für sich entdeckt und will 
mitten in Washington einen 
Arc de Trump bauen lassen – 
einen Torbogen zu 250 Jahren US-
Unabhängigkeit, der dem Pariser 
Arc de Triomphe ähneln soll.  Gut, 
dass sich europäische Spitzen-

Wer will nicht unsterblich sein? 
Was in Highlander-Filmen oder 
Queen-Songs zelebriert wurde, ist 
im wahren Leben leider nicht ganz 
so einfach. Denn auch wenn 
­Forscher an Mittelchen tüfteln, 
um die Lebensspanne auszudeh-
nen, besteht derzeit die einzige 
Chance für einen Zipfel Unsterb-
lichkeit darin, irgendetwas zu hin-
terlassen. 

Manche schreiben aus diesem 
Grund ein Buch, andere erfinden 
eine Rentenreform, wieder ande-
re entdecken die Relativitätstheo-
rie. Wem das zu anstrengend ist, 
der kann sich auch von anderen 

Stadt & Region

Stuttgart. Wer am Lederhof 
unterwegs ist, kann sich jetzt mit 
einer  App durch das Problem-
Areal ­begleiten lassen. Der „Digi-
tale Begleiter“ nutzt neueste 
Technik, um Menschen im öffent-
lichen Raum ein sicheres Gefühl 
zu geben.
Stuttgart Seite 15

Fassadenreinigung 
an der Staatsgalerie 

Stuttgart. Das Baugebiet Esch-
wiesen 3 in Wiblingen wird nicht 
in der verdichteten Variante ver-
wirklicht. Aber wie sinnvoll ist es 
heutzutage noch, Einfamilien-
häuser zu bauen?
Region Seite 16

Architektin plädiert 
fürs Verdichten

Region. Vier Männern und zwei 
Frauen aus Rumänien wird 
schwerer Bandendiebstahl vorge-
worfen. Sie sollen in eine Firma 
eingebrochen haben. 
Region Seite 23

Prozessauftakt: 
Bandendienstahl 

Berlin. Steffen Krach, designier-
ter SPD-Spitzenkandidat für die 
Berlin-Wahl 2026, wirft Fried-
rich Merz (CDU) vor, mit seinen 
jüngsten Äußerungen über Mig-
ration im Stadtbild rechte Res-
sentiments zu bedienen. „Dass 
nach Markus Söder nun auch 
Bundeskanzler Friedrich Merz 
eine solche Aussage trifft, 
macht mich fassungslos“, er-
klärte er. Beide sorgten dafür, 
dass Menschen mit Migrations-
geschichte sich unerwünscht 
fühlten. bb

Kritik an 
Merz-Spruch 
zur MigrationWer will nicht unsterblich sein? 

Was in Highlander-Filmen oder 
Queen-Songs zelebriert wurde, 
ist im wahren Leben leider nicht 
ganz so einfach. Denn auch 
wenn Forscher an Mittelchen 
tüfteln, um die Lebensspanne 
auszudehnen, besteht derzeit 
die einzige Chance für einen 
Zipfel Unsterblichkeit darin, ir-
gendetwas zu hinterlassen.

Manche schreiben aus die-
sem Grund ein Buch, andere er-

-
der andere entdecken die Rela-
tivitätstheorie. Wem das zu an-
strengend ist, der kann sich 

auch von anderen ein Denkmal 
setzen lassen. Angefangen von 
den Pyramiden über prächtige 
Paläste bis hin zu Statuen von 
Königen und Fürsten ist die 
Welt voller solcher Erin-
nerungen.

Auch der größte Prä-
sident aller Zeiten hat 
diese architektonische 
Selbstbestätigung nun für 
sich entdeckt und will mit-
ten in Washington einen Arc de 
Trump bauen lassen – einen 
Torbogen zu 250 Jahren US-Un-
abhängigkeit, der dem Pariser 
Arc de Triomphe ähneln soll. 

Gut, dass sich europäische 
Spitzenpolitiker mit solchen 
Problemen nicht herumschla-
gen müssen. Mit ein bisschen 

Neigung zum Kalauer kann 
man sich beim Biss in ein 

Macaron dem französi-
schen Präsidenten nahe 
fühlen, zwischen Febru-
ar und April dem Bun-

deskanzler und beim An-
blick des Obstregals der ita-

Diese Art Gedenken ist übrigens 
nicht nur volksnäher, sondern 
auch viel billiger als ein olles 
Denkmal.  Stefan Kegel

Ein Zipfel Unsterblichkeit

D
ie mathematischen und 
naturwissenschaftli-
chen Kompetenzen 
deutscher Neuntkläss-

ler werden immer schwächer. 
Das geht aus dem IQB-Bildungs-
trend 2024 hervor, eine der 
wichtigsten langfristigen Bil-
dungsstudien in Deutschland. 
Weite Teile der getesteten Schü-
ler erfüllen in allen Bundeslän-
dern altersgemäße Mindest- 
und Regelstandards nicht. Wäh-
rend diese Risikogruppe wächst, 
wird die Spitzengruppe der Ju-
gendlichen, die Optimalstan-
dards erreicht, kleiner.

Baden-Württemberg liegt, 
nach Sachsen und Bayern, in al-
len getesteten Fächern in der 
Spitzengruppe. Doch auch in 
diesen führenden Bundeslän-
dern gehen die Leistungen zu-
rück. „In allen vier untersuch-
ten Fächern werden die Regel-
standards seltener erreicht und 

verfehlt als in den Jahren 2012 
und 2018“, melden die Bildungs-
forscher. In Mathematik verfehl-
ten bundesweit 9 Prozent den 
Mindeststandard für den Ersten 
Schulabschluss und 34 Prozent 
den für den Mittleren Schulab-

schluss (MSA). In den Natur-
wissenschaften erreichten 10 
Prozent (Biologie), 25 Prozent 
(Chemie) und 16 Prozent (Phy-
sik) nicht die Mindeststandards.

Im Vergleich zu 2018 ist der 
Anteil der Jugendlichen, die die 
Mindeststandards in Mathema-
tik nicht erreichen, um 10 Pro-
zentpunkte gestiegen; der An-
teil, der die Regelstandards 

-
gesamt gingen die gemessenen 
Kompetenzen deutlich stärker 
zurück als zwischen 2012 und 

Bundesländer, „wenn auch in 

unterschiedlichem Ausmaß“, 
heißt es im Bericht. Stark ab-
wärts geht es in Bremen, Hes-
sen, NRW und im Saarland.

Mit der Nennung möglicher 
Ursachen halten sich die Auto-
ren der Studie zurück. Dass 
Schulschließungen während der 
Corona-Pandemie sich ungüns-
tig ausgewirkt haben, gilt als ge-
sichert. Der nun getestete Jahr-
gang war im Pandemie-Jahr 
2020 in der fünften Klasse. Auch 
die Einwanderung gilt als mög-
liche Ursache.  dpa
Kommentar 
Südwestumschau

Schüler immer schlechter in 
Mathe und Naturwissenscha
Viele Schüler scha en laut der neuen IQB-Studie die Mindeststandards nicht. Der 
Südwesten steht bundesweit in der Spitzengruppe. Von Axel Habermehl
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Merz will EU als 
„Friedensmacht“ 
etablieren
Berlin. Bundeskanzler Friedrich 
Merz (CDU) hat gefordert, dass 
Europa seine Rolle als „Frie-
densmacht“ stärker ausfüllt. 
„Europa muss seine Möglichkei-
ten entschlossener und ge-
schlossener nutzen und muss 
seine Macht zum Einsatz brin-
gen, um die Welt zum Besseren 
zu gestalten“, forderte er in sei-
ner Regierungserklärung im 
Bundestag. Die Einigung auf den 
Gaza-Friedensplan habe gezeigt, 
dass politisches Handeln einen 
Unterschied mache. dpa

Zweifel an 
Losverfahren 

Berlin. Bundespräsident Frank-
Walter Steinmeier sieht ein Los-
verfahren bei der Auswahl von 

(Koalitionäre) müssen selbst be-
werten, ob das Losverfahren 
wirklich ein taugliches Verfah-
ren ist. Lassen Sie mir etwas 
Zweifel zu“, sagte er. Am Diens-
tag war eine Einigung von Un-
terhändlern der schwarz-roten 
Koalition auf ein Losverfahren 
überraschend geplatzt. Bislang 
kam es in der Geschichte der 
Bundesrepublik erst achtmal 
vor, dass ein Präsident ein Ge-
setz nicht unterzeichnete. dpa
Kommentar

Der Bundespräsident 
schaltet sich in die 
Debatte ein.

Jetzt, da die sterblichen Überreste von getöteten 
Geiseln zurückgegeben wurden, kann Israel den 
Verlust seiner Angehörigen betrauern. Im Bild 

weint eine Frau in Kfar Saba während der Beerdi-
gung von Tamir Nimrodi. Der Soldat, der auch 
deutscher Staatsbürger war, wurde während des 

Hamas-Massakers am 7. Oktober 2023 nach Gaza 
verschleppt und starb schließlich in Gefangen-
scha . Foto: Ilia Ye ovich/dpa

Israel trauert um die toten Geiseln

Jetzt hat sich sogar der 
höchste Mann im Staat in 
die Wehrdienst-Misere 
eingeschaltet. Just in dem 

Moment, da die Koalition mit 
den Aufräumarbeiten in der 
Sache begonnen hat, kritisiert 
also auch Frank-Walter Stein-
meier mit erstaunlich klaren 
Worten die „kommunikative 
Fehlleistung“ der Regierungs-
koalition. Das ist einerseits ein 

-
fund, weswegen es vielleicht 
auch ein Bundespräsident so 
sagen darf, andererseits aber 
sehr nahe an der Tagespolitik, 
aus der er sich qua Amt ei-
gentlich rauszuhalten hat.

Steinmeier geht sogar noch 
einen Schritt weiter, indem er 
„etwas Zweifel“ an der Taug-
lichkeit des Losverfahrens äu-
ßert. Auch hier gilt: Er ist da-
mit wahrlich nicht der Einzige. 
Von allen Seiten mehren sich 
die Vorbehalte juristischer und 
politischer Natur. 

Steinmeier, der womöglich 
die Chance für seine seit Jah-

für alle jungen Menschen ge-
kommen sah, begibt sich mit 
solchen Bewertungen aber auf 
eine sehr rutschige Bahn. 
Denn als Bundespräsident 
muss er Gesetze vor Ausferti-
gung prüfen – allerdings nur 
auf ihr ordnungsgemäßes Zu-
standekommen und nicht da-
raufhin, ob er persönlich mit 
dem Inhalt einverstanden ist.

Präsident im 
Graubereich

Kommentar 
Ellen Hasenkamp 
zur Einmischung 
Steinmeiers

Washington. US-Präsident Do-
nald Trump will sich im Ringen 
um ein Ende des Ukraine-Kriegs 
mit Kremlchef Wladimir Putin 

-
digte er nach einem Telefonat 
mit dem russischen Präsidenten 
auf der Plattform Truth Social 
an. Einen genauen Zeitpunkt 
nannte er nicht. 

Kommende Woche soll es 
nach seinen Worten zunächst 

-
rungsvertreter geben. Auf US-
Seite werde Außenminister 
Marco Rubio die Gespräche lei-
ten. Der Ort dafür müsse noch 
festgelegt werden.

Das Telefonat mit Putin nann-
te Trump „sehr produktiv“. Es 
sei dabei auch um die Handels-
beziehungen zwischen den USA 
und Russland nach dem ange-
strebten Ende des Ukraine-

Kriegs gegangen. Er sei über-
zeugt, dass der „Erfolg im Na-
hen Osten“ – die Vereinbarung 

Krieg – in den Verhandlungen 
zur Ukraine helfen werde.

In Trumps Ankündigung war 
nicht die Rede davon, dass der 
ukrainische Präsident Wolody-
myr Selenskyj in irgendeiner 
Weise eingebunden werden soll. 
Selenskyj will von Trump ei-

gentlich die Freigabe für den 
Verkauf von Tomahawk-Marsch-

-
kommen. Der Kreml warnte die 
US-Regierung nachdrücklich 
vor der Lieferung.

Das letzte persönliche Tref-
fen von Trump und Putin liegt 
rund zwei Monate zurück. Der 
US-Präsident hatte den Kreml-
chef im August im US-Bundes-
staat Alaska empfangen. dpa

Trump kündigt Tre en mit Putin an
Der US-Präsident nennt das Telefonat mit dem Kremlchef „sehr produktiv“.

Stadt & Region

Galileo testet neue
Wohnkonzepte
Hohenstein. Wie wohnen wir in 50 Jah-
ren? Ein umgebautes Musterhaus
zeigt, wie Nachhaltigkeit, multifunk-
tionale Räume und Technik das Le-
ben in den nächsten Jahrzehnten prä-
gen könnten.
Lokales Seite 15

Betriebe werben
um Nachwuchs
Münsingen. Zum fünften Mal fand am
Donnerstag die Ausbildungsmesse
BAM in der Alenberghalle statt. 54 re-
gionale Unternehmen ermöglichten
das Knüpfen erster Kontakte für Be-
rufsanfänger. Knapp 1000 Besucher
nutzen die Möglichkeit.
Lokales Seite 16

Verbandskämmerei als
der richtige Weg
Region. Kooperieren, um eigenständig
zu bleiben: Die Bürgermeisterinnen
Alexandra Hepp (Zwiefalten) und Ul-
rike Holzbrecher (Hayingen) sowie
Bürgermeister Manuel Maier (Pfron-
stetten) erläutern, wie sie das Haus-
haltswesen neu organisieren wollen.
Lokales Seite 17
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Merz will EU als 
„Friedensmacht“ 
etablieren
Berlin. Bundeskanzler Friedrich 
Merz (CDU) hat gefordert, dass 
Europa seine Rolle als „Frie-
densmacht“ stärker ausfüllt. 
„Europa muss seine Möglichkei-
ten entschlossener und ge-
schlossener nutzen und muss 
seine Macht zum Einsatz brin-
gen, um die Welt zum Besseren 
zu gestalten“, forderte er in sei-
ner Regierungserklärung im 
Bundestag. Die Einigung auf den 
Gaza-Friedensplan habe gezeigt, 
dass politisches Handeln einen 
Unterschied mache. dpa
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Stuttgart, Baden-Württemberg, 28.09.2025: Volks-
festumzug durch die historischen Gassen auf den 
Cannstatter Wasen Im Bild: Frank Nopper (CDU, 

Oberbürgermeister der Landeshauptstadt Stutt-
gart) mit Ehefrau Gudrun und Thomas Fuhrmann 
(CDU, Bürgermeister für Wirtschaft, Finanzen und 

Beteiligungen der Landeshauptstadt Stuttgart) bei 
der Einfahrt auf dem Wasen in einer Ehrenkutsche.

Foto: Lichtgut/Julian Rettig

Volksfestumzug auf dem Wasen

Freitag, 17. Oktober 2025

Liebe Leserinnen und Leser,

die Stuttgarter Nachrichten haben 
ein neues Gesicht – modernisiert, 
klarer strukturiert und mit noch 
mehr Raum für das, worauf es an-
kommt: gute Geschichten und 
eine schnelle Orientierung.

Bei der Grundschrift gibt es 
eine Veränderung. Die neue 
Schrift heißt Poynter und wurde 
speziell für den Zeitungsdruck 
entwickelt. Sie ist besonders gut 
lesbar und verleiht den 
Seiten zugleich ein 
zeitgemäßes Erschei-
nungsbild. Sie löst die 
bisher verwendete PT 
Serif ab.

Wichtige Texte er-
halten zusätzliche Auf-
merksamkeit: Der Auf-
macher – das zentrale 
Thema einer Seite – 
und die Meinungstexte 
werden mit Initialen hervorgeho-
ben. Die Umstellung von fünf auf 
sechs Spalten eröffnet zudem 
neue gestalterische Möglichkei-
ten. Die Seiten wirken lebendiger, 
zugleich lassen sich Inhalte flexib-
ler und übersichtlicher anordnen.

Kleine Meldungen finden sich 
auf den Nachrichtenseiten  gebün-
delt am unteren Seitenrand in 
einem sogenannten Fußkasten. 
Das schafft Ruhe auf den Seiten 
und lenkt den Blick gezielt auf die 
wichtigsten Inhalte.

Jede Seite hat  ein klares Zent-
rum: zumeist ein dominierendes 
Bild und einen eindeutigen Auf-
macher, der das wichtigste Thema 

der Seite setzt. Die übrigen Beiträ-
ge sind nach einer klaren Hierar-
chie geordnet. Überschriftenbe-
reiche und weitere Gestaltungs-
elemente erleichtern die Orientie-
rung und führen schnell zu den 
Themen, die interessieren.

Infokästen, Zitate und Infogra-
fiken ergänzen die Texte.  Sie ma-
chen wichtige Informationen auf 
einen Blick zugänglich. Infografi-
ken stellen  zudem komplexe oder 
erklärungsbedürftige Zusammen-

hänge anschaulich dar, 
ohne den Lesefluss des 
Haupttextes zu unter-
brechen.

Unser Anspruch 
bleibt dabei unverän-
dert: Wir setzen The-
men und Schwerpunk-
te. Wir erzählen Gro-
ßes groß und Kleines 
klein. Wir wollen infor-
mieren und unterhal-

ten – und wir wollen nah an unse-
ren Leserinnen und Lesern sein.

Das neue Design schafft damit 
nicht nur mehr visuelle Ruhe. Es 
ist zugleich auf die veränderten 
technischen Möglichkeiten abge-
stimmt, mit denen Zeitungsseiten 
heute noch schneller und flexibler 
produziert werden können.

Die Stuttgarter Nachrichten 
verbinden damit Bewährtes mit 
Neuem. Das neue Erscheinungs-
bild ist ein wichtiger Schritt in die 
Zukunft – für eine moderne Zei-
tung und für ein erfolgreiches Me-
dienhaus.

Wir wünschen Ihnen viel Freu-
de beim Entdecken.

Bewährt 
im Inhalt, neu 

in der Form
Evolution statt Revolution – neue Schriften, 

mehr Ordnung und  eine Spalte mehr:
Die Zeitung  hat ein neues Erscheinungsbild

Dirk Steininger
Artdirector

Berlin. Steffen Krach, designier-
ter SPD-Spitzenkandidat für die
Berlin-Wahl 2026, wirft Fried-
richMerz (CDU) vor,mit seinen
jüngstenÄußerungenüberMig-
ration im Stadtbild rechte Res-
sentiments zu bedienen. „Dass
nach Markus Söder nun auch
Bundeskanzler Friedrich Merz
eine solche Aussage trifft,
macht mich fassungslos“, er-
klärte er. Beide sorgten dafür,
dass Menschen mit Migrations-
geschichte sich unerwünscht
fühlten. bb

Kritik an
Merz-Spruch
zur Migration

Washington. Ein kalifornisches
Bundesgericht hindert die Regie-
rung von US-Präsident Donald
Trump vorerst daran, im Zuge der
Haushaltssperre einen dauerhaf-
ten Stellenabbau im öffentlichen
Dienst voranzutreiben. Das Vor-
haben sei illegal, erklärte die Bun-
desrichterin US-Reportern zufol-
ge. Laut Trump-Umfeld wird die
Entlassungvonmindestens 10.000
Bundesangestellten angestrebt.
Trumperklärte,dassinsbesondere
Anhänger der Demokraten ihren
Jobverlierenwürden. dpa/afp

Richterin stoppt
Trump-Vorhaben
des Stellenabbaus

Berlin. Einen Führerschein zuma-
chen, ist immerkomplizierterund
teurer geworden. Bundesver-
kehrsminister Patrick Schnieder
(CDU) will etwas dagegen unter-
nehmen, denn „der Führerschein
ist ein Schlüssel zur eigenen Frei-
heit – besonders dort, wo Bus und
Bahn nicht regelmäßig fahren“.
Waserplant.

TheorieDasWissen fürdie theore-
tische Prüfung soll sich der Fahr-
schüler komplett digital aneignen
können.Also:DiePflichtzumPrä-
senzunterricht in der Fahrschule
entfällt.PerAppzulernen,sollrei-
chen. Zudem: Da der Fragenkata-
log fürdieTheorieprüfung immer
länger geworden ist, aktuell sind
es 1169 Fragen, soll er um einDrit-
tel reduziert werden. Anders ge-
sagt: Die Wahrscheinlichkeit, die
Theorieprüfung nicht zu be-

stehen, soll reduziertwerden. Für
den Interessenverband deutscher
Fahrlehrer istdasnur folgerichtig:
Die Anzahl im „Theoriefragen-
poolistvielzuhoch“.

Praxis Schniederwill dieMöglich-
keit schaffen, verstärkt Simulato-
ren zu nutzen. Das Fahren von
Autos mit Handschaltung soll
man vollständig im Simulator er-
lernen können. Damit entfällt für
die Fahrschulen die Notwendig-
keit, Schaltwagen vorzuhalten.
Die eigentliche Prüfung kann in
einemAutomatik-Fahrzeugabsol-
viert werden. Zudem sollen die
Zahl der besonderen Ausbil-
dungsfahrten (aktuell fünf über
Land, vier auf der Autobahn, drei
bei Nacht) reduziert werden. Es
soll zudem möglich sein, sie teil-
weise im Simulator zu absolvie-
ren. Dort müssen die Fahrschüler

Lenkrad und Pedale bedienen,
schauendabeiaberaufeinenBild-
schirm,derdenVerkehrsimuliert.
Das kostet 20 bis 40 Euro pro 45-
Minuten-Einheit, eine reguläre
Fahrstunde kommt auf 55 bis 77
Euro. Allerdings müssen sich die
Fahrschulen die Anschaffung, die
bis zu 20.000 Euro kosten kann,
auch leisten können. Bisher nutzt
einViertelvonihnenSimulatoren.
Zudem soll die Fahrzeit in der
praktischen Prüfung auf die EU-
Mindestvorgabe von 25 Minuten
reduziert werden, aktuell sind es
45 Minuten. ADAC-Verkehrsprä-
sident Gerhard Hillebrand be-
grüßt das: Neue Freiräume für
Fahrschulen eröffneten die Chan-
ce, „dass diese zum Vorteil der
Fahrschüler ihre Betriebskosten
senken können“. Die kürzere
Fahrprüfung könne helfen, Kapa-
zitätsproblemezulösen.

Kostenentwicklung Laut Statisti-
schen Bundesamt hat der Führer-
schein 2024 imSchnitt 5,8 Prozent
mehr gekostet als noch 2023. Ins-
gesamt, so der mit Fahrerlaubnis-
ausbildung befasste Interessen-
verband Moving, lag 2024 der
durchschnittliche Preis für den
Führerschein der Klasse B bei
3070 Euro, während er 2019 noch
1984Eurobetragenhabe.Dieaktu-
elle Spanne ist groß, zwischen
2000 und 4500 Euro werden ge-
zahlt.Wie sehr sich die geplanten
Änderungen auswirken können,
muss sich erst noch zeigen. Um-
setzen will Schnieder die Ände-
rungenimerstenHalbjahr2026.

DerWiderstand wächst
Das EU-Parlamentwill Bezeichnungenwie „Veggie-Burger“ verbieten.
DochdafürmüsstendieMitgliedsstaaten zustimmen.

Kommentar
Guido Bohsem
zur Ungerechtigkeit in Deutschland

Eine Fehleinschätzung

E ine gefestigte Überzeugung in
der öffentlichen Debatte lau-
tet, dass es in Deutschland
sehr ungerecht zugeht, die

Armen immer ärmer und die Reichen
immer reicher werden. Parteien links
der Mitte sowie die zahlreichen So-
zialverbände verstärken diesen Ein-
druck beinahe täglich. Aktuell etwa
schlägt Vize-Kanzler Lars Klingbeil
(SPD) vor, die Erbschaftsteuer zu
erhöhen oder die Vermögensteuer
wieder einzuführen. Er will damit
die Lücken im Haushalt stopfen (ob-
wohl der Ertrag den Ländern zu-
steht) und die Gesellschaft gerechter
machen.

Ausgerechnet der neue Armuts- und
Reichtumsbericht seiner Co-SPD-Vor-
sitzenden Bärbel Bas zeigt jetzt auf,
dass diese gefestigte Überzeugung auf
einer Fehleinschätzung beruht. Die
Öffentlichkeit undmit ihr die Politik
überschätze nicht nur die Zahl der
Menschen in Armut, sie überschätze

auch die Zahl der Reichen. Laut Bericht
hat zudem die ungleiche Verteilung bei
den Vermögen in den vergangenen
Jahrzehnten abgenommen.Würdeman
in die Berechnung die Rentenanwart-
schaften der Beschäftigten einbezie-
hen, sänke die Ungleichheit sogar er-
heblich.

Erstaunlich? Ja. Doch steht zu be-
fürchten, dass sich die Erkenntnisse
nicht durchsetzenwerden, wieder ein-
mal. Der Glaube, wonach es in der Bun-
desrepublik enorm ungerecht zugehe,
scheint wie in Stein gemeißelt. Für die
Öffentlichkeit ist das noch hinnehmbar.
Doch die Politik sollte sich an die eige-
nen Zahlen halten, um bessere Gesetze
zu verabschieden.

Das zu großzügig gestaltete Bürger-
geld beispielsweise hätte so vermieden
werden können.Mehr noch: Öfter mal
über die eigenen Zahlen zu sprechen,
könnte auch dabei helfen, die von
Klingbeil ausgemachte schlechte Lau-
ne im Land zu verbessern.

Leitartikel
Dominik Guggemos
zum Wahlverhalten von ausländischen Mitbürgern

Die Migranten-AfD

DieWiederwahl vonDonald
Trumpwar ein Schock für die
US-Demokraten. Besonders
ungläubig schauten sie auf

dessen Zustimmung bei denMinder-
heiten. Trotz seiner rassistischen Tira-
den stimmten deutlichmehr Schwarze
und Latinos für Trump als noch bei
dessen ersterWahl 2016. Mit Blick auf
die AfD lässt sich für Deutschland eine
ähnliche Entwicklung beobachten.
Laut einer Studie der Konrad-Ade-
nauer-Stiftung ist die in Teilen rechts-
extreme Partei für knapp jeden fünften
DeutschenmitMigrationshintergrund
die ersteWahl. Bemerkenswert: Die
AfD schneidet sogar bei Ausländern
ohne deutschen Pass besser ab als bei
Bürgern ohneMigrationshintergrund.

Damit ist die AfD, die in ihrem
WahlprogrammRemigration fordert,
quasi eineMigrantenpartei.Wie lässt
sich dieserWiderspruch auflösen?
Offensichtlich wird:Mit Identitätspoli-
tik und dem Fokus auf die Präferenzen
einzelner kleiner Gruppierungen, lässt
sich diese neue politische Realität
nicht erklären. Es war schon immer
übergriffig und respektlos, Menschen
Meinungen zuzuschreiben, weil alles
andere ja den Interessen der Gruppe,
zu der sie gehören, widersprechen
würde.

Deswegenwollte der große ameri-
kanische BürgerrechtlerMartin Luther
King auch nichts von Identitätspolitik
wissen und argumentierte stattdessen
für einen farbenblinden Liberalismus,
der Problemewie Armut und Chancen-
gleichheit für alle löst statt Hautfarbe,
Religion oder Nationalität in denMit-
telpunkt zu rücken. Abgewandelt lie-
fert das auch eine bessere Erklärung für
das überraschend AfD-freundliche
Wahlverhalten derMigranten und Aus-
länder. Denn die, die sich erst noch
einen gewissenWohlstand erarbeiten
müssen, spüren die Probleme des Lan-
des besonders. Undwer sichmühsam
etwas aufgebaut hat, hat möglicherwei-
se Angst, denWohlstand zu verlieren.

Wie rational das Verhalten ist, darü-
ber lässt sich streiten. Nach demWil-

len der AfD sollen nur Deutsche Bür-
gergeld bekommen können, was für
ausländische AfD-Sympathisanten
Existenznöte bedeutenwürde, sollten
sie ihren Job verlieren. Prekäre Arbeits-
verhältnisse verbessern sich nicht ge-
rade, wennmanAngst habenmuss,
ohne Gehalt und ohne Essen dazuste-
hen. Und ob eine AfD-Regierung den
Wohlstand derMigranten, die ihn
schon haben, beschützen könnte, steht
in den Sternen.Was die zentrale Forde-
rung der Rechten für Folgen hätte, hat
einer der Ihren treffend auf den Punkt
gebracht. Die AfDwolle weniger Aus-
länder, für ihn bedeute das, dass er den
Deutschen sagenmüsse: „Passt mal auf,
Freunde, also Ihr werdet in Zukunft
länger arbeitenmüssen undweniger
Urlaubmachen“, sagte Erik Lehnert,
rechtsextremer Vordenker und Frak-
tionsgeschäftsführer der AfD in Bran-
denburg, in bemerkenswerter Offen-
heit dem „Deutschlandfunk“.

Klar ist jedenfalls, dass sich die Stär-
ke der AfD viel eher durch soziokultu-
relle Ansichten und Faktoren erklären
lässt als durch die simple Schablone,
dassMenschenmitMigrationshinter-
grund eine ausländerfeindliche Partei
schon nicht wählenwerden. Lorem
ipsum dolor sit amet, consectetuer
adipiscing elit. Aenean commodo ligula
eget dolor. Aeneanmassa. Cum sociis
natoque penatibus et magnis dis partu-
rient montes, nascetur ridiculusmus.
Donec quam felis, ultricies nec. Lorem
ipsum dolor sit amet, consectetuer
adipiscing elit. Aenean commodo ligula
eget dolor. Aeneanmassa. Cum sociis
natoque penatibus.

„Jene, die sich erst
noch einen gewissen
Wohlstand erarbeiten
müssen, spüren die
Probleme besonders.“

in der Lage, zwischen veganen,
vegetarischen und tierischen
Produktenzuunterscheiden.“

Im EU-Parlament war das Be-
zeichnungsverbotauchinnerhalb
der deutschenAbgeordneten von
CDUundCSUumstritten.Wie ist
das im Bundestag? Nachgefragt
bei Fraktionsvize Albert Stege-
mann: „ObSteakoderTofu– jeder
Verbraucher soll selbst entschei-
den können,was er oder sie essen
möchte. Wichtig ist eine klare
Kennzeichnung ohneweitere Bü-
rokratie.“ Was zunächst klingt
wie eine Ablehnung des Verbots,
istnichtsogemeint.DieEntschei-
dung aus Brüssel sei ein klares
Signal, dass die Union in Europa
zur Tierhaltung stehe, so Stege-
mann. „Das steht für uns dabei im
Vordergrund.“

Der EU-Abgeordnete Peter
Liese (CDU) ist sich ganz sicher,
dass es schlussendlich nicht zu
einem endgültigen Verbot kom-
men wird: „Der Ministerrat wird
diese aus meiner Sicht völlig un-
sinnige Forderung am Ende ab-
lehnen. Es bleibt also alles beim
Alten.“ DominikGuggemos

gument dürfte dem Koalitions-
partner bekannt vorkommen:
„Wohl aber verursachen über-
flüssige Regelungen enorme Bü-
rokratiekosten, wie auch Handel
und Industrie warnen – und das
ohnejedenMehrwert.“

DamitgehtHubigaufKonfron-
tation zu Kanzler Friedrich Merz
und Agrarminister Alois Rainer,
die ein Veggie-Schnitzel-Verbot
unterstützen.DerCDU-naheKul-
turstaatsminister Wolfgang Wei-
meräußertesichbei„ntv“ähnlich
wie Hubig: „Wir haben sowieso
zu viele Regularien und Vor-
schriftenundRegelnausEuropa.“

Ihre Fraktion weiß Hubig hin-
ter sich. „Ich halte diese aktuelle
Diskussion für komplett unnö-
tig“, sagt Franziska Kersten auf
Anfrage. „Dürfen wir dann mor-
gen auch nicht mehr Scheuer-
milch sagen?“, fragt die agrarpoli-
tische Sprecherin der SPD-Frak-
tion. Unternehmen würden auf
die bereits entwickeltenMarken-
namenaufbauenundsorgten sich
nun um wirtschaftliche Schäden.
„Ich glaube, dieKonsumentinnen
undKonsumenten sind sehrwohl

Brüssel.GehtesnachdemEU-Par-
lament, dürfen Begriffe wie
„Steak“, „Schnitzel“, „Hambur-
ger“und„Wurst“nurnoch für tie-
rische Produkte verwendet wer-
den, nicht für die pflanzlichenAl-
ternativen. Damit das Verbot von
Bezeichnungen wie „Veggie-
Schnitzel“ in Kraft treten kann,
müssen die EU-Mitgliedstaaten
zustimmen. Deutschland aber
wird dasBezeichnungsverbot vo-
raussichtlich nicht unterstützen.
Der Grund: In der SPD gibt es
scharfenWiderstand – und wenn
die Bundesregierung keine ein-
heitlichePosition findet,muss sie
sichinBrüsselenthalten.

„Bitte kein Kulturkampf um
Lebensmittelbezeichnungen!“,
sagt Justiz- und Verbraucher-
schutzministerin Stefanie Hubig
dieser Zeitung. Ob ein Produkt
vegan, vegetarisch oder fleisch-
haltig sei, lasse sich bereits unter-
scheiden –dafür brauche es keine
Verbote. Verbraucherinnen und
Verbraucher wüssten, wie eine
vegane Currywurst oder ein Veg-
gie-Burger schmecke, betont die
SPD-Politikerin. Ihr zentralesAr-

Potsdam. Bundeskanzler
FriedrichMerz(CDU)war
bei einem Termin in Pots-
dam am Dienstag von
einemReporteraufdasEr-
starken derAfD angespro-
chenworden.

Er sagte daraufhin, dass
mannunfrühereVersäum-
nisse in der Migrations-
politik korrigiere und dass
man Fortschritte mache.
Merz fügte an: „Aber wir
haben natürlich immer im
Stadtbild noch dieses
Problem,unddeswegenist
der Bundesinnenminister
ja auch dabei, jetzt in sehr

großem Umfang auch
Rückführungenzuermög-
lichen und durchzufüh-
ren.“ Bayerns Minister-
präsident Markus Söder
(CSU)hatteEndeSeptem-
ber diesen Jahres im
„Münchner Merkur“ für
mehr Abschiebungen
nach Afghanistan und Sy-
rien plädiert – und gefor-
dert, dass sich das Stadt-
bild wieder verändern
müsse.

Brandenburgs Grünen-
Vorsitzender Clemens
RostockwarfMerzRassis-
musvor. dpa

Änderungen gefordert

Mobil-Machung. Karikatur: Jürgen Tomicek

MehrFahrten
imSimulator,
kürzere Fahr-
prüfung: Ein
Führerschein
soll billiger
werden
Foto: dpa/
KlausGabbert

Schneller und billiger zum
Führerschein kommen
DieKosten fürden Erwerbderbegehrten Fahrlizenz sind in
den vergangenen Jahren stark gestiegen. Bundesverkehrsminister
PatrickSchniederwill nun gegensteuern.VonHajo Zenker
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es zu Papier bringt: VomStorytel-
ling über das Zeichnen der Cha-
raktere bis zu den Sprechblasen-
dialogen. Etwa 80000 Yen (rund
450 Euro) kostet der Kurs inklusi-
ve Kost und Logis. „Wenn es gut
läuft, bringenwir einesTages gro-
ße Mangazeichner hervor“, sagt
MasanoriBaba.

Danngehterzueinemrund100
Jahre alten Schulgebäude mit
einem verwilderten Vorgarten,
Holzbodenund alten Stundenplä-
nen anderWand.DieGrundschu-
le, die dieser Bau einst beherberg-
te, schloss vor vielen Jahren. „Ich
habe das jetzt alles wieder herge-
richtet“, sagtBabaundführtdurch
drei verschiedene Räume. Hier
ein Klassenzimmer mit geputzter
Tafel, nebenaneinekleineManga-
Bibliothek mit Postern an der
Wand. „Mit der Schule hoffen
wir“, erklärt Baba, „dass sich auch
die Bevölkerung von Takaikamis-
himawiedervergrößert.“ red

A
ls Pentagon-Chef Pete
Hegseth vor wenigen
Wochen den ranghöchs-
ten Offizieren aus aller

Welt befahl, an einer Krisensit-
zung auf dem Marinestützpunkt
Quantico bei Washington teilzu-
nehmen, herrschte Ratlosigkeit:
Was kann sowichtig sein, dass für
jene, die an der US-Westküste, in
Europa oder gar in Asien statio-
niertsind,einevirtuelleSchaltung
nichtgenügt?

Zwar beherrschte die dramati-
scheInszenierungseinesAuftritts
die Schlagzeilen, Hegseths Kriti-
ker haben aber unterschätzt, dass
Amerikas neuer „Kriegsminister“
ein klares Ziel verfolgte: Er berei-
tet den Weg in eine militärische
Autokratie, in der sämtliche
Macht auf den Oberbefehlshaber
der Streitkräfte übertragen wird.
Und das ist kein Geringerer als
US-PräsidentDonaldTrump.

MitlauterStimme,Körperspra-
che und Übertreibungen, die an
TrumpsWahlkampfveranstaltun-
gen erinnerten, nutzte Hegseth
denAnlass, um eine neueMilitär-
doktrin zu verkünden. Demnach
gehören politische Korrektheit,
soziale Gerechtigkeit, „ideologi-
scherMüll“ und eine unnötig auf-
geblähte Bürokratie der Vergan-
genheit an. Ideen, die anmoderne
Autokratienerinnern.

Dasgilt auch fürdieEntlassung
uniformierter Anwälte, soge-
nannterJAGs,dieanderRechtmä-
ßigkeit von Trumps Militäraktio-
nen zweifeln. Oder die neue Vor-
schrift, wonach Journalisten Arti-
kel vor der Veröffentlichung mit
dem Pentagon abzusprechen ha-
ben. Kritiker sehen darin Elemen-
te einer Gleichschaltung der Me-
dien. Dass bei Soldaten keine Bär-
te undnicht einmal leichtesÜber-
gewicht geduldet werden, sei ein
gefährlicher Auswuchs des Kul-
turkampfs und der Absage an die
„Woke“-Bewegung.

Experten warnen aber vor der
noch gefährlicheren politischen
Komponente des Auftritts: der
Abschaffung„unnötigerund lästi-
ger Regeln“ für militärische Ein-
sätze. Im Klartext: Die Regierung
sollvorsolchenMissionenkünftig
nicht mehr die Zustimmung des
Kongresses einholenmüssen. Zu-
dem sollen die neuen „Einsatzre-
geln“ der US-Streitkräfte auf „ge-
sundem Menschenverstand“ und
dem Konzept der „maximalen
Tödlichkeit“beruhen.

Der demokratische Kongress-
abgeordneteSethMoultonerklär-
te, dass „Hegseth im Grunde die
Strukturen von Streitkräften in
Diktaturen wie Nordkorea und
Russland beschrieben“ hat.Moul-
ton, ein Veteran des Irakkrieges
und ehemals enger Berater von
General David Petraeus, zieht da-
raus eine beunruhigende Schluss-
folgerung:„Hegsethpolitisiertda-
mit nicht nur die Streitkräfte, er
schickt sich an, eine militärische
Autokratieaufzubauen.“

Unterdessen manifestiert sich
die Entwicklung bereits im politi-
schenTagesgeschäft.AnfangSep-
tember hat der Präsident seinen
VerteidigungsministerperDekret

Armee im
Dienst des
Anführers
US-PräsidentDonald Trumpund sein
KriegsministerPeteHegseth stellen
dieWeichen für einemilitärischeAutokratie,

in derTrumpallein Einsätze seinerTruppen

anordnen könnte.VonPeterDeThier

Takaikamishima. Vom Festland
kommend hält das kleine Motor-
boot zuerst bei einigen Inseln, die
noch viel von dem haben, was Zi-
vilisation ausmacht: Geschäfte,
Geräusche, Menschen. Als die
Fähre dann auf Takaikamishima
anlegt, ist sofort klar: Hier ist das
Leben anders. Leere, Ruhe, zu-
gleich aber so viel Farbe. An den
Fassaden prangen Wandmalerei-
en:EinMannimweißenKittel,da-
neben eine Pflegerin in rosa Uni-
form. Freundlich schauen sie auf
denBetrachterherab.

In Japan erkennt das Bild jedes
Kind. Es stammt aus dem Manga
„Dr. Koto Shinryoujo“, auf
Deutsch: Dr. Kotos Praxis, und er-
zählt dieGeschichte einesArztes,
der eine Tokioter Universitätskli-
nikverlässt, umaufeiner Inselmit
abnehmender Bevölkerung die
Grundversorgung zu sichern. In
dem vom demografischen Wan-
del stark betroffenen Land traf

ders. Nach Überzeugung vonMi-
chael O‘Hanlon, der bei der Broo-
kings Institution für sicherheits-
politische Fragen zuständig ist,
werde Trump bei jeder eigenhän-
digen militärischen Intervention
eineRechtfertigungkonstruieren.
„Zwar mag das Prinzip einer for-
malen Kriegserklärung altmo-
disch klingen“, sagt O‘Hanlon.
„Gleichwohl sollten wir das Prin-
zip beibehalten, dass demokrati-
sche Institutionen– indiesemFall
der Kongress – ihr Mitsprache-
rechtausübenkönnen.“

Von derartigen Appellen lässt
sich Trump aber nicht aus der
Bahnwerfen. Dies zeigt sich auch
an der umstrittenen Entsendung
der Nationalgarde in demokra-
tischregierteStädtewieWashing-
ton, D.C., Chicago und Portland.
Dabeiverbietetder „PosseComit-
atus Act“ dem Präsidenten, Sol-
daten auf US-Staatsgebiet einzu-
setzen.

AuchhaterohneAutorisierung
iranische Nuklearanlagen atta-
ckiert.UndwaskommtalsNächs-
tes?InRegierungskreisenwirdge-
munkelt, dass Trump mit einem
Einmarsch in Venezuela liebäu-
gelt, um Präsident Nicolas Madu-
ro zu entmachten. Da der Kon-
gress dafür niemals grünes Licht
gebenwürde, dürfte das ebenfalls
ein Alleingangwerden –Verteidi-
gungs- oder eben „Kriegspolitik“.
adipiscingelit.

bedrohtes Stück Land. Die Zei-
tung „Mainichi Shimbun“
schwärmte jüngst mit der Über-
schrift: „Abgelegene japanische
Insel mit 11 Einwohnern will zum
globalen Manga-Zentrum wer-
den.“ Nichts Geringeres ist hier
tatsächlichgeplant.

Takaikamishima könnte mit
seinemKonzept bald zumVorbild
für andere schrumpfende Kom-
munen werden. „Wir hatten zu-
letzt nämlich sogar ein paarZuzü-
ge“, sagt Sadamu Kimura und
biegt in eine Gasse, deren Haus-
wände bemalt sind. „Hier wohnt
Herr Baba. Er ist mit seiner Frau
und zwei Töchtern hergezogen.
Wir haben jetzt wieder Kinder im
Ort!UndeinenechtenMacher.“

Auf Masanori Baba (50) ruhen
nun großeHoffnungen.Denndie-
ser Zugezogene soll das nächste
Projekt umsetzen. „Wir haben im
April unsere Mangaschule ge-
gründet“, sagt der Mann, der hier

Tat. Er ordnete vor der Küste Ve-
nezuelas die Bombardierung
eines Bootes an, das angeblich
Drogen in die USA schmuggeln
sollte, wobei elf Menschen star-
ben. Eine Aktion, die laut Verfas-
sungderKongresshätteautorisie-
ren müssen. Trumps Rechtferti-
gung: Die Drogenkartelle seien
Terrororganisationen.

Damit sei die nationale Sicher-
heit der USA gefährdet und die
Umgehung des Kongresses völlig
legitim. Das sehen Experten an-

sulaner Sadamu Kimura „Hier le-
ben ja auch kaum noch Men-
schen.“ Dabei wirkt Takaikamis-
himaaufdenerstenBlickseltenle-
bendig. Über 30 weitere Referen-
zenausderinJapanextrembelieb-
ten Welt von Anime und Manga,
also Zeichentrick und Comic, fin-
den sich hier. Takaikamishima ist
so etwas wie die Manga-Open-
Air-GalerieJapans.Dochwarum?

EsisteineFluchtnachvorn.Auf
der Insel gibt es heute mehr leer-
stehende Häuser mit bunten Ge-
mälden als lebende Menschen.
Die Einwohnerzahl, die in den
1950er Jahren immerhin rund 300
beträgt, liegt mittlerweile bei elf.
„Fast allehier sindschonüber70“,
erklärtSadamuKimura.

Doch die kleine Insel mit einer
Fläche von nur 1,34 Quadratkilo-
metern – umdie 20Kilometer von
Japans Festland entfernt, ist seit
kurzem nicht mehr nur bekannt
alsvommenschlichenAussterben

zum „Kriegsminister“ umbe-
nannt. Der erste US-Kriegsminis-
ter diente unter Präsident George
Washington in tatsächlichen
Kriegszeiten, nämlich während
derRevolutiongegendiebritische
Kolonialmacht vor 250Jahren.
NachdemZweitenWeltkriegwur-
dedieBezeichnungabgeschafft.

Dass Trump damit auf den
möglichen Eintritt der USA in
einen Krieg anspielt, bestreitet
das Weiße Haus, doch schon am
TagdesDekrets schrittTrumpzur

diese Heldenstory in den Nuller-
jahren einenNerv, bald kamen ein
Zeichentrick- und ein Spielfilm
raus.Nun thronendieProtagonis-
ten derGeschichte an der Fassade
des alten Gemeindehauses, als
eineArtoffiziellesNarrativdieser
Insel.

„Die Story vom Doktor passt
doch perfekt zu uns“, sagt der In-

Ein echtes Mekka für die Mangas
HundertenOrten in Japandroht dasAussterben. Eine kleine Insel des Landes soll schonbald eine neueGeneration vonZeichnern bekommen.

Masanori Baba hat Großes auf der
kleinen Insel vor. Foto: Felix Lill

als jung gilt. „Ichmanage den Ab-
lauf: Die Bewerbungen, die Orga-
nisation der Räumlichkeiten, die
Kasse.“ Das Ganze laufe gerade
erst an, aber es könnte, so jeden-
falls das Ziel, dieses Eiland verän-
dern. Nicht nur ästhetisch, son-
dern auch finanziell und demo-
grafisch.

Von April bis Juli fanden hier
sechsmalzweitägigeWochenend-
kurse statt, die erfolgreichen Be-
werbernbeigebringen,waseingu-
tesManga ausmacht undwieman

„Wenn es gut läuft,
bringen wir eines
Tages Manga-
zeichner hervor.“

Max Muster,
Aus der Region

DonaldTrumpundPentagonchefPeteHegseth,dessenAmtseitAnfangSeptember „Kriegsminister“ heißt. Foto: AFP/JimWatson

Aenean commodo ligula eget
dolor. Aenean massa. Cum sociis
natoque penatibus et magnis dis
parturient montes, nascetur ridi-
culusmus.Donecquamfelis,ultri-
cies nec, pellentesque eu, pretium
quis, sem. Nulla consequat massa
quisenim.

Donec pede justo, fringilla vel,
aliquet nec, vulputate eget, arcu.
In enim justo, rhoncus ut, imper-
diet a, venenatis vitae, justo. Nul-
lam dictum felis eu pede mollis
pretium. Integer tincidunt. Cras
dapibus. Vivamus elementum
sempernisi.Aenean.

Das US-Militär hat nach
Angaben von Präsident
Donald Trump sechs
Männer bei einem An-
griff auf ein mutmaßlich
mit Drogen beladenes
Boot getötet. Der Schlag
sei „unmittelbar vor der
Küste Venezuelas“ in
internationalen Gewäs-
sern erfolgt, schrieb er

auf seiner Plattform
Truth Social.

In den vergangenen
Wochen hatte das US-
Militär mehrfach Boote
mutmaßlicher Drogen-
schmuggler in der Kari-
bik beschossen. Dabei
sollen insgesamt mehr
als 20 Menschen getötet

worden sein. Laut Me-
dienberichten hat
Trump entschieden,
dass sich die Vereinigten
Staaten in einem „be-
waffneten Konflikt“ mit
Drogenkartellen befin-
den. Diese stuft die
US-Regierung als „un-
rechtmäßige Kombat-
tanten“ ein.

Sechs Tote bei Angriff auf Schmugglerboot

Viele der Immigranten, die zu Behördenterminen erscheinen, werden vor

Ort festgesetzt. Foto: AFP/MichaelM.Santiago

Die Poynter ist eine klassische Zeitungsschrift 
für den Grundtext. Sie verbindet sehr gute 

Lesbarkeit mit einem charakteristischen, 
zeitgemäßen Erscheinungsbild und sorgt 

auch bei längeren Artikeln für einen ruhigen
 Lesefluss.

Die neue Grundschrift

Berlin.  Bundespräsident Frank-
Walter Steinmeier sieht ein Los-
verfahren bei der Auswahl von 
Wehrpflichtigen skeptisch. 
„Die(Koalitionäre) müssen selbst 
bewerten, ob das Losverfahren 
wirklich ein taugliches Verfahren 
ist. Lassen Sie mir etwas Zweifel 
zu“, sagte er. Am Dienstag war 
eine Einigung von Unterhändlern 
der schwarz-roten Koalition auf 
ein Losverfahren überraschend 
geplatzt. Bislang kam es in der Ge-
schichte der Bundesrepublik erst 
achtmal vor, dass ein Präsident ein 
Gesetz nicht unterzeichnete.

Und hier kommt noch der Zu-
satztext. Und hier Zusatztext.     red

Zweifel an 
Losverfahren
Der Bundespräsident
schaltet sich
 in  die Debatte ein.

Die mathematischen und 
naturkernwissenschaft-
lichen Kompetenzen 
deutscher Neuntklässler 

werden immer schwächer. Das 
geht aus dem IQB-Bildungstrend 
2024 hervor, eine der wichtigsten 
langfristigen Bildungsstudien in 
Deutschland. Weite Teile der ge-
testeten Schüler erfüllen in allen 
Bundesländern altersgemäße 
Mindest-  und Regelstandards 
nicht.  

Während diese Risikogruppe 
wächst, wird die Spitzengruppe 
der Jugendlichen, die Optimal-
standards erreicht, kleiner. Baden-

Württemberg liegt, nach Sachsen 
und Bayern, in allen getesteten Fä-
chern in der Spitzengruppe. 

Doch auch in diesen führenden 
Bundesländern gehen die Leistun-
gen zurück. „In allen vier unter-
suchten Fächern werden die Re-
gel-standards seltener erreicht 
und die Mindeststandards häufi-
ger verfehlt als in den Jahren 2012 
und 2018“, melden die Bildungs-
forscher. In Mathematik verfehl-
ten bundesweit 9 Prozent den 
Mindeststandard für den Ersten 
Schulabschluss und 34 Prozent 
den für den Mittleren Schulab-
schluss (MSA). In den Naturwis-

senschaften erreichten 10 Prozent 
(Biologie), 25 Prozent (Chemie) 
und 16 Prozent (Phy-sik) nicht die 
Mindeststandards.

Im Vergleich zu 2018 ist der An-
teil der Jugendlichen, die die Min-
deststandards in Mathematik 
nicht erreichen, um 10 Prozent-
punkte gestiegen; der An-teil, , der 
die Regelstandards schafft, sank 
um 12 Punkte. Insgesamt gingen 
die gemessenen Kompetenzen 
deutlich stärker zurück als zwi-
schen 2012 und 2018. Die Trends 
betreffen alle Bundesländer, 
„wenn auch in unterschiedlichem 
Ausmaß“, heißt es im Bericht. 

Stark abwärts geht es in Bremen, 
Hessen, NRW und im Saarland. 
Mit der Nennung möglicher Ursa-
chen halten sich die Autoren der 
Studie zurück. Dass Schulschlie-
ßungen während der Corona-Pan-
demie sich ungünstig ausgewirkt 
haben, gilt als gesichert. Der nun 
getestete Jahrgang war im Pande-
mie-Jahr 2020 in der fünften Klas-
se. Auch die Einwanderung gilt als 
mögliche Ursache.

Und hier kommt noch der Zu-
satztext. Und hier Zusatztext.Und 
hier kommt noch der Zusatztext. 
Und hier Zusatztext. Und hier 
kommt noch der Zusatztext.

Schüler immer schlechter in 
Mathe und Naturwissenschaft
Viele Schüler schaffen laut der neuen IQB-Studie die Mindeststandards nicht. 
DerSüdwesten steht bundesweit in der Spitzengruppe. Von Axel Habermehl

Trump kündigt Treffen mit Putin an
Der US-Präsident nennt das Telefonat mit dem Kremlchef „sehr produktiv“.

Präsident im 
Graubereich

Jetzt hat sich sogar der höchs-
te Mann im Staat in die 
Wehrdienst-Misere einge-
schaltet. Just in dem
Moment, da die Koalition 

mit den Aufräumarbeiten in der 
Sache begonnen hat, kritisiert 
also auch Frank-Walter Stein-
meier mit erstaunlich klaren 
Worten die „kommunikative 
Fehlleistung“ der Regierungsko-
alition. Das ist einerseits ein 
ziemlich offensichtlicher Befund, 
weswegen es vielleicht auch ein 
Bundespräsident so sagen darf, 
andererseits aber sehr nahe an 
der Tagespolitik, aus der er sich 
qua Amt eigentlich rauszuhalten 
hat. Steinmeier geht sogar noch 
einen Schritt weiter, indem er 
„etwas Zweifel“ an der Tauglich-
keit des Losverfahrens äußert. 
Auch  hier gilt: Er ist damit wahr-
lich nicht der Einzige. Von allen 
Seiten mehren sich die Vorbehal-
te juristischer und politischer 
Natur.

Steinmeier, der womöglichdie 
Chance für seine seit Jahren be-
worbene „Pflichtzeit“ für alle 
jungen Menschen gekommen

sah, begibt sich mit solchen 
Bewertungen aber auf eine sehr 
rutschige Bahn. Denn als Bundes-
präsident muss er Gesetze vor 
Ausfertigung prüfen – allerdings 
nur auf ihr ordnungsgemäßes 
Zustandekommen und nicht 
­daraufhin, ob er persönlich mit 
dem Inhalt einverstanden ist. 
Und hier kommt noch der Zu-
satztext. Und hier Zusatztext.

Wer will nicht unsterblich sein? 
Was in Highlander-Filmen oder 
Queen-Songs zelebriert wurde, 
ist im wahren Leben leider nicht 
ganz so einfach. Denn auch 
wenn Forscher an Mittelchen 
tüfteln, um die Lebensspanne 
auszudehnen, besteht derzeit 
die einzige Chance für einen 
Zipfel Unsterblichkeit darin, ir-
gendetwas zu hinterlassen.

Manche schreiben aus die-
sem Grund ein Buch, andere er-

-
der andere entdecken die Rela-
tivitätstheorie. Wem das zu an-
strengend ist, der kann sich 

auch von anderen ein Denkmal 
setzen lassen. Angefangen von 
den Pyramiden über prächtige 
Paläste bis hin zu Statuen von 
Königen und Fürsten ist die 
Welt voller solcher Erin-
nerungen.

Auch der größte Prä-
sident aller Zeiten hat 
diese architektonische 
Selbstbestätigung nun für 
sich entdeckt und will mit-
ten in Washington einen Arc de 
Trump bauen lassen – einen 
Torbogen zu 250 Jahren US-Un-
abhängigkeit, der dem Pariser 
Arc de Triomphe ähneln soll. 

Gut, dass sich europäische 
Spitzenpolitiker mit solchen 
Problemen nicht herumschla-
gen müssen. Mit ein bisschen 

Neigung zum Kalauer kann 
man sich beim Biss in ein 

Macaron dem französi-
schen Präsidenten nahe 
fühlen, zwischen Febru-
ar und April dem Bun-

deskanzler und beim An-
blick des Obstregals der ita-

Diese Art Gedenken ist übrigens 
nicht nur volksnäher, sondern 
auch viel billiger als ein olles 
Denkmal.  Stefan Kegel

Ein Zipfel Unsterblichkeit

D
ie mathematischen und 
naturwissenschaftli-
chen Kompetenzen 
deutscher Neuntkläss-

ler werden immer schwächer. 
Das geht aus dem IQB-Bildungs-
trend 2024 hervor, eine der 
wichtigsten langfristigen Bil-
dungsstudien in Deutschland. 
Weite Teile der getesteten Schü-
ler erfüllen in allen Bundeslän-
dern altersgemäße Mindest- 
und Regelstandards nicht. Wäh-
rend diese Risikogruppe wächst, 
wird die Spitzengruppe der Ju-
gendlichen, die Optimalstan-
dards erreicht, kleiner.

Baden-Württemberg liegt, 
nach Sachsen und Bayern, in al-
len getesteten Fächern in der 
Spitzengruppe. Doch auch in 
diesen führenden Bundeslän-
dern gehen die Leistungen zu-
rück. „In allen vier untersuch-
ten Fächern werden die Regel-
standards seltener erreicht und 

verfehlt als in den Jahren 2012 
und 2018“, melden die Bildungs-
forscher. In Mathematik verfehl-
ten bundesweit 9 Prozent den 
Mindeststandard für den Ersten 
Schulabschluss und 34 Prozent 
den für den Mittleren Schulab-

schluss (MSA). In den Natur-
wissenschaften erreichten 10 
Prozent (Biologie), 25 Prozent 
(Chemie) und 16 Prozent (Phy-
sik) nicht die Mindeststandards.

Im Vergleich zu 2018 ist der 
Anteil der Jugendlichen, die die 
Mindeststandards in Mathema-
tik nicht erreichen, um 10 Pro-
zentpunkte gestiegen; der An-
teil, der die Regelstandards 

-
gesamt gingen die gemessenen 
Kompetenzen deutlich stärker 
zurück als zwischen 2012 und 

Bundesländer, „wenn auch in 

unterschiedlichem Ausmaß“, 
heißt es im Bericht. Stark ab-
wärts geht es in Bremen, Hes-
sen, NRW und im Saarland.

Mit der Nennung möglicher 
Ursachen halten sich die Auto-
ren der Studie zurück. Dass 
Schulschließungen während der 
Corona-Pandemie sich ungüns-
tig ausgewirkt haben, gilt als ge-
sichert. Der nun getestete Jahr-
gang war im Pandemie-Jahr 
2020 in der fünften Klasse. Auch 
die Einwanderung gilt als mög-
liche Ursache.  dpa
Kommentar 
Südwestumschau

Schüler immer schlechter in 
Mathe und Naturwissenscha
Viele Schüler scha en laut der neuen IQB-Studie die Mindeststandards nicht. Der 
Südwesten steht bundesweit in der Spitzengruppe. Von Axel Habermehl
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Merz will EU als 
„Friedensmacht“ 
etablieren
Berlin. Bundeskanzler Friedrich 
Merz (CDU) hat gefordert, dass 
Europa seine Rolle als „Frie-
densmacht“ stärker ausfüllt. 
„Europa muss seine Möglichkei-
ten entschlossener und ge-
schlossener nutzen und muss 
seine Macht zum Einsatz brin-
gen, um die Welt zum Besseren 
zu gestalten“, forderte er in sei-
ner Regierungserklärung im 
Bundestag. Die Einigung auf den 
Gaza-Friedensplan habe gezeigt, 
dass politisches Handeln einen 
Unterschied mache. dpa

Zweifel an 
Losverfahren 

Berlin. Bundespräsident Frank-
Walter Steinmeier sieht ein Los-
verfahren bei der Auswahl von 

(Koalitionäre) müssen selbst be-
werten, ob das Losverfahren 
wirklich ein taugliches Verfah-
ren ist. Lassen Sie mir etwas 
Zweifel zu“, sagte er. Am Diens-
tag war eine Einigung von Un-
terhändlern der schwarz-roten 
Koalition auf ein Losverfahren 
überraschend geplatzt. Bislang 
kam es in der Geschichte der 
Bundesrepublik erst achtmal 
vor, dass ein Präsident ein Ge-
setz nicht unterzeichnete. dpa
Kommentar

Der Bundespräsident 
schaltet sich in die 
Debatte ein.

Jetzt, da die sterblichen Überreste von getöteten 
Geiseln zurückgegeben wurden, kann Israel den 
Verlust seiner Angehörigen betrauern. Im Bild 

weint eine Frau in Kfar Saba während der Beerdi-
gung von Tamir Nimrodi. Der Soldat, der auch 
deutscher Staatsbürger war, wurde während des 

Hamas-Massakers am 7. Oktober 2023 nach Gaza 
verschleppt und starb schließlich in Gefangen-
scha . Foto: Ilia Ye ovich/dpa

Israel trauert um die toten Geiseln

Jetzt hat sich sogar der 
höchste Mann im Staat in 
die Wehrdienst-Misere 
eingeschaltet. Just in dem 

Moment, da die Koalition mit 
den Aufräumarbeiten in der 
Sache begonnen hat, kritisiert 
also auch Frank-Walter Stein-
meier mit erstaunlich klaren 
Worten die „kommunikative 
Fehlleistung“ der Regierungs-
koalition. Das ist einerseits ein 

-
fund, weswegen es vielleicht 
auch ein Bundespräsident so 
sagen darf, andererseits aber 
sehr nahe an der Tagespolitik, 
aus der er sich qua Amt ei-
gentlich rauszuhalten hat.

Steinmeier geht sogar noch 
einen Schritt weiter, indem er 
„etwas Zweifel“ an der Taug-
lichkeit des Losverfahrens äu-
ßert. Auch hier gilt: Er ist da-
mit wahrlich nicht der Einzige. 
Von allen Seiten mehren sich 
die Vorbehalte juristischer und 
politischer Natur. 

Steinmeier, der womöglich 
die Chance für seine seit Jah-

für alle jungen Menschen ge-
kommen sah, begibt sich mit 
solchen Bewertungen aber auf 
eine sehr rutschige Bahn. 
Denn als Bundespräsident 
muss er Gesetze vor Ausferti-
gung prüfen – allerdings nur 
auf ihr ordnungsgemäßes Zu-
standekommen und nicht da-
raufhin, ob er persönlich mit 
dem Inhalt einverstanden ist.

Präsident im 
Graubereich

Kommentar 
Ellen Hasenkamp 
zur Einmischung 
Steinmeiers

Washington. US-Präsident Do-
nald Trump will sich im Ringen 
um ein Ende des Ukraine-Kriegs 
mit Kremlchef Wladimir Putin 

-
digte er nach einem Telefonat 
mit dem russischen Präsidenten 
auf der Plattform Truth Social 
an. Einen genauen Zeitpunkt 
nannte er nicht. 

Kommende Woche soll es 
nach seinen Worten zunächst 

-
rungsvertreter geben. Auf US-
Seite werde Außenminister 
Marco Rubio die Gespräche lei-
ten. Der Ort dafür müsse noch 
festgelegt werden.

Das Telefonat mit Putin nann-
te Trump „sehr produktiv“. Es 
sei dabei auch um die Handels-
beziehungen zwischen den USA 
und Russland nach dem ange-
strebten Ende des Ukraine-

Kriegs gegangen. Er sei über-
zeugt, dass der „Erfolg im Na-
hen Osten“ – die Vereinbarung 

Krieg – in den Verhandlungen 
zur Ukraine helfen werde.

In Trumps Ankündigung war 
nicht die Rede davon, dass der 
ukrainische Präsident Wolody-
myr Selenskyj in irgendeiner 
Weise eingebunden werden soll. 
Selenskyj will von Trump ei-

gentlich die Freigabe für den 
Verkauf von Tomahawk-Marsch-

-
kommen. Der Kreml warnte die 
US-Regierung nachdrücklich 
vor der Lieferung.

Das letzte persönliche Tref-
fen von Trump und Putin liegt 
rund zwei Monate zurück. Der 
US-Präsident hatte den Kreml-
chef im August im US-Bundes-
staat Alaska empfangen. dpa

Trump kündigt Tre en mit Putin an
Der US-Präsident nennt das Telefonat mit dem Kremlchef „sehr produktiv“.

Stadt & Region

Galileo testet neue
Wohnkonzepte
Hohenstein. Wie wohnen wir in 50 Jah-
ren? Ein umgebautes Musterhaus
zeigt, wie Nachhaltigkeit, multifunk-
tionale Räume und Technik das Le-
ben in den nächsten Jahrzehnten prä-
gen könnten.
Lokales Seite 15

Betriebe werben
um Nachwuchs
Münsingen. Zum fünften Mal fand am
Donnerstag die Ausbildungsmesse
BAM in der Alenberghalle statt. 54 re-
gionale Unternehmen ermöglichten
das Knüpfen erster Kontakte für Be-
rufsanfänger. Knapp 1000 Besucher
nutzen die Möglichkeit.
Lokales Seite 16

Verbandskämmerei als
der richtige Weg
Region. Kooperieren, um eigenständig
zu bleiben: Die Bürgermeisterinnen
Alexandra Hepp (Zwiefalten) und Ul-
rike Holzbrecher (Hayingen) sowie
Bürgermeister Manuel Maier (Pfron-
stetten) erläutern, wie sie das Haus-
haltswesen neu organisieren wollen.
Lokales Seite 17

Heute mit

Heute Morgen Übermorgen
3 11 1 11 413

Das Wetter
im Südwesten

So erreichen Sie uns:
Hotline für Zustellung und
Aboservice: 07381 187-40
muv.vertrieb@swp.de
Privater Kleinanzeigenservice
07381 187-0
Redaktion 07381 187-30
alb-bote.redaktion@swp.de
Anzeigen 07381 187-20
alb-bote.anzeigen@swp.de

72525 Münsingen, Gutenbergstr. 1
Nummer 240 · 187. Jahrgang · E 1065

4 195158 303007

5 0 9 4 2

Merz will EU als 
„Friedensmacht“ 
etablieren
Berlin. Bundeskanzler Friedrich 
Merz (CDU) hat gefordert, dass 
Europa seine Rolle als „Frie-
densmacht“ stärker ausfüllt. 
„Europa muss seine Möglichkei-
ten entschlossener und ge-
schlossener nutzen und muss 
seine Macht zum Einsatz brin-
gen, um die Welt zum Besseren 
zu gestalten“, forderte er in sei-
ner Regierungserklärung im 
Bundestag. Die Einigung auf den 
Gaza-Friedensplan habe gezeigt, 
dass politisches Handeln einen 
Unterschied mache. dpa

DIE GROSSE TAGESZEITUNG FÜR BADEN-WÜRTTEMBERG

Immobilien: Zu teuer und unerreichbar – Wirtschaft

Kommentar
Ellen Hasenkamp
zur Einmischung 
Steinmeiers

Berlin. Steffen Krach, designier-
ter SPD-Spitzenkandidat für die 
Berlin-Wahl 2026, wirft Fried-
rich Merz (CDU) vor, mit seinen 
jüngsten Äußerungen über Mig-
ration im Stadtbild rechte Res-
sentiments zu bedienen. „Dass 
nach Markus Söder nun auch 
Bundeskanzler Friedrich Merz 
eine solche Aussage trifft, 
macht mich fassungslos“, er-
klärte er. Beide sorgten dafür, 
dass Menschen mit Migrations-
geschichte sich unerwünscht 
fühlten. bb

Verfahren wegen 
Bankvermögen 
aus Russland

mahawk-Marschflugkörpern an 
sein Land bekommen.  Der Kreml 
warnte die US-Regierung nach-
drücklich vor der Lieferung.

Das letzte persönliche Tref- fen 
von Trump und Putin liegt rund 
zwei Monate zurück. Der US-Prä-
sident hatte den Kreml- chef im 
August im US-Bundes- staat Alas-
ka empfangen. Und hier kommt 
noch der Zusatztext. Und hier Zu-
satztext.. dpa

„Erfolg im Na- hen Osten“ – die 
Vereinbarung über eine Waffen-
ruhe im Gaza-Krieg – in den Ver-
handlungen zur Ukraine helfen 
werde.

In Trumps Ankündigung war 
nicht die Rede davon, dass der uk-
rainische Präsident Wolody- myr 
Selenskyj in irgendeiner Weise 
eingebunden werden soll. Selens-
kyj will von Trump ei-gentlich die 
Freigabe für den Verkauf von To-

fen  hochrangiger  Regierungsver-
treter geben. Auf US- Seite werde 
Außenminister Marco Rubio die 
Gespräche lei- ten. Der Ort dafür 
müsse noch festgelegt werden.

Das Telefonat mit Putin nannte 
Trump „sehr produktiv“. Es sei da-
bei auch um die Handelsbezie-
hungen zwischen den USA und 
Russland nach dem angestrebten 
Ende des Ukraine- Kriegs gegan-
gen. Er sei über- zeugt, dass der 

Washington.  US-Präsident Do- 
nald Trump will sich im Ringen 
um ein Ende des Ukraine-Kriegs 
mit Kremlchef Wladimir Putin in 
Budapest treffen. Dies kündigte er 
nach einem Telefonat mit dem 
russischen Präsidenten auf der 
Plattform Truth Social an. Einen 
genauen Zeitpunktnannte er 
nicht. 

Kommende Woche soll es nach 
seinen Worten zunächst ein Tref-

Stuttgart. Steffen Krach, desig-
nierter SPD-Spitzenkandidat für 
die Berlin-Wahl 2026, wirft Bun-
deskanzler Friedrich Merz (CDU) 
vor, mit seinen jüngsten 
­Äußerungen über Migration im 
Stadtbild rechte Ressentiments zu 
bedienen. „Dass nach Markus Sö-
der nun auch Bundeskanzler 
Friedrich Merz eine solche Aussa-
ge trifft, macht mich fassungslos“. 
Beide sorgten dafür, dass Men-
schen mit Migrationsgeschichte 
sich unerwünscht fühltenBeide 
sorgten dafür, dass Menschen mit 
Migrationsgeschichte sich un-
erwünscht fühlten. Hier wurden 
nun 5 Zeilen Blindtext eingefügt, 
damit das Layout besser darge-
stellt werden konnte. Auch diese 
drei Zeilen mussten noch ergänzt 
werden. bb

SSB-Baustelle
bremst den
Ersatzverkehr

Ein Zipfel Unsterblichkeit
politiker mit solchen Problemen 
nicht herumschlagen müssen. Mit 
ein bisschen Neigung zum Kalau-
er kann man sich beim Biss in ein 

Macaron dem französischen 
Präsidenten nahe fühlen, 

zwischen Februar und 
April dem Bundeskanz-
ler und beim Anblick des 
Obstregals der italieni-

schen Regierungschefin. 
Diese Art Gedenken ist üb-

rigens nicht nur volksnäher, 
sondern auch viel billiger als ein 
olles Denkmal.Und hier kommt 
noch der Zusatztext. Und hier Zu-
satztext.. . Stefan Kegel

ein Denkmal setzen lassen. Ange-
fangen von den Pyramiden über 
prächtige Paläste bis hin zu Sta-
tuen von Königen und Fürsten ist 
die Welt voller solcher Erin-
nerungen.

Auch der größte Präsi-
dent aller Zeiten hat die-
se architektonische 
Selbstbestätigung nun 
für sich entdeckt und will 
mitten in Washington einen 
Arc de Trump bauen lassen – 
einen Torbogen zu 250 Jahren US-
Unabhängigkeit, der dem Pariser 
Arc de Triomphe ähneln soll.  Gut, 
dass sich europäische Spitzen-

Wer will nicht unsterblich sein? 
Was in Highlander-Filmen oder 
Queen-Songs zelebriert wurde, ist 
im wahren Leben leider nicht ganz 
so einfach. Denn auch wenn 
­Forscher an Mittelchen tüfteln, 
um die Lebensspanne auszudeh-
nen, besteht derzeit die einzige 
Chance für einen Zipfel Unsterb-
lichkeit darin, irgendetwas zu hin-
terlassen. 

Manche schreiben aus diesem 
Grund ein Buch, andere erfinden 
eine Rentenreform, wieder ande-
re entdecken die Relativitätstheo-
rie. Wem das zu anstrengend ist, 
der kann sich auch von anderen 

Stadt & Region

Stuttgart. Wer am Lederhof 
unterwegs ist, kann sich jetzt mit 
einer  App durch das Problem-
Areal ­begleiten lassen. Der „Digi-
tale Begleiter“ nutzt neueste 
Technik, um Menschen im öffent-
lichen Raum ein sicheres Gefühl 
zu geben.
Stuttgart Seite 15

Fassadenreinigung 
an der Staatsgalerie 

Stuttgart. Das Baugebiet Esch-
wiesen 3 in Wiblingen wird nicht 
in der verdichteten Variante ver-
wirklicht. Aber wie sinnvoll ist es 
heutzutage noch, Einfamilien-
häuser zu bauen?
Region Seite 16

Architektin plädiert 
fürs Verdichten

Region. Vier Männern und zwei 
Frauen aus Rumänien wird 
schwerer Bandendiebstahl vorge-
worfen. Sie sollen in eine Firma 
eingebrochen haben. 
Region Seite 23

Prozessauftakt: 
Bandendienstahl 

Berlin. Steffen Krach, designier-
ter SPD-Spitzenkandidat für die 
Berlin-Wahl 2026, wirft Fried-
rich Merz (CDU) vor, mit seinen 
jüngsten Äußerungen über Mig-
ration im Stadtbild rechte Res-
sentiments zu bedienen. „Dass 
nach Markus Söder nun auch 
Bundeskanzler Friedrich Merz 
eine solche Aussage trifft, 
macht mich fassungslos“, er-
klärte er. Beide sorgten dafür, 
dass Menschen mit Migrations-
geschichte sich unerwünscht 
fühlten. bb

Kritik an 
Merz-Spruch 
zur MigrationWer will nicht unsterblich sein? 

Was in Highlander-Filmen oder 
Queen-Songs zelebriert wurde, 
ist im wahren Leben leider nicht 
ganz so einfach. Denn auch 
wenn Forscher an Mittelchen 
tüfteln, um die Lebensspanne 
auszudehnen, besteht derzeit 
die einzige Chance für einen 
Zipfel Unsterblichkeit darin, ir-
gendetwas zu hinterlassen.

Manche schreiben aus die-
sem Grund ein Buch, andere er-

-
der andere entdecken die Rela-
tivitätstheorie. Wem das zu an-
strengend ist, der kann sich 

auch von anderen ein Denkmal 
setzen lassen. Angefangen von 
den Pyramiden über prächtige 
Paläste bis hin zu Statuen von 
Königen und Fürsten ist die 
Welt voller solcher Erin-
nerungen.

Auch der größte Prä-
sident aller Zeiten hat 
diese architektonische 
Selbstbestätigung nun für 
sich entdeckt und will mit-
ten in Washington einen Arc de 
Trump bauen lassen – einen 
Torbogen zu 250 Jahren US-Un-
abhängigkeit, der dem Pariser 
Arc de Triomphe ähneln soll. 

Gut, dass sich europäische 
Spitzenpolitiker mit solchen 
Problemen nicht herumschla-
gen müssen. Mit ein bisschen 

Neigung zum Kalauer kann 
man sich beim Biss in ein 

Macaron dem französi-
schen Präsidenten nahe 
fühlen, zwischen Febru-
ar und April dem Bun-

deskanzler und beim An-
blick des Obstregals der ita-

Diese Art Gedenken ist übrigens 
nicht nur volksnäher, sondern 
auch viel billiger als ein olles 
Denkmal.  Stefan Kegel

Ein Zipfel Unsterblichkeit

D
ie mathematischen und 
naturwissenschaftli-
chen Kompetenzen 
deutscher Neuntkläss-

ler werden immer schwächer. 
Das geht aus dem IQB-Bildungs-
trend 2024 hervor, eine der 
wichtigsten langfristigen Bil-
dungsstudien in Deutschland. 
Weite Teile der getesteten Schü-
ler erfüllen in allen Bundeslän-
dern altersgemäße Mindest- 
und Regelstandards nicht. Wäh-
rend diese Risikogruppe wächst, 
wird die Spitzengruppe der Ju-
gendlichen, die Optimalstan-
dards erreicht, kleiner.

Baden-Württemberg liegt, 
nach Sachsen und Bayern, in al-
len getesteten Fächern in der 
Spitzengruppe. Doch auch in 
diesen führenden Bundeslän-
dern gehen die Leistungen zu-
rück. „In allen vier untersuch-
ten Fächern werden die Regel-
standards seltener erreicht und 

verfehlt als in den Jahren 2012 
und 2018“, melden die Bildungs-
forscher. In Mathematik verfehl-
ten bundesweit 9 Prozent den 
Mindeststandard für den Ersten 
Schulabschluss und 34 Prozent 
den für den Mittleren Schulab-

schluss (MSA). In den Natur-
wissenschaften erreichten 10 
Prozent (Biologie), 25 Prozent 
(Chemie) und 16 Prozent (Phy-
sik) nicht die Mindeststandards.

Im Vergleich zu 2018 ist der 
Anteil der Jugendlichen, die die 
Mindeststandards in Mathema-
tik nicht erreichen, um 10 Pro-
zentpunkte gestiegen; der An-
teil, der die Regelstandards 

-
gesamt gingen die gemessenen 
Kompetenzen deutlich stärker 
zurück als zwischen 2012 und 

Bundesländer, „wenn auch in 

unterschiedlichem Ausmaß“, 
heißt es im Bericht. Stark ab-
wärts geht es in Bremen, Hes-
sen, NRW und im Saarland.

Mit der Nennung möglicher 
Ursachen halten sich die Auto-
ren der Studie zurück. Dass 
Schulschließungen während der 
Corona-Pandemie sich ungüns-
tig ausgewirkt haben, gilt als ge-
sichert. Der nun getestete Jahr-
gang war im Pandemie-Jahr 
2020 in der fünften Klasse. Auch 
die Einwanderung gilt als mög-
liche Ursache.  dpa
Kommentar 
Südwestumschau

Schüler immer schlechter in 
Mathe und Naturwissenscha
Viele Schüler scha en laut der neuen IQB-Studie die Mindeststandards nicht. Der 
Südwesten steht bundesweit in der Spitzengruppe. Von Axel Habermehl
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Merz will EU als 
„Friedensmacht“ 
etablieren
Berlin. Bundeskanzler Friedrich 
Merz (CDU) hat gefordert, dass 
Europa seine Rolle als „Frie-
densmacht“ stärker ausfüllt. 
„Europa muss seine Möglichkei-
ten entschlossener und ge-
schlossener nutzen und muss 
seine Macht zum Einsatz brin-
gen, um die Welt zum Besseren 
zu gestalten“, forderte er in sei-
ner Regierungserklärung im 
Bundestag. Die Einigung auf den 
Gaza-Friedensplan habe gezeigt, 
dass politisches Handeln einen 
Unterschied mache. dpa

Zweifel an 
Losverfahren 

Berlin. Bundespräsident Frank-
Walter Steinmeier sieht ein Los-
verfahren bei der Auswahl von 

(Koalitionäre) müssen selbst be-
werten, ob das Losverfahren 
wirklich ein taugliches Verfah-
ren ist. Lassen Sie mir etwas 
Zweifel zu“, sagte er. Am Diens-
tag war eine Einigung von Un-
terhändlern der schwarz-roten 
Koalition auf ein Losverfahren 
überraschend geplatzt. Bislang 
kam es in der Geschichte der 
Bundesrepublik erst achtmal 
vor, dass ein Präsident ein Ge-
setz nicht unterzeichnete. dpa
Kommentar

Der Bundespräsident 
schaltet sich in die 
Debatte ein.

Jetzt, da die sterblichen Überreste von getöteten 
Geiseln zurückgegeben wurden, kann Israel den 
Verlust seiner Angehörigen betrauern. Im Bild 

weint eine Frau in Kfar Saba während der Beerdi-
gung von Tamir Nimrodi. Der Soldat, der auch 
deutscher Staatsbürger war, wurde während des 

Hamas-Massakers am 7. Oktober 2023 nach Gaza 
verschleppt und starb schließlich in Gefangen-
scha . Foto: Ilia Ye ovich/dpa

Israel trauert um die toten Geiseln

Jetzt hat sich sogar der 
höchste Mann im Staat in 
die Wehrdienst-Misere 
eingeschaltet. Just in dem 

Moment, da die Koalition mit 
den Aufräumarbeiten in der 
Sache begonnen hat, kritisiert 
also auch Frank-Walter Stein-
meier mit erstaunlich klaren 
Worten die „kommunikative 
Fehlleistung“ der Regierungs-
koalition. Das ist einerseits ein 

-
fund, weswegen es vielleicht 
auch ein Bundespräsident so 
sagen darf, andererseits aber 
sehr nahe an der Tagespolitik, 
aus der er sich qua Amt ei-
gentlich rauszuhalten hat.

Steinmeier geht sogar noch 
einen Schritt weiter, indem er 
„etwas Zweifel“ an der Taug-
lichkeit des Losverfahrens äu-
ßert. Auch hier gilt: Er ist da-
mit wahrlich nicht der Einzige. 
Von allen Seiten mehren sich 
die Vorbehalte juristischer und 
politischer Natur. 

Steinmeier, der womöglich 
die Chance für seine seit Jah-

für alle jungen Menschen ge-
kommen sah, begibt sich mit 
solchen Bewertungen aber auf 
eine sehr rutschige Bahn. 
Denn als Bundespräsident 
muss er Gesetze vor Ausferti-
gung prüfen – allerdings nur 
auf ihr ordnungsgemäßes Zu-
standekommen und nicht da-
raufhin, ob er persönlich mit 
dem Inhalt einverstanden ist.

Präsident im 
Graubereich

Kommentar 
Ellen Hasenkamp 
zur Einmischung 
Steinmeiers

Washington. US-Präsident Do-
nald Trump will sich im Ringen 
um ein Ende des Ukraine-Kriegs 
mit Kremlchef Wladimir Putin 

-
digte er nach einem Telefonat 
mit dem russischen Präsidenten 
auf der Plattform Truth Social 
an. Einen genauen Zeitpunkt 
nannte er nicht. 

Kommende Woche soll es 
nach seinen Worten zunächst 

-
rungsvertreter geben. Auf US-
Seite werde Außenminister 
Marco Rubio die Gespräche lei-
ten. Der Ort dafür müsse noch 
festgelegt werden.

Das Telefonat mit Putin nann-
te Trump „sehr produktiv“. Es 
sei dabei auch um die Handels-
beziehungen zwischen den USA 
und Russland nach dem ange-
strebten Ende des Ukraine-

Kriegs gegangen. Er sei über-
zeugt, dass der „Erfolg im Na-
hen Osten“ – die Vereinbarung 

Krieg – in den Verhandlungen 
zur Ukraine helfen werde.

In Trumps Ankündigung war 
nicht die Rede davon, dass der 
ukrainische Präsident Wolody-
myr Selenskyj in irgendeiner 
Weise eingebunden werden soll. 
Selenskyj will von Trump ei-

gentlich die Freigabe für den 
Verkauf von Tomahawk-Marsch-

-
kommen. Der Kreml warnte die 
US-Regierung nachdrücklich 
vor der Lieferung.

Das letzte persönliche Tref-
fen von Trump und Putin liegt 
rund zwei Monate zurück. Der 
US-Präsident hatte den Kreml-
chef im August im US-Bundes-
staat Alaska empfangen. dpa

Trump kündigt Tre en mit Putin an
Der US-Präsident nennt das Telefonat mit dem Kremlchef „sehr produktiv“.
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Galileo testet neue
Wohnkonzepte
Hohenstein. Wie wohnen wir in 50 Jah-
ren? Ein umgebautes Musterhaus
zeigt, wie Nachhaltigkeit, multifunk-
tionale Räume und Technik das Le-
ben in den nächsten Jahrzehnten prä-
gen könnten.
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Betriebe werben
um Nachwuchs
Münsingen. Zum fünften Mal fand am
Donnerstag die Ausbildungsmesse
BAM in der Alenberghalle statt. 54 re-
gionale Unternehmen ermöglichten
das Knüpfen erster Kontakte für Be-
rufsanfänger. Knapp 1000 Besucher
nutzen die Möglichkeit.
Lokales Seite 16

Verbandskämmerei als
der richtige Weg
Region. Kooperieren, um eigenständig
zu bleiben: Die Bürgermeisterinnen
Alexandra Hepp (Zwiefalten) und Ul-
rike Holzbrecher (Hayingen) sowie
Bürgermeister Manuel Maier (Pfron-
stetten) erläutern, wie sie das Haus-
haltswesen neu organisieren wollen.
Lokales Seite 17
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Merz will EU als 
„Friedensmacht“ 
etablieren
Berlin. Bundeskanzler Friedrich 
Merz (CDU) hat gefordert, dass 
Europa seine Rolle als „Frie-
densmacht“ stärker ausfüllt. 
„Europa muss seine Möglichkei-
ten entschlossener und ge-
schlossener nutzen und muss 
seine Macht zum Einsatz brin-
gen, um die Welt zum Besseren 
zu gestalten“, forderte er in sei-
ner Regierungserklärung im 
Bundestag. Die Einigung auf den 
Gaza-Friedensplan habe gezeigt, 
dass politisches Handeln einen 
Unterschied mache. dpa

DIE GROSSE TAGESZEITUNG FÜR BADEN-WÜRTTEMBERG

Immobilien: Zu teuer und unerreichbar – Wirtschaft

Börse
Dax

23790,65 Pkt.
– 847,35 Pkt.

Euro-Stoxx 50

5769,07 Pkt.
– 217,86 Pkt.

Euro

1,1606  Dollar
– 0,92 Cent

. ..

Börse
Dax

24230,20 Pkt.
+ 439,55 Pkt.

Euro-Stoxx 50

5877,98 Pkt.
+ 106,25 Pkt.

Euro

1,1649 Dollar
+ 0,43 Cent

m mm

Stuttgart, Baden-Württemberg, 28.09.2025: Volks-
festumzug durch die historischen Gassen auf den 
Cannstatter Wasen Im Bild: Frank Nopper (CDU, 

Oberbürgermeister der Landeshauptstadt Stutt-
gart) mit Ehefrau Gudrun und Thomas Fuhrmann 
(CDU, Bürgermeister für Wirtschaft, Finanzen und 

Beteiligungen der Landeshauptstadt Stuttgart) bei 
der Einfahrt auf dem Wasen in einer Ehrenkutsche.

Foto: Lichtgut/Julian Rettig

Volksfestumzug auf dem Wasen

Freitag, 17. Oktober 2025

Die Schrift Salvo Sans Light wirkt leicht, klar 
und modern – ideal für Vorspänne, da sie eine 

ruhige und gut lesbare Textwirkung erzeugt.

Der neue Vorspann
Berlin.  Bundespräsident Frank-
Walter Steinmeier sieht ein Los-
verfahren bei der Auswahl von 
Wehrpflichtigen skeptisch. 
„Die(Koalitionäre) müssen selbst 
bewerten, ob das Losverfahren 
wirklich ein taugliches Verfahren 
ist. Lassen Sie mir etwas Zweifel 
zu“, sagte er. Am Dienstag war 
eine Einigung von Unterhändlern 
der schwarz-roten Koalition auf 
ein Losverfahren überraschend 
geplatzt. Bislang kam es in der Ge-
schichte der Bundesrepublik erst 
achtmal vor, dass ein Präsident ein 
Gesetz nicht unterzeichnete.

Und hier kommt noch der Zu-
satztext. Und hier Zusatztext.     red

Zweifel an 
Losverfahren
Der Bundespräsident
schaltet sich
 in  die Debatte ein.

Die mathematischen und 
naturkernwissenschaft-
lichen Kompetenzen 
deutscher Neuntklässler 

werden immer schwächer. Das 
geht aus dem IQB-Bildungstrend 
2024 hervor, eine der wichtigsten 
langfristigen Bildungsstudien in 
Deutschland. Weite Teile der ge-
testeten Schüler erfüllen in allen 
Bundesländern altersgemäße 
Mindest-  und Regelstandards 
nicht.  

Während diese Risikogruppe 
wächst, wird die Spitzengruppe 
der Jugendlichen, die Optimal-
standards erreicht, kleiner. Baden-

Württemberg liegt, nach Sachsen 
und Bayern, in allen getesteten Fä-
chern in der Spitzengruppe. 

Doch auch in diesen führenden 
Bundesländern gehen die Leistun-
gen zurück. „In allen vier unter-
suchten Fächern werden die Re-
gel-standards seltener erreicht 
und die Mindeststandards häufi-
ger verfehlt als in den Jahren 2012 
und 2018“, melden die Bildungs-
forscher. In Mathematik verfehl-
ten bundesweit 9 Prozent den 
Mindeststandard für den Ersten 
Schulabschluss und 34 Prozent 
den für den Mittleren Schulab-
schluss (MSA). In den Naturwis-

senschaften erreichten 10 Prozent 
(Biologie), 25 Prozent (Chemie) 
und 16 Prozent (Phy-sik) nicht die 
Mindeststandards.

Im Vergleich zu 2018 ist der An-
teil der Jugendlichen, die die Min-
deststandards in Mathematik 
nicht erreichen, um 10 Prozent-
punkte gestiegen; der An-teil, , der 
die Regelstandards schafft, sank 
um 12 Punkte. Insgesamt gingen 
die gemessenen Kompetenzen 
deutlich stärker zurück als zwi-
schen 2012 und 2018. Die Trends 
betreffen alle Bundesländer, 
„wenn auch in unterschiedlichem 
Ausmaß“, heißt es im Bericht. 

Stark abwärts geht es in Bremen, 
Hessen, NRW und im Saarland. 
Mit der Nennung möglicher Ursa-
chen halten sich die Autoren der 
Studie zurück. Dass Schulschlie-
ßungen während der Corona-Pan-
demie sich ungünstig ausgewirkt 
haben, gilt als gesichert. Der nun 
getestete Jahrgang war im Pande-
mie-Jahr 2020 in der fünften Klas-
se. Auch die Einwanderung gilt als 
mögliche Ursache.

Und hier kommt noch der Zu-
satztext. Und hier Zusatztext.Und 
hier kommt noch der Zusatztext. 
Und hier Zusatztext. Und hier 
kommt noch der Zusatztext.

Schüler immer schlechter in 
Mathe und Naturwissenschaft
Viele Schüler schaffen laut der neuen IQB-Studie die Mindeststandards nicht. 
DerSüdwesten steht bundesweit in der Spitzengruppe. Von Axel Habermehl

Trump kündigt Treffen mit Putin an
Der US-Präsident nennt das Telefonat mit dem Kremlchef „sehr produktiv“.

Präsident im 
Graubereich

Jetzt hat sich sogar der höchs-
te Mann im Staat in die 
Wehrdienst-Misere einge-
schaltet. Just in dem
Moment, da die Koalition 

mit den Aufräumarbeiten in der 
Sache begonnen hat, kritisiert 
also auch Frank-Walter Stein-
meier mit erstaunlich klaren 
Worten die „kommunikative 
Fehlleistung“ der Regierungsko-
alition. Das ist einerseits ein 
ziemlich offensichtlicher Befund, 
weswegen es vielleicht auch ein 
Bundespräsident so sagen darf, 
andererseits aber sehr nahe an 
der Tagespolitik, aus der er sich 
qua Amt eigentlich rauszuhalten 
hat. Steinmeier geht sogar noch 
einen Schritt weiter, indem er 
„etwas Zweifel“ an der Tauglich-
keit des Losverfahrens äußert. 
Auch  hier gilt: Er ist damit wahr-
lich nicht der Einzige. Von allen 
Seiten mehren sich die Vorbehal-
te juristischer und politischer 
Natur.

Steinmeier, der womöglichdie 
Chance für seine seit Jahren be-
worbene „Pflichtzeit“ für alle 
jungen Menschen gekommen

sah, begibt sich mit solchen 
Bewertungen aber auf eine sehr 
rutschige Bahn. Denn als Bundes-
präsident muss er Gesetze vor 
Ausfertigung prüfen – allerdings 
nur auf ihr ordnungsgemäßes 
Zustandekommen und nicht 
­daraufhin, ob er persönlich mit 
dem Inhalt einverstanden ist. 
Und hier kommt noch der Zu-
satztext. Und hier Zusatztext.

Wer will nicht unsterblich sein? 
Was in Highlander-Filmen oder 
Queen-Songs zelebriert wurde, 
ist im wahren Leben leider nicht 
ganz so einfach. Denn auch 
wenn Forscher an Mittelchen 
tüfteln, um die Lebensspanne 
auszudehnen, besteht derzeit 
die einzige Chance für einen 
Zipfel Unsterblichkeit darin, ir-
gendetwas zu hinterlassen.

Manche schreiben aus die-
sem Grund ein Buch, andere er-

-
der andere entdecken die Rela-
tivitätstheorie. Wem das zu an-
strengend ist, der kann sich 

auch von anderen ein Denkmal 
setzen lassen. Angefangen von 
den Pyramiden über prächtige 
Paläste bis hin zu Statuen von 
Königen und Fürsten ist die 
Welt voller solcher Erin-
nerungen.

Auch der größte Prä-
sident aller Zeiten hat 
diese architektonische 
Selbstbestätigung nun für 
sich entdeckt und will mit-
ten in Washington einen Arc de 
Trump bauen lassen – einen 
Torbogen zu 250 Jahren US-Un-
abhängigkeit, der dem Pariser 
Arc de Triomphe ähneln soll. 

Gut, dass sich europäische 
Spitzenpolitiker mit solchen 
Problemen nicht herumschla-
gen müssen. Mit ein bisschen 

Neigung zum Kalauer kann 
man sich beim Biss in ein 

Macaron dem französi-
schen Präsidenten nahe 
fühlen, zwischen Febru-
ar und April dem Bun-

deskanzler und beim An-
blick des Obstregals der ita-

Diese Art Gedenken ist übrigens 
nicht nur volksnäher, sondern 
auch viel billiger als ein olles 
Denkmal.  Stefan Kegel

Ein Zipfel Unsterblichkeit

D
ie mathematischen und 
naturwissenschaftli-
chen Kompetenzen 
deutscher Neuntkläss-

ler werden immer schwächer. 
Das geht aus dem IQB-Bildungs-
trend 2024 hervor, eine der 
wichtigsten langfristigen Bil-
dungsstudien in Deutschland. 
Weite Teile der getesteten Schü-
ler erfüllen in allen Bundeslän-
dern altersgemäße Mindest- 
und Regelstandards nicht. Wäh-
rend diese Risikogruppe wächst, 
wird die Spitzengruppe der Ju-
gendlichen, die Optimalstan-
dards erreicht, kleiner.

Baden-Württemberg liegt, 
nach Sachsen und Bayern, in al-
len getesteten Fächern in der 
Spitzengruppe. Doch auch in 
diesen führenden Bundeslän-
dern gehen die Leistungen zu-
rück. „In allen vier untersuch-
ten Fächern werden die Regel-
standards seltener erreicht und 

verfehlt als in den Jahren 2012 
und 2018“, melden die Bildungs-
forscher. In Mathematik verfehl-
ten bundesweit 9 Prozent den 
Mindeststandard für den Ersten 
Schulabschluss und 34 Prozent 
den für den Mittleren Schulab-

schluss (MSA). In den Natur-
wissenschaften erreichten 10 
Prozent (Biologie), 25 Prozent 
(Chemie) und 16 Prozent (Phy-
sik) nicht die Mindeststandards.

Im Vergleich zu 2018 ist der 
Anteil der Jugendlichen, die die 
Mindeststandards in Mathema-
tik nicht erreichen, um 10 Pro-
zentpunkte gestiegen; der An-
teil, der die Regelstandards 

-
gesamt gingen die gemessenen 
Kompetenzen deutlich stärker 
zurück als zwischen 2012 und 

Bundesländer, „wenn auch in 

unterschiedlichem Ausmaß“, 
heißt es im Bericht. Stark ab-
wärts geht es in Bremen, Hes-
sen, NRW und im Saarland.

Mit der Nennung möglicher 
Ursachen halten sich die Auto-
ren der Studie zurück. Dass 
Schulschließungen während der 
Corona-Pandemie sich ungüns-
tig ausgewirkt haben, gilt als ge-
sichert. Der nun getestete Jahr-
gang war im Pandemie-Jahr 
2020 in der fünften Klasse. Auch 
die Einwanderung gilt als mög-
liche Ursache.  dpa
Kommentar 
Südwestumschau

Schüler immer schlechter in 
Mathe und Naturwissenscha
Viele Schüler scha en laut der neuen IQB-Studie die Mindeststandards nicht. Der 
Südwesten steht bundesweit in der Spitzengruppe. Von Axel Habermehl
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Merz will EU als 
„Friedensmacht“ 
etablieren
Berlin. Bundeskanzler Friedrich 
Merz (CDU) hat gefordert, dass 
Europa seine Rolle als „Frie-
densmacht“ stärker ausfüllt. 
„Europa muss seine Möglichkei-
ten entschlossener und ge-
schlossener nutzen und muss 
seine Macht zum Einsatz brin-
gen, um die Welt zum Besseren 
zu gestalten“, forderte er in sei-
ner Regierungserklärung im 
Bundestag. Die Einigung auf den 
Gaza-Friedensplan habe gezeigt, 
dass politisches Handeln einen 
Unterschied mache. dpa

Zweifel an 
Losverfahren 

Berlin. Bundespräsident Frank-
Walter Steinmeier sieht ein Los-
verfahren bei der Auswahl von 

(Koalitionäre) müssen selbst be-
werten, ob das Losverfahren 
wirklich ein taugliches Verfah-
ren ist. Lassen Sie mir etwas 
Zweifel zu“, sagte er. Am Diens-
tag war eine Einigung von Un-
terhändlern der schwarz-roten 
Koalition auf ein Losverfahren 
überraschend geplatzt. Bislang 
kam es in der Geschichte der 
Bundesrepublik erst achtmal 
vor, dass ein Präsident ein Ge-
setz nicht unterzeichnete. dpa
Kommentar

Der Bundespräsident 
schaltet sich in die 
Debatte ein.

Jetzt, da die sterblichen Überreste von getöteten 
Geiseln zurückgegeben wurden, kann Israel den 
Verlust seiner Angehörigen betrauern. Im Bild 

weint eine Frau in Kfar Saba während der Beerdi-
gung von Tamir Nimrodi. Der Soldat, der auch 
deutscher Staatsbürger war, wurde während des 

Hamas-Massakers am 7. Oktober 2023 nach Gaza 
verschleppt und starb schließlich in Gefangen-
scha . Foto: Ilia Ye ovich/dpa

Israel trauert um die toten Geiseln

Jetzt hat sich sogar der 
höchste Mann im Staat in 
die Wehrdienst-Misere 
eingeschaltet. Just in dem 

Moment, da die Koalition mit 
den Aufräumarbeiten in der 
Sache begonnen hat, kritisiert 
also auch Frank-Walter Stein-
meier mit erstaunlich klaren 
Worten die „kommunikative 
Fehlleistung“ der Regierungs-
koalition. Das ist einerseits ein 

-
fund, weswegen es vielleicht 
auch ein Bundespräsident so 
sagen darf, andererseits aber 
sehr nahe an der Tagespolitik, 
aus der er sich qua Amt ei-
gentlich rauszuhalten hat.

Steinmeier geht sogar noch 
einen Schritt weiter, indem er 
„etwas Zweifel“ an der Taug-
lichkeit des Losverfahrens äu-
ßert. Auch hier gilt: Er ist da-
mit wahrlich nicht der Einzige. 
Von allen Seiten mehren sich 
die Vorbehalte juristischer und 
politischer Natur. 

Steinmeier, der womöglich 
die Chance für seine seit Jah-

für alle jungen Menschen ge-
kommen sah, begibt sich mit 
solchen Bewertungen aber auf 
eine sehr rutschige Bahn. 
Denn als Bundespräsident 
muss er Gesetze vor Ausferti-
gung prüfen – allerdings nur 
auf ihr ordnungsgemäßes Zu-
standekommen und nicht da-
raufhin, ob er persönlich mit 
dem Inhalt einverstanden ist.

Präsident im 
Graubereich

Kommentar 
Ellen Hasenkamp 
zur Einmischung 
Steinmeiers

Washington. US-Präsident Do-
nald Trump will sich im Ringen 
um ein Ende des Ukraine-Kriegs 
mit Kremlchef Wladimir Putin 

-
digte er nach einem Telefonat 
mit dem russischen Präsidenten 
auf der Plattform Truth Social 
an. Einen genauen Zeitpunkt 
nannte er nicht. 

Kommende Woche soll es 
nach seinen Worten zunächst 

-
rungsvertreter geben. Auf US-
Seite werde Außenminister 
Marco Rubio die Gespräche lei-
ten. Der Ort dafür müsse noch 
festgelegt werden.

Das Telefonat mit Putin nann-
te Trump „sehr produktiv“. Es 
sei dabei auch um die Handels-
beziehungen zwischen den USA 
und Russland nach dem ange-
strebten Ende des Ukraine-

Kriegs gegangen. Er sei über-
zeugt, dass der „Erfolg im Na-
hen Osten“ – die Vereinbarung 

Krieg – in den Verhandlungen 
zur Ukraine helfen werde.

In Trumps Ankündigung war 
nicht die Rede davon, dass der 
ukrainische Präsident Wolody-
myr Selenskyj in irgendeiner 
Weise eingebunden werden soll. 
Selenskyj will von Trump ei-

gentlich die Freigabe für den 
Verkauf von Tomahawk-Marsch-

-
kommen. Der Kreml warnte die 
US-Regierung nachdrücklich 
vor der Lieferung.

Das letzte persönliche Tref-
fen von Trump und Putin liegt 
rund zwei Monate zurück. Der 
US-Präsident hatte den Kreml-
chef im August im US-Bundes-
staat Alaska empfangen. dpa

Trump kündigt Tre en mit Putin an
Der US-Präsident nennt das Telefonat mit dem Kremlchef „sehr produktiv“.
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Merz will EU als 
„Friedensmacht“ 
etablieren
Berlin. Bundeskanzler Friedrich 
Merz (CDU) hat gefordert, dass 
Europa seine Rolle als „Frie-
densmacht“ stärker ausfüllt. 
„Europa muss seine Möglichkei-
ten entschlossener und ge-
schlossener nutzen und muss 
seine Macht zum Einsatz brin-
gen, um die Welt zum Besseren 
zu gestalten“, forderte er in sei-
ner Regierungserklärung im 
Bundestag. Die Einigung auf den 
Gaza-Friedensplan habe gezeigt, 
dass politisches Handeln einen 
Unterschied mache. dpa
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Kommentar
Ellen Hasenkamp
zur Einmischung 
Steinmeiers

Berlin. Steffen Krach, designier-
ter SPD-Spitzenkandidat für die 
Berlin-Wahl 2026, wirft Fried-
rich Merz (CDU) vor, mit seinen 
jüngsten Äußerungen über Mig-
ration im Stadtbild rechte Res-
sentiments zu bedienen. „Dass 
nach Markus Söder nun auch 
Bundeskanzler Friedrich Merz 
eine solche Aussage trifft, 
macht mich fassungslos“, er-
klärte er. Beide sorgten dafür, 
dass Menschen mit Migrations-
geschichte sich unerwünscht 
fühlten. bb

Verfahren wegen 
Bankvermögen 
aus Russland

mahawk-Marschflugkörpern an 
sein Land bekommen.  Der Kreml 
warnte die US-Regierung nach-
drücklich vor der Lieferung.

Das letzte persönliche Tref- fen 
von Trump und Putin liegt rund 
zwei Monate zurück. Der US-Prä-
sident hatte den Kreml- chef im 
August im US-Bundes- staat Alas-
ka empfangen. Und hier kommt 
noch der Zusatztext. Und hier Zu-
satztext.. dpa

„Erfolg im Na- hen Osten“ – die 
Vereinbarung über eine Waffen-
ruhe im Gaza-Krieg – in den Ver-
handlungen zur Ukraine helfen 
werde.

In Trumps Ankündigung war 
nicht die Rede davon, dass der uk-
rainische Präsident Wolody- myr 
Selenskyj in irgendeiner Weise 
eingebunden werden soll. Selens-
kyj will von Trump ei-gentlich die 
Freigabe für den Verkauf von To-

fen  hochrangiger  Regierungsver-
treter geben. Auf US- Seite werde 
Außenminister Marco Rubio die 
Gespräche lei- ten. Der Ort dafür 
müsse noch festgelegt werden.

Das Telefonat mit Putin nannte 
Trump „sehr produktiv“. Es sei da-
bei auch um die Handelsbezie-
hungen zwischen den USA und 
Russland nach dem angestrebten 
Ende des Ukraine- Kriegs gegan-
gen. Er sei über- zeugt, dass der 

Washington.  US-Präsident Do- 
nald Trump will sich im Ringen 
um ein Ende des Ukraine-Kriegs 
mit Kremlchef Wladimir Putin in 
Budapest treffen. Dies kündigte er 
nach einem Telefonat mit dem 
russischen Präsidenten auf der 
Plattform Truth Social an. Einen 
genauen Zeitpunktnannte er 
nicht. 

Kommende Woche soll es nach 
seinen Worten zunächst ein Tref-

Stuttgart. Steffen Krach, desig-
nierter SPD-Spitzenkandidat für 
die Berlin-Wahl 2026, wirft Bun-
deskanzler Friedrich Merz (CDU) 
vor, mit seinen jüngsten 
­Äußerungen über Migration im 
Stadtbild rechte Ressentiments zu 
bedienen. „Dass nach Markus Sö-
der nun auch Bundeskanzler 
Friedrich Merz eine solche Aussa-
ge trifft, macht mich fassungslos“. 
Beide sorgten dafür, dass Men-
schen mit Migrationsgeschichte 
sich unerwünscht fühltenBeide 
sorgten dafür, dass Menschen mit 
Migrationsgeschichte sich un-
erwünscht fühlten. Hier wurden 
nun 5 Zeilen Blindtext eingefügt, 
damit das Layout besser darge-
stellt werden konnte. Auch diese 
drei Zeilen mussten noch ergänzt 
werden. bb

SSB-Baustelle
bremst den
Ersatzverkehr

Ein Zipfel Unsterblichkeit
politiker mit solchen Problemen 
nicht herumschlagen müssen. Mit 
ein bisschen Neigung zum Kalau-
er kann man sich beim Biss in ein 

Macaron dem französischen 
Präsidenten nahe fühlen, 

zwischen Februar und 
April dem Bundeskanz-
ler und beim Anblick des 
Obstregals der italieni-

schen Regierungschefin. 
Diese Art Gedenken ist üb-

rigens nicht nur volksnäher, 
sondern auch viel billiger als ein 
olles Denkmal.Und hier kommt 
noch der Zusatztext. Und hier Zu-
satztext.. . Stefan Kegel

ein Denkmal setzen lassen. Ange-
fangen von den Pyramiden über 
prächtige Paläste bis hin zu Sta-
tuen von Königen und Fürsten ist 
die Welt voller solcher Erin-
nerungen.

Auch der größte Präsi-
dent aller Zeiten hat die-
se architektonische 
Selbstbestätigung nun 
für sich entdeckt und will 
mitten in Washington einen 
Arc de Trump bauen lassen – 
einen Torbogen zu 250 Jahren US-
Unabhängigkeit, der dem Pariser 
Arc de Triomphe ähneln soll.  Gut, 
dass sich europäische Spitzen-

Wer will nicht unsterblich sein? 
Was in Highlander-Filmen oder 
Queen-Songs zelebriert wurde, ist 
im wahren Leben leider nicht ganz 
so einfach. Denn auch wenn 
­Forscher an Mittelchen tüfteln, 
um die Lebensspanne auszudeh-
nen, besteht derzeit die einzige 
Chance für einen Zipfel Unsterb-
lichkeit darin, irgendetwas zu hin-
terlassen. 

Manche schreiben aus diesem 
Grund ein Buch, andere erfinden 
eine Rentenreform, wieder ande-
re entdecken die Relativitätstheo-
rie. Wem das zu anstrengend ist, 
der kann sich auch von anderen 

Stadt & Region

Stuttgart. Wer am Lederhof 
unterwegs ist, kann sich jetzt mit 
einer  App durch das Problem-
Areal ­begleiten lassen. Der „Digi-
tale Begleiter“ nutzt neueste 
Technik, um Menschen im öffent-
lichen Raum ein sicheres Gefühl 
zu geben.
Stuttgart Seite 15

Fassadenreinigung 
an der Staatsgalerie 

Stuttgart. Das Baugebiet Esch-
wiesen 3 in Wiblingen wird nicht 
in der verdichteten Variante ver-
wirklicht. Aber wie sinnvoll ist es 
heutzutage noch, Einfamilien-
häuser zu bauen?
Region Seite 16

Architektin plädiert 
fürs Verdichten

Region. Vier Männern und zwei 
Frauen aus Rumänien wird 
schwerer Bandendiebstahl vorge-
worfen. Sie sollen in eine Firma 
eingebrochen haben. 
Region Seite 23

Prozessauftakt: 
Bandendienstahl 

Berlin. Steffen Krach, designier-
ter SPD-Spitzenkandidat für die 
Berlin-Wahl 2026, wirft Fried-
rich Merz (CDU) vor, mit seinen 
jüngsten Äußerungen über Mig-
ration im Stadtbild rechte Res-
sentiments zu bedienen. „Dass 
nach Markus Söder nun auch 
Bundeskanzler Friedrich Merz 
eine solche Aussage trifft, 
macht mich fassungslos“, er-
klärte er. Beide sorgten dafür, 
dass Menschen mit Migrations-
geschichte sich unerwünscht 
fühlten. bb

Kritik an 
Merz-Spruch 
zur MigrationWer will nicht unsterblich sein? 

Was in Highlander-Filmen oder 
Queen-Songs zelebriert wurde, 
ist im wahren Leben leider nicht 
ganz so einfach. Denn auch 
wenn Forscher an Mittelchen 
tüfteln, um die Lebensspanne 
auszudehnen, besteht derzeit 
die einzige Chance für einen 
Zipfel Unsterblichkeit darin, ir-
gendetwas zu hinterlassen.

Manche schreiben aus die-
sem Grund ein Buch, andere er-

-
der andere entdecken die Rela-
tivitätstheorie. Wem das zu an-
strengend ist, der kann sich 

auch von anderen ein Denkmal 
setzen lassen. Angefangen von 
den Pyramiden über prächtige 
Paläste bis hin zu Statuen von 
Königen und Fürsten ist die 
Welt voller solcher Erin-
nerungen.

Auch der größte Prä-
sident aller Zeiten hat 
diese architektonische 
Selbstbestätigung nun für 
sich entdeckt und will mit-
ten in Washington einen Arc de 
Trump bauen lassen – einen 
Torbogen zu 250 Jahren US-Un-
abhängigkeit, der dem Pariser 
Arc de Triomphe ähneln soll. 

Gut, dass sich europäische 
Spitzenpolitiker mit solchen 
Problemen nicht herumschla-
gen müssen. Mit ein bisschen 

Neigung zum Kalauer kann 
man sich beim Biss in ein 

Macaron dem französi-
schen Präsidenten nahe 
fühlen, zwischen Febru-
ar und April dem Bun-

deskanzler und beim An-
blick des Obstregals der ita-

Diese Art Gedenken ist übrigens 
nicht nur volksnäher, sondern 
auch viel billiger als ein olles 
Denkmal.  Stefan Kegel

Ein Zipfel Unsterblichkeit

D
ie mathematischen und 
naturwissenschaftli-
chen Kompetenzen 
deutscher Neuntkläss-

ler werden immer schwächer. 
Das geht aus dem IQB-Bildungs-
trend 2024 hervor, eine der 
wichtigsten langfristigen Bil-
dungsstudien in Deutschland. 
Weite Teile der getesteten Schü-
ler erfüllen in allen Bundeslän-
dern altersgemäße Mindest- 
und Regelstandards nicht. Wäh-
rend diese Risikogruppe wächst, 
wird die Spitzengruppe der Ju-
gendlichen, die Optimalstan-
dards erreicht, kleiner.

Baden-Württemberg liegt, 
nach Sachsen und Bayern, in al-
len getesteten Fächern in der 
Spitzengruppe. Doch auch in 
diesen führenden Bundeslän-
dern gehen die Leistungen zu-
rück. „In allen vier untersuch-
ten Fächern werden die Regel-
standards seltener erreicht und 

verfehlt als in den Jahren 2012 
und 2018“, melden die Bildungs-
forscher. In Mathematik verfehl-
ten bundesweit 9 Prozent den 
Mindeststandard für den Ersten 
Schulabschluss und 34 Prozent 
den für den Mittleren Schulab-

schluss (MSA). In den Natur-
wissenschaften erreichten 10 
Prozent (Biologie), 25 Prozent 
(Chemie) und 16 Prozent (Phy-
sik) nicht die Mindeststandards.

Im Vergleich zu 2018 ist der 
Anteil der Jugendlichen, die die 
Mindeststandards in Mathema-
tik nicht erreichen, um 10 Pro-
zentpunkte gestiegen; der An-
teil, der die Regelstandards 

-
gesamt gingen die gemessenen 
Kompetenzen deutlich stärker 
zurück als zwischen 2012 und 

Bundesländer, „wenn auch in 

unterschiedlichem Ausmaß“, 
heißt es im Bericht. Stark ab-
wärts geht es in Bremen, Hes-
sen, NRW und im Saarland.

Mit der Nennung möglicher 
Ursachen halten sich die Auto-
ren der Studie zurück. Dass 
Schulschließungen während der 
Corona-Pandemie sich ungüns-
tig ausgewirkt haben, gilt als ge-
sichert. Der nun getestete Jahr-
gang war im Pandemie-Jahr 
2020 in der fünften Klasse. Auch 
die Einwanderung gilt als mög-
liche Ursache.  dpa
Kommentar 
Südwestumschau

Schüler immer schlechter in 
Mathe und Naturwissenscha
Viele Schüler scha en laut der neuen IQB-Studie die Mindeststandards nicht. Der 
Südwesten steht bundesweit in der Spitzengruppe. Von Axel Habermehl
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Merz will EU als 
„Friedensmacht“ 
etablieren
Berlin. Bundeskanzler Friedrich 
Merz (CDU) hat gefordert, dass 
Europa seine Rolle als „Frie-
densmacht“ stärker ausfüllt. 
„Europa muss seine Möglichkei-
ten entschlossener und ge-
schlossener nutzen und muss 
seine Macht zum Einsatz brin-
gen, um die Welt zum Besseren 
zu gestalten“, forderte er in sei-
ner Regierungserklärung im 
Bundestag. Die Einigung auf den 
Gaza-Friedensplan habe gezeigt, 
dass politisches Handeln einen 
Unterschied mache. dpa

Zweifel an 
Losverfahren 

Berlin. Bundespräsident Frank-
Walter Steinmeier sieht ein Los-
verfahren bei der Auswahl von 

(Koalitionäre) müssen selbst be-
werten, ob das Losverfahren 
wirklich ein taugliches Verfah-
ren ist. Lassen Sie mir etwas 
Zweifel zu“, sagte er. Am Diens-
tag war eine Einigung von Un-
terhändlern der schwarz-roten 
Koalition auf ein Losverfahren 
überraschend geplatzt. Bislang 
kam es in der Geschichte der 
Bundesrepublik erst achtmal 
vor, dass ein Präsident ein Ge-
setz nicht unterzeichnete. dpa
Kommentar

Der Bundespräsident 
schaltet sich in die 
Debatte ein.

Jetzt, da die sterblichen Überreste von getöteten 
Geiseln zurückgegeben wurden, kann Israel den 
Verlust seiner Angehörigen betrauern. Im Bild 

weint eine Frau in Kfar Saba während der Beerdi-
gung von Tamir Nimrodi. Der Soldat, der auch 
deutscher Staatsbürger war, wurde während des 

Hamas-Massakers am 7. Oktober 2023 nach Gaza 
verschleppt und starb schließlich in Gefangen-
scha . Foto: Ilia Ye ovich/dpa

Israel trauert um die toten Geiseln

Jetzt hat sich sogar der 
höchste Mann im Staat in 
die Wehrdienst-Misere 
eingeschaltet. Just in dem 

Moment, da die Koalition mit 
den Aufräumarbeiten in der 
Sache begonnen hat, kritisiert 
also auch Frank-Walter Stein-
meier mit erstaunlich klaren 
Worten die „kommunikative 
Fehlleistung“ der Regierungs-
koalition. Das ist einerseits ein 

-
fund, weswegen es vielleicht 
auch ein Bundespräsident so 
sagen darf, andererseits aber 
sehr nahe an der Tagespolitik, 
aus der er sich qua Amt ei-
gentlich rauszuhalten hat.

Steinmeier geht sogar noch 
einen Schritt weiter, indem er 
„etwas Zweifel“ an der Taug-
lichkeit des Losverfahrens äu-
ßert. Auch hier gilt: Er ist da-
mit wahrlich nicht der Einzige. 
Von allen Seiten mehren sich 
die Vorbehalte juristischer und 
politischer Natur. 

Steinmeier, der womöglich 
die Chance für seine seit Jah-

für alle jungen Menschen ge-
kommen sah, begibt sich mit 
solchen Bewertungen aber auf 
eine sehr rutschige Bahn. 
Denn als Bundespräsident 
muss er Gesetze vor Ausferti-
gung prüfen – allerdings nur 
auf ihr ordnungsgemäßes Zu-
standekommen und nicht da-
raufhin, ob er persönlich mit 
dem Inhalt einverstanden ist.

Präsident im 
Graubereich

Kommentar 
Ellen Hasenkamp 
zur Einmischung 
Steinmeiers

Washington. US-Präsident Do-
nald Trump will sich im Ringen 
um ein Ende des Ukraine-Kriegs 
mit Kremlchef Wladimir Putin 

-
digte er nach einem Telefonat 
mit dem russischen Präsidenten 
auf der Plattform Truth Social 
an. Einen genauen Zeitpunkt 
nannte er nicht. 

Kommende Woche soll es 
nach seinen Worten zunächst 

-
rungsvertreter geben. Auf US-
Seite werde Außenminister 
Marco Rubio die Gespräche lei-
ten. Der Ort dafür müsse noch 
festgelegt werden.

Das Telefonat mit Putin nann-
te Trump „sehr produktiv“. Es 
sei dabei auch um die Handels-
beziehungen zwischen den USA 
und Russland nach dem ange-
strebten Ende des Ukraine-

Kriegs gegangen. Er sei über-
zeugt, dass der „Erfolg im Na-
hen Osten“ – die Vereinbarung 

Krieg – in den Verhandlungen 
zur Ukraine helfen werde.

In Trumps Ankündigung war 
nicht die Rede davon, dass der 
ukrainische Präsident Wolody-
myr Selenskyj in irgendeiner 
Weise eingebunden werden soll. 
Selenskyj will von Trump ei-

gentlich die Freigabe für den 
Verkauf von Tomahawk-Marsch-

-
kommen. Der Kreml warnte die 
US-Regierung nachdrücklich 
vor der Lieferung.

Das letzte persönliche Tref-
fen von Trump und Putin liegt 
rund zwei Monate zurück. Der 
US-Präsident hatte den Kreml-
chef im August im US-Bundes-
staat Alaska empfangen. dpa

Trump kündigt Tre en mit Putin an
Der US-Präsident nennt das Telefonat mit dem Kremlchef „sehr produktiv“.

Stadt & Region

Galileo testet neue
Wohnkonzepte
Hohenstein. Wie wohnen wir in 50 Jah-
ren? Ein umgebautes Musterhaus
zeigt, wie Nachhaltigkeit, multifunk-
tionale Räume und Technik das Le-
ben in den nächsten Jahrzehnten prä-
gen könnten.
Lokales Seite 15

Betriebe werben
um Nachwuchs
Münsingen. Zum fünften Mal fand am
Donnerstag die Ausbildungsmesse
BAM in der Alenberghalle statt. 54 re-
gionale Unternehmen ermöglichten
das Knüpfen erster Kontakte für Be-
rufsanfänger. Knapp 1000 Besucher
nutzen die Möglichkeit.
Lokales Seite 16

Verbandskämmerei als
der richtige Weg
Region. Kooperieren, um eigenständig
zu bleiben: Die Bürgermeisterinnen
Alexandra Hepp (Zwiefalten) und Ul-
rike Holzbrecher (Hayingen) sowie
Bürgermeister Manuel Maier (Pfron-
stetten) erläutern, wie sie das Haus-
haltswesen neu organisieren wollen.
Lokales Seite 17
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Heute Morgen Übermorgen
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Merz will EU als 
„Friedensmacht“ 
etablieren
Berlin. Bundeskanzler Friedrich 
Merz (CDU) hat gefordert, dass 
Europa seine Rolle als „Frie-
densmacht“ stärker ausfüllt. 
„Europa muss seine Möglichkei-
ten entschlossener und ge-
schlossener nutzen und muss 
seine Macht zum Einsatz brin-
gen, um die Welt zum Besseren 
zu gestalten“, forderte er in sei-
ner Regierungserklärung im 
Bundestag. Die Einigung auf den 
Gaza-Friedensplan habe gezeigt, 
dass politisches Handeln einen 
Unterschied mache. dpa

DIE GROSSE TAGESZEITUNG FÜR BADEN-WÜRTTEMBERG
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Stuttgart, Baden-Württemberg, 28.09.2025: Volks-
festumzug durch die historischen Gassen auf den 
Cannstatter Wasen Im Bild: Frank Nopper (CDU, 

Oberbürgermeister der Landeshauptstadt Stutt-
gart) mit Ehefrau Gudrun und Thomas Fuhrmann 
(CDU, Bürgermeister für Wirtschaft, Finanzen und 

Beteiligungen der Landeshauptstadt Stuttgart) bei 
der Einfahrt auf dem Wasen in einer Ehrenkutsche.

Foto: Lichtgut/Julian Rettig

Volksfestumzug auf dem Wasen

Freitag, 17. Oktober 2025

Die neue Überschriftentypografie Salvo Sans 
Condensed Bold wirkt kompakt, kraftvoll 

und zeitgemäß. Als markante Headlineschrift 
verleiht sie der Gestaltung einen urbanen, 

plakativ-präsenten Charakter.

Die neue  Überschrift

Berlin. Bundespräsident Frank-
Walter Steinmeier sieht ein Los-
verfahren bei der Auswahl von
Wehrpflichtigen skeptisch.
„Die(Koalitionäre) müssen selbst
bewerten, ob das Losverfahren
wirklich ein taugliches Verfahren
ist. Lassen Sie mir etwas Zweifel
zu“, sagte er. Am Dienstag war
eine Einigung vonUnterhändlern
der schwarz-roten Koalition auf
ein Losverfahren überraschend
geplatzt. Bislangkames inderGe-
schichte der Bundesrepublik erst
achtmalvor,dasseinPräsidentein
Gesetznichtunterzeichnete.

Und hier kommt noch der Zu-
satztext.UndhierZusatztext. red

Zweifel an
Losverfahren
DerBundespräsident
schaltet sich
in dieDebatte ein.

Die mathematischen und
naturkernwissenschaft-
lichen Kompetenzen
deutscher Neuntklässler

werden immer schwächer. Das
geht aus dem IQB-Bildungstrend
2024 hervor, eine der wichtigsten
langfristigen Bildungsstudien in
Deutschland. Weite Teile der ge-
testeten Schüler erfüllen in allen
Bundesländern altersgemäße
Mindest- und Regelstandards
nicht.

Während diese Risikogruppe
wächst, wird die Spitzengruppe
der Jugendlichen, die Optimal-
standardserreicht,kleiner.Baden-

Württemberg liegt, nach Sachsen
undBayern, inallengetestetenFä-
cherninderSpitzengruppe.

Dochauch indiesen führenden
BundesländerngehendieLeistun-
gen zurück. „In allen vier unter-
suchten Fächern werden die Re-
gel-standards seltener erreicht
und die Mindeststandards häufi-
ger verfehlt als in den Jahren 2012
und 2018“, melden die Bildungs-
forscher. In Mathematik verfehl-
ten bundesweit 9 Prozent den
Mindeststandard für den Ersten
Schulabschluss und 34 Prozent
den für den Mittleren Schulab-
schluss (MSA). In den Naturwis-

senschaftenerreichten 10Prozent
(Biologie), 25 Prozent (Chemie)
und 16 Prozent (Phy-sik) nicht die
Mindeststandards.

ImVergleichzu2018 istderAn-
teil der Jugendlichen, die dieMin-
deststandards in Mathematik
nicht erreichen, um 10 Prozent-
punktegestiegen;derAn-teil, , der
die Regelstandards schafft, sank
um 12 Punkte. Insgesamt gingen
die gemessenen Kompetenzen
deutlich stärker zurück als zwi-
schen 2012 und 2018. Die Trends
betreffen alle Bundesländer,
„wenn auch in unterschiedlichem
Ausmaß“, heißt es im Bericht.

Stark abwärts geht es in Bremen,
Hessen, NRW und im Saarland.
MitderNennungmöglicherUrsa-
chen halten sich die Autoren der
Studie zurück. Dass Schulschlie-
ßungenwährendderCorona-Pan-
demie sich ungünstig ausgewirkt
haben, gilt als gesichert. Der nun
getestete Jahrgang war im Pande-
mie-Jahr 2020 in der fünftenKlas-
se.AuchdieEinwanderunggilt als
möglicheUrsache.

Und hier kommt noch der Zu-
satztext. Und hier Zusatztext.Und
hier kommt noch der Zusatztext.
Und hier Zusatztext. Und hier
kommtnochderZusatztext.

Schüler immer schlechter in
Mathe und Naturwissenschaft
Viele Schüler schaffen laut derneuen IQB-Studie dieMindeststandards nicht.
DerSüdwesten steht bundesweit in derSpitzengruppe.VonAxel Habermehl

Trump kündigt Treffenmit Putin an
DerUS-Präsident nennt das Telefonatmit demKremlchef „sehrproduktiv“.

Präsident im
Graubereich

Jetzt hat sich sogar der höchs-
teMann im Staat in die
Wehrdienst-Misere einge-
schaltet. Just in dem
Moment, da die Koalition

mit den Aufräumarbeiten in der
Sache begonnen hat, kritisiert
also auch Frank-Walter Stein-
meier mit erstaunlich klaren
Worten die „kommunikative
Fehlleistung“ der Regierungsko-
alition. Das ist einerseits ein
ziemlich offensichtlicher Befund,
weswegen es vielleicht auch ein
Bundespräsident so sagen darf,
andererseits aber sehr nahe an
der Tagespolitik, aus der er sich
qua Amt eigentlich rauszuhalten
hat. Steinmeier geht sogar noch
einen Schritt weiter, indem er
„etwas Zweifel“ an der Tauglich-
keit des Losverfahrens äußert.
Auch hier gilt: Er ist damit wahr-
lich nicht der Einzige. Von allen
Seitenmehren sich die Vorbehal-
te juristischer und politischer
Natur.

Steinmeier, der womöglichdie
Chance für seine seit Jahren be-
worbene „Pflichtzeit“ für alle
jungenMenschen gekommen

sah, begibt sichmit solchen
Bewertungen aber auf eine sehr
rutschige Bahn. Denn als Bundes-
präsident muss er Gesetze vor
Ausfertigung prüfen – allerdings
nur auf ihr ordnungsgemäßes
Zustandekommen und nicht
daraufhin, ob er persönlichmit
dem Inhalt einverstanden ist.
Und hier kommt noch der Zu-
satztext. Und hier Zusatztext.

Kommentar
Ellen Hasenkamp
zur Einmischung
Steinmeiers

Berlin. Steffen Krach, designier-
ter SPD-Spitzenkandidat für die
Berlin-Wahl 2026, wirft Fried-
richMerz (CDU) vor,mit seinen
jüngstenÄußerungenüberMig-
ration im Stadtbild rechte Res-
sentiments zu bedienen. „Dass
nach Markus Söder nun auch
Bundeskanzler Friedrich Merz
eine solche Aussage trifft,
macht mich fassungslos“, er-
klärte er. Beide sorgten dafür,
dass Menschen mit Migrations-
geschichte sich unerwünscht
fühlten. bb

Kritik an
Merz-Spruch
zur Migration

Berlin. Steffen Krach, designier-
ter SPD-Spitzenkandidat für die
Berlin-Wahl 2026, wirft Fried-
richMerz (CDU)vor,mit seinen
jüngstenÄußerungenüberMig-
ration im Stadtbild rechte Res-
sentiments zu bedienen. „Dass
nach Markus Söder nun auch
Bundeskanzler Friedrich Merz
eine solche Aussage trifft,
macht mich fassungslos“, er-
klärte er. Beide sorgten dafür,
dass Menschen mit Migrations-
geschichte sich unerwünscht
fühlten. bb

Verfahren wegen
Bankvermögen
aus Russland

Ein Zipfel Unsterblichkeit
men nicht herumschlagen müs-
sen. Mit ein bisschen Neigung
zum Kalauer kann man sich beim
Biss in einMacarondem französi-
schen Präsidenten nahe fühlen,
zwischen Februar und April dem
Bundeskanzler und beim Anblick
des Obstregals der italienischen
Regierungschefin.

Diese Art Gedenken ist übri-
gens nicht nur volksnäher, son-
dern auch viel billiger als ein olles
Denkmal. Wie es nun weitergeht,
konnte indiesemKreisnochnicht
endgültig geklärt. Die finale Ent-
scheidungwurde auf unbestimm-
teZeitvertagt. StefanKegel

ein Denkmal setzen lassen. Ange-
fangen von den Pyramiden über
prächtige Paläste bis hin zu Sta-
tuen von Königen und Fürsten ist
dieWeltvollersolcherErinnerun-
gen.

AuchdergrößtePräsidentaller
Zeiten hat diese architektonische
Selbstbestätigung nun für sich
entdeckt und will mitten in Wa-
shingtoneinenArcdeTrumpbau-
en lassen – einenTorbogen zu 250
Jahren US-Unabhängigkeit, der
dem Pariser Arc de Triomphe äh-
nelnsoll.

Gut,dasssicheuropäischeSpit-
zenpolitiker mit solchen Proble-

Werwillnichtunsterblichsein?
Was in Highlander-Filmen oder
Queen-Songszelebriertwurde, ist
imwahrenLebenleidernichtganz
so einfach. Denn auch wenn
Forscher an Mittelchen tüfteln,
um die Lebensspanne auszudeh-
nen, besteht derzeit die einzige
Chance für einen Zipfel Unsterb-
lichkeitdarin, irgendetwaszuhin-
terlassen.

Manche schreiben aus diesem
Grund ein Buch, andere erfinden
eine Rentenreform, wieder ande-
re entdeckendieRelativitätstheo-
rie. Wem das zu anstrengend ist,
der kann sich auch von anderen

mahawk-Marschflugkörpern an
sein Land bekommen. Der Kreml
warnte die US-Regierung nach-
drücklichvorderLieferung.

Das letztepersönlicheTref- fen
von Trump und Putin liegt rund
zweiMonate zurück. DerUS-Prä-
sident hatte den Kreml- chef im
August imUS-Bundes- staatAlas-
ka empfangen. Und hier kommt
noch der Zusatztext. Und hier Zu-
satztext.. dpa

„Erfolg im Na- hen Osten“ – die
Vereinbarung über eine Waffen-
ruhe im Gaza-Krieg – in den Ver-
handlungen zur Ukraine helfen
werde.

In Trumps Ankündigung war
nicht dieRede davon, dass der uk-
rainische Präsident Wolody- myr
Selenskyj in irgendeiner Weise
eingebundenwerden soll. Selens-
kyjwill vonTrumpei-gentlich die
Freigabe für den Verkauf von To-

fen hochrangiger Regierungsver-
treter geben. Auf US- Seite werde
Außenminister Marco Rubio die
Gespräche lei- ten. Der Ort dafür
müssenochfestgelegtwerden.

DasTelefonatmit Putinnannte
Trump„sehrproduktiv“.Esseida-
bei auch um die Handelsbezie-
hungen zwischen den USA und
Russland nach dem angestrebten
Ende des Ukraine- Kriegs gegan-
gen. Er sei über- zeugt, dass der

Washington. US-Präsident Do-
nald Trump will sich im Ringen
um ein Ende des Ukraine-Kriegs
mit Kremlchef Wladimir Putin in
Budapest treffen.Dieskündigteer
nach einem Telefonat mit dem
russischen Präsidenten auf der
Plattform Truth Social an. Einen
genauen Zeitpunktnannte er
nicht.

KommendeWoche soll es nach
seinenWorten zunächst ein Tref-

Stuttgart. Steffen Krach, desig-
nierter SPD-Spitzenkandidat für
die Berlin-Wahl 2026, wirft Bun-
deskanzlerFriedrichMerz(CDU)
vor, mit seinen jüngsten
Äußerungen über Migration im
StadtbildrechteRessentimentszu
bedienen. „Dass nachMarkus Sö-
der nun auch Bundeskanzler
FriedrichMerzeinesolcheAussa-
ge trifft,machtmich fassungslos“.
Beide sorgten dafür, dass Men-
schen mit Migrationsgeschichte
sich unerwünscht fühltenBeide
sorgten dafür, dassMenschenmit
Migrationsgeschichte sich un-
erwünscht fühlten. Hier wurden
nun 5 Zeilen Blindtext eingefügt,
damit das Layout besser darge-
stellt werden konnte. Auch diese
drei Zeilenmussten noch ergänzt
werden. bb

SSB-Baustelle
bremst den
Ersatzverkehr

Stadt & Region

Stuttgart. Wer am Lederhof ist,
kann sich jetzt mit einer App
durch das Problem-Areal be-
gleiten lassen. Der „Digitale Be-
gleiter“nutztneuesteTechnik,um
Menschen im öffentlichen Raum
einsicheresGefühlzugeben.
Stuttgart Seite 15

Fassadenreinigung
an der Staatsgalerie

Stuttgart. Das Baugebiet Esch-
wiesen 3 inWiblingen wird nicht
in der verdichteten Variante ver-
wirklicht. Aberwie sinnvoll ist es
heutzutage noch, Einfamilien-
häuserzubauen?
Region Seite 16

Architektin plädiert
fürs Verdichten

Region. Vier Männern und zwei
Frauen aus Rumänien wird
schwererBandendiebstahlvorge-
worfen. Sie sollen in eine Firma
eingebrochenhaben.
Region Seite 23

Prozessauftakt:
Bandendienstahl

Stuttgart, Baden-Württemberg, 28.09.2025: Volks-
festumzug durch die historischen Gassen auf den
Cannstatter Wasen Im Bild: Frank Nopper (CDU,

Oberbürgermeister der Landeshauptstadt Stutt-
gart) mit Ehefrau Gudrun und Thomas Fuhrmann
(CDU, Bürgermeister für Wirtschaft, Finanzen und

Beteiligungen der Landeshauptstadt Stuttgart) bei
der Einfahrt auf dem Wasen in einer Ehrenkutsche.

Foto: Lichtgut/Julian Rettig

Volksfestumzug auf dem Wasen

Freitag, 17. Oktober 2025

Heute Morgen Übermorgen
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Region. Polizeivizepräsident Udo
Mayer berichtet bei der Vorstel-
lung der Kriminalstatistik von
einer positiven Entwicklung im
Kreis Böblingen.
Region Seite 23

Der sicherste
Landkreis im Land
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Die Karikatur steht jetzt prominent oben 
auf der Seite. Darunter folgen Leitartikel 

und ein Kommentar. Rechts daneben: 
die Themen des Tages mit zwei Texten. 

Unten stehen aktuelle Meldungen.

Die dritte Seite setzt auf das vertraute 
und übersichtliche Layout: Oben steht

 ein großer Hintergrundtext, darunter findet
 ein zweites Thema seinen Platz.
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Das neue Erscheinungsbild der 
Zeitungen der Neuen Pressegesell-
schaft ist das Ergebnis monatelanger 
Entwicklungsarbeit. Artdirector 
Dirk Steininger und sein Produktions-
team erarbeiteten gemeinsam mit 
der Geschäftsführung, den Chef-
redakteuren und der IT die gestalte-
rischen Leitlinien für den neuen 
Auftritt. Entstanden ist ein modula-
rer Baukasten aus Designelementen, 
der den mehr als 30 Publikationen 
eine gemeinsame visuelle Basis 
gibt und zugleich den Anforderungen 
effizienterer Produktionsprozesse 
gerecht wird. Eine einheitliche 
Grundschrift bildet dabei den
 gestalterischen Rahmen, während 
die charakteristischen Eigenheiten 
der einzelnen Zeitungen – etwa 
bei Farben und Überschriften – 
erhalten bleiben. red

Vom Konzept zum 
neuen Design

Unsere Region
Nach Nebelauflösung gibt es viel Sonnenschein, und bei Werten von 14 

bis 25 Grad zeigen sich nur harmlose Quellwolken am Himmel. Der Wind 

weht schwach aus Südwest bis West. Nachts kühlt es auf 11 bis 6 Grad ab.
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Das Wetter heute: Örtlich zunächst Nebel, sonst viel Sonnenschein und nur lockere Wolken, trocken
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Wetterlage
In Mitteleuropa hat sich wieder 
Hochdruckeinfluss durchgesetzt. 
Sonnenschein und Wolkenfelder 
wechseln sich ab, und es bleibt weit-
gehend trocken. 
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Stuttgart. Polizeibeamte haben in 
der Nacht zum vergangenen 
Samstag  einen 27 Jahre alten Mann 
vorläufig festgenommen, der eine 
20-Jährige geschlagen und gegen 
seine Festnahme massiv Wider-
stand geleistet haben soll. Der 27-
Jährige soll gegen 3.30 Uhr seine 
20 Jahre alte Freundin im Bereich 
der Mercedesstraße in Bad Cann-
statt geschlagen haben.  Bei seiner 
Festnahme  soll sich der 27-Jährige 
massiv gewehrt haben  und dabei 
drei Polizeibeamte leicht verletzt 
haben. red

Widerstand:Vier 
Polizeibeamte 
verletzt 

Das Energieberatungszentrum Stuttgart (EZB) informiert über diemögli-

chen  Förderungen von Heizung und Solar. Foto: Weisflog/Rainer Weisflog

Stuttgart.  Ein Haus energetisch fit 
zu machen , ist ein Thema, das vie-
le  beschäftigt Für alle, die sich 
einen Überblick über  Hilfsange-
bote verschaffen wollen, können 
sich beim  Energieberatungszent-
rum Stuttgart (EZB) kundig ma-
chen. Im September finden zwei 
Online-Veranstaltungen statt. 
„Update für Ihr Eigenheim: Hei-
zung, Solar und Förderung kom-
pakt erklärt“  am 22. September,  17 
bis 19 Uhr. „Kühl im Sommer, 
warm im Winter: Fenster, Fassade 
und Dach richtig sanieren“  ist das 
Thema am 23. September,  17 bis 19 
Uhr. Anmeldung unter: ebz-stutt-
gart.de/veranstaltungen . red

Kühl im  Sommer, warm im Winter

Stuttgart. Die Polizei hat in der 
Nacht von Montag auf Dienstag 
einen 19-jährigen  festgenommen, 
der einen  Busfahrer (57) mit Pfef-
ferspray angegriffen haben soll. 
Der 19-Jährige stand um 3.40 Uhr 
an  der Haltestelle Schloßplatz. 
Der Busfahrer forderte ihn auf, 
von der Straße zu gehen, um wei-
terfahren zu können. Daraufhin 
soll der 19-Jährige den Busfahrer 
mit Pfefferspray besprüht haben. 
Mitarbeiter eines Sicherheits-
dienstes hielten ihn bis zum Ein-
treffen der Polizei fest.                           kea   

Busfahrer mit 
Pfefferspray 
besprüht

Mörseburg fordert von Merz ehrliche Bilanz
Der erneut gewählte  Vorsitzende  der Stuttgarter CDU  hofft auf die notwendigen Reformen   des Kanzlers.

Stuttgart.  Bei einem Brand am 
Sonntagmorgen in der Wohnung 
eines Mehrfamilienhauses in 
Stuttgart-Ost sind  zwei 71 und 77 
Jahre alte Frauen verletzt worden. 
Wie die Polizei mitteilt, hörte die 
77-jährige Frau gegen 8 Uhr einen 
Rauchmelder aus der Wohnung 
ihrer Nachbarin. Als sie nach-
schaute, entdeckte sie im Wohn-
zimmer das Feuer und löschte es  
selbst. Sowohl die 71-Jährige als 
auch die 77-Jährige erlitten mut-
maßlich durch Rauchgase Verlet-
zungen. kea

Seniorinnen 
löschen Feuer 
selbst

Kinderbeteiligung. Das Ergebnis 
ist eine Kugelbahn mit zwei Statio-
nen, die nun ebenfalls zum Spiel-
platz im Schlosspark gehört. Fi-
nanziert hat auch diese die Stadt, 
betreuen müssen sie allerdings die 
Eltern aus dem Grundschulför-
derkreis. Sie bestellen und färben 
die Holzkugeln für den Automa-
ten, sie richten diesen wieder her, 
wenn er mal wieder beschädigt 
oder geknackt wurde.

Überhaupt ist der Förderkreis 
ein wichtiger Treiber der wach-
senden Kinderfreundlichkeit im 
Stadtteil. 2022 hatte er sechs Mit-
glieder, heute sind es 66. Sie haben 
seither nicht nur den Spielplatz 
mitinitiiert, sondern auch das 
städtische Spielmobil Mobifant 
zurück nach Mühlhausen geholt, 
den Weihnachtsmarkt mitorgani-
siert, zudem Kinderkleiderbasare 
etabliert und auch noch einen 
Mütter- und Väterstammtisch ins 
Leben gerufen. Das Fernziel ist: 
ein Familienzentrum und dass die 
örtliche Grundschule nicht mehr 
nur bis mittags offen hat – ohne das 
Essen für die Schüler.

Auch der Bürgerverein hat wei-
tere Baustellen, etwa den Radweg 
im Feuerbacher Tal Richtung Za-
zenhausen, der nach Regengüssen 
kaum befahrbar ist. Fahrrad-
freundlichkeit: das ist allerdings 
ein eigenes großes Thema für 
Stuttgart.

gleichnamigen Bezirks, durchaus 
noch Luft nach oben sehen, was 
die Kinderfreundlichkeit betrifft.

Zum Beispiel bietet ihr Bezirk 
laut der städtischen Statistik von 
2024 nur für 66 Prozent aller Kin-
der von drei bis sechs Jahren einen 
Betreuungsplatz an, das ist der 
letzte Platz im Ranking der 23 
Stuttgarter Bezirke. Im Stadtteil 
Mühlhausen sind es sogar nur 59 
Prozent. Im Reigen der fünf zum 
Bezirk gehörigen Stadtteile hat 
Mühlhausen vielleicht auch des-
halb manchmal das Nachsehen, 
weil es mit seiner gewachsenen, 
fast dörflichen Struktur nicht so 
im stadtplanerischen Fokus steht 
wie etwa Mönchfeld und Freiberg 
mit ihren Hochhäusern und dem 
schnellen Zuzug. Nina Baum-
hauer vom Grundschulförder-
kreis zum Beispiel blickt neidisch 
nach Freiberg, wo sie ein Kinder- 
und Familienzentrum haben. Et-
was Ähnliches wünscht sich die 
vierfache Mutter und gebürtige 
Mühlhausenerin auch für ihren 
Stadtteil.

Aber mit der Erneuerung des 
Spielplatzes im Schlosspark, den 
es schon seit den 60er Jahren gibt, 
lief es sehr ordentlich. Zuletzt war 
da nämlich nicht mehr viel: eine 
einsame Schaukel, eine Tischten-
nis-Platte, ein paar Bänke – das 
war’s. 2020 meldeten Eltern beim 
Bürgerverein großen Bedarf an 

Kinderfreundlichkeit ist in 
Stuttgart ohnehin seit 22 Jahren 
ein wichtiges Thema. So lange gibt 
es den Posten der Kinderbeauf-
tragten in der Verwaltung, derzeit 
hat ihn Maria Haller-Kindler inne. 
Sie und ihr Team kümmern sich 
darum, dass Kinderwünsche und 
-bedürfnisse berücksichtigt wer-
den, wenn Baugebiete, Plätze und 
Straßen geplant werden. 

Deshalb gibt es in Stuttgart eine 
Kinderversammlung, die Ideen in 
die Politik einbringen soll. Des-
halb werden Kinder gefragt, wie 
sie sich zum Beispiel ihren neuen 
Spielplatz vorstellen.  Auch in 
Mühlhausen gab es eine solche 

einer erneuerten Spielfläche an. 
Über den sogenannten Bürger-
haushalt brachten dessen Mitglie-
der das Thema 2022 aufs Tableau 
des Bezirks- und Gemeinderates. 
Beide Gremien unterstützten das 
Projekt. 800.000 Euro ließ sich die 
Stadt die Rundumerneuerung 
kosten. Im Dezember 2025 wurde 
eingeweiht. Der Spielplatz Palm-
sches Schloss ist also auch ein 
Musterbeispiel dafür, wie gut De-
mokratie funktionieren kann, 
wenn Menschen sich zusammen-
tun, Gehör verschaffen können 
und bekommen. Und natürlich: 
Wenn Geld in den kommunalen 
Kassen ist.

Schlagzeilen In den 
vergangenen Monaten 
hat Stuttgart  Negativ-
schlagzeilen produziert. 
Die Haushaltskasse ist 
leer,  Institutionen und 
Projekte sind gefährdet. 
Bei den Automobilfir-
men und Zulieferern 
läuft es nicht rund. 
Stuttgart 21 wird erst 
2031 fertig. Und viele 
Orte sind nicht auf die 
Klimaerwärmung ausge-
legt.

Positives Dennoch gibt 
es in Stuttgart Dinge, die 
sehr gut funktionieren, 
manche besser als in der 
Vergangenheit. Zudem 
hat die Stadt Ecken, die  
wunderschön sind. Und 
dann gibt es  noch einige 
Stuttgart-spezifische 
Eigenheiten, die durch-
aus liebenswert sind.

Aufruf Wir haben unse-
re Leserinnen und Leser   
gefragt, was an Stutt-

gart liebenswert ist, was 
gut läuft, und haben 
viele   Komplimente er-
halten. Einige der Adres-
satinnen und Adressa-
ten haben wir getroffen 
und stellen sie im Lauf 
der Ferien vor. Sie be-
schreiben, was sie hier 
gut finden – und warum. 
Es geht    um besondere 
Plätze, die Stadtbahnen, 
Diversität, Ehrenamt, 
Natur, und die besonde-
ren Menchen. jub

Die positiven Seiten Stuttgarts

N
aturbelassene Holzpfei-
ler ragen aus den Holz-
schnitzeln – grüne, 
orangene, blaue. Dazwi-

schen sind kleine Brücken ge-
spannt, Seile, Netze, Hindernisse, 
eine Nestschaukel. Am Ende des 
Parcours wartet der große Klet-
terturm mit der silberfarbenen 
Röhrenrutsche. Noch toben am 
frühen Nachmittag nur fünf Kin-
der durch das schattige Spiele-
paradies, das auch für ganz Kleine 
mit Sandkasten und Minirutsche 
etwas bietet. Aber im Laufe der 
kommenden Stunden werden im-
mer mehr Familien mit Rädern, 
Rollern oder zu Fuß auf dem Spiel-
platz Palmsches Schloss eintru-
deln. Vor einem dreiviertel Jahr 
wurde er im Schlosspark in Stutt-
gart-Mühlhausen aus seinem 
Dornröschenschlaf geweckt.

Arno Kambeck blickt zufrie-
den über die Anlage, die sich 
gleich hinter dem Bezirksrathaus 
befindet. Für den Mühlhausener 
ist sie ein Beispiel dafür, wie Stadt-
vertreter und engagierte Bürger in 
Sachen Kinderfreundlichkeit gut 
zusammenarbeiten können. Im 
Fall des Spielplatzes waren betei-
ligt: die Mitglieder des Bürgerver-
eins Mühlhausen, Mütter und Vä-
ter des Grundschulförderkreises, 
willige Bezirks-, Gemeinderäte 
und Stadtverwalter. Weil Arno 
Kambeck das Ergebnis gefällt, hat-
te er sich vor ein paar Wochen auf 
einen Aufruf unserer Zeitung hin 
gemeldet. Wir hatten unsere Lese-
rinnen und Leser gefragt, was – 
trotz aller Krisen und Verwerfun-
gen – gut läuft in der Landeshaupt-
stadt.

An diesem Spätsommernach-
mittag haben sich auf dem Spiel-
platz gleich mehrere Menschen 
versammelt, um Kambecks Ein-
schätzung Nachdruck zu verlei-
hen – ein intergenerationales 
Bündnis, wenn man so will: Heinz 
Morhard (81) und Siegfried Probst 
(68) vom Bürgerverein sowie 
Ursula Hamm und Nina Baum-
hauer (beide 37) vom Grundschul-
förderkreis mit ihren Kindern. 
Wobei man gleich vorweg schi-
cken sollte, dass diese Menschen 
in Mühlhausen, mit 3000 Einwoh-
nern der kleinste Stadtteil des 

„Ich bin   mit dem 
Ergebnis zufrieden.“

Arno Kambeck,
Bürgerverein Mühlhausen

Der Spielplatz in Stuttgart-Mühlhausen hinter dem Bezirksrathaus bietet etwas für kleine und große Kinder. Neben Klettergeräten, Schaukel und Rut-

schen, gibt es auch eine Kugelbahn mit zwei Stationen sowie einen Bolzplatz und Tischtennisplatten. Fotos: Lg/Max Kovalenko, epd

Stuttgart.  Rund um den Frankfur-
ter Flughafen sind zuletzt mehrere 
Menschen an Malaria erkrankt, 
drei sind gestorben. Experten 
rechnen damit, dass Infektionen 
in Deutschland künftig zuneh-
men. In Stuttgart und der Region 
gibt es derzeit zwar keine Hinwei-
se auf Fälle von Flughafen-Malaria 
oder lokale Infektionen. Das Stutt-
garter Gesundheitsamt sensibili-
siert trotzdem die Bevölkerung.

Da die Bürgerinnen und Bürger 
erst seit kurzem aus dem Urlaub 
zurück seien, empfiehlt Simon 
Friz von der Abteilung Infektions-
schutz und Umwelthygiene Reise-
rückkehrern auch für die erste 
Zeit daheim konsequenten Mü-
ckenschutz. Dafür geeignet seien 
etwa Sprays auf Basis von DEET 
oder Icaridin. Diese Präparate sei-
en deutlich wirksamer als Produk-
te mit pflanzlichen Inhaltsstoffen 
wie Citronella, Lavendel oder Ge-
raniol. Hilfreich sei auch, helle, lo-
ckere, lange Kleidung zu tragen. 
Ein Mückennetz über dem Bett 
und Fliegengitter an den Fenstern 
helfen zusätzlich, die Insekten 
fernzuhalten. „Man sollte so we-
nig wie möglich gestochen wer-
den“, erläutert Friz.

Infektionsrisiko in Stuttgart
 ist äußerst gering
Wer in Infektionsgebiete reise, 
solle sich einprägen, dass Mü-
ckenschutz in drei Phasen erfolge. 
„Auf den Schutz am Urlaubsort 
achten viele“, so der Experte. Dass 
der Schutz auch während der 
Rückreise in Flugzeug, Auto oder 
Schiff nötig ist, rücke inzwischen 
in den Fokus, werde aber oft ver-
gessen. Und was kaum jemand im 
Blick habe: „Selbst nach der Rück-
kehr ist es wichtig, den Mücken-
schutz noch etwa drei Wochen 
fortzusetzen.

Zwar kommt es hierzlande ext-
rem selten zu Infektionen. Es gibt 
aber laut Friz Szenarien, bei denen 
es passieren kann. „Wenn Men-
schen aus Mitteleuropa sich mit 
tropischen Krankheiten infizie-
ren, geschieht das meist im Aus-
land auf Urlaubs- oder Dienstrei-
sen in Endemie-Gebieten.“ Ano-
phelesmücken, die Malaria über-
tragen, gibt es inzwischen aber 
auch in Deutschland.  Zudem kön-
nen Mücken, die Erreger tragen, 
als blinde Passagiere im Flugzeug, 
Schiff oder Auto eingeschleppt 
werden, unterwegs oder am Ziel-
ort Menschen stechen und mit 
Malaria infizieren.  red

Malaria:
Infektionen 
in Stuttgart?
Am Frankfurter Flughafen 
häufen sich die Vorfälle. 
Kann es auch in der Region 
zu Vorfällen  kommen? 
Und welche Rolle spielt  die 
Asiatische Tigermücke?

Mückenschutz beugt Infektionen 
vor. Foto: dpa/Patrick Pleul

des Kreisverbands. Der Stuttgar-
ter CDU-Chef verlangte einen Ab-
bau von Bürokratie, bessere Be-
dingungen für Investitionen und  
Fortschritte bei der Infrastruktur 
und der Leistungsfähigkeit des 
Staates. Gerade in der Region 
Stuttgart gehe es dabei um sichere 
Arbeitsplätze und die Zukunft des 
Industriestandorts. red

Noch auf dem Stuttgarter 
CDU-Kreisparteitag im  Septem-
ber hatte Mörseburg vor allem in-
haltlichen Druck auf Merz und die 
Bundesregierung ausgeübt. 
„Merz ist angetreten, Deutsch-
land wieder auf Wachstumskurs 
zu bringen. Erste Schritte sind ge-
macht, jetzt müssen die  Reformen 
folgen“, erklärte er nach Angaben 

dass Merz selbst evaluiert, ob er 
wirklich noch die Kraft hat, das 
Land unter diesen Umständen zu 
führen und die notwendigen Ent-
scheidungen durchzusetzen.“ 
Falls der Kanzler zu dem Ergebnis 
komme, weitermachen zu wollen, 
müsse ihm die Partei allerdings 
folgen: Es biete sich zurzeit kein 
anderer Weg an.

den Bundeskanzler und CDU-
Chef zu einer ehrlichen Bilanz sei-
ner bisherigen Arbeit.

„Die Situation für die CDU, 
aber vor allem auch für unser Land 
ist desaströs. Da kann man nichts 
beschönigen“, sagte Mörseburg 
auf Anfrage unserer Zeitung. Eine 
Personaldebatte helfe der Partei 
allerdings nicht weiter. „Ich hoffe, 

Stuttgart.  Der in der vergangenen 
Woche mit 88,4 Prozent als Vorsit-
zender der Stuttgarter CDU wie-
dergewählte Rechtsanwalt Maxi-
milian Mörseburg stellt sich auch 
nach dem Wahldebakel in Meck-
lenburg-Vorpommern und Berlin 
hinter Friedrich Merz – verbindet 
seine Unterstützung aber mit 
einer deutlichen Aufforderung an 

Neuer Spielplatz mit Kugelbahn
  Wenn engagierte Eltern und Bürger mit der Stadt Stuttgart Hand in Hand arbeiten, können neue Orte für Kinder 

entstehen, wie etwa in Mühlhausen. Dort kann man jetzt sogar Kugeln rollen lassen. Von Lisa Welzhofer
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Klar strukturiert, lebendig gestaltet: 
Der Aufmacher auf den Lokalseiten 
beginnt mit einem markanten Initial
 und steht im Mittelpunkt der Seite. 

Ortsmarken geben bei allen weiteren 
Texten schnell Orientierung.

 Im Fußkasten bündeln sich aktuelle
 Meldungen. Infoboxen und farbig 

gestaltete Zitate setzen zusätzliche 
Akzente, schaffen Abwechslung und 

machen die Seite noch anschaulicher.

Die Börsenseite bietet einen 
schnellen Überblick über 

die wichtigsten Märkte. Gewinne 
und Verluste sind neu in Grün und 

Rot auf einen Blick erkennbar. 
Neu sind auch die ETFs. 

Ergänzende Grafiken zu DAX, 
Dow Jones und Gold machen 

Entwicklungen anschaulich und
 erleichtern die Orientierung. 

So wird Börseninformation klar, 
kompakt und verständlich.

Die Börsenseite

Der neue Wetterkasten bietet optisch und inhaltlich alles, was Leserinnen und Leser 
für den Tag und ihre Planung brauchen. Neben dem Wetter vor Ort erhalten sie  einen Überblick  

über Deutschland, das Ausflugswetter und die Wetterlage in den großen Metropolen 
der Welt. Ergänzt wird das Angebot durch Biowetter und Pollenflug – kompakt, übersichtlich 

und alltagsnah. So wird der Wetterkasten zum praktischen Begleiter für jeden Tag.

Das Wetter

Mein Magazin am 
Wochenende lädt zum 

entspannten Lesen und 
Entdecken ein.  Die großen 
Lesestücke bekommen be-

wusst Raum und wirken 
im ruhigen, fünfspaltigen 

Layout besonders gut. 
Eine große Titelgeschichte, 

spannende Reportagen, 
interessante Interviews und 

Kolumnen treffen auf
 Rätsel und informative 
Großgrafiken. So bietet 

das Magazin eine abwechs-
lungsreiche Mischung für 
genussvolle Lesestunden 

am Wochenende. 

Mein  Magazin

Die Reiseseiten machen  Lust 
auf neue Ziele und besondere 

Entdeckungen. Spannende 
Geschichten, inspirierende 
Reportagen und praktische

 Informationen machen Reise­-
ziele in Nah und Fern erlebbar. 
Zu jedem Beitrag gibt es eine 

passende Landkarte – so lassen 
sich Orte und Routen direkt

 einordnen und die Reise 
gedanklich mitverfolgen. 

Ein kompakter Wegweiser 
für alle, die gerne unterwegs 
sind und Neues entdecken.

Der Reiseteil

Die Lokalseiten

18.
Juli
2026

M E I N

W O C H E N E N D E

magazin
Thema
Macht und die KI
alle freundlicher

Thema
Infografik: Einblicke in
einenAmeisenstaat

Thema
Eleganz aufHufen: In derHeimat
der Lipizzaner in Slowenien

re“, endet eine Erzählung.Wer sagt, Poly-
amorieseieineErfindungunsererTage?

AuchandereOrdnungsprinzipienwer-
den lustvoll unterlaufen. So heißt es nach
demheißenShowdowneinesbemerkens-
wert tolerant absolvierten Ehebruch-
scharmützels, „dass sich der junge Mann
am nächsten Morgen noch auf demWeg
zur Piazza nicht ganz sicher war, ob er in
der Nacht mehr bei der Gattin oder beim
Ehemanngewesensei“.

Während draußen die Pest das Land
entvölkert und das Mittelalter apokalyp-
tisch versinkt, feiern Boccaccios junge
Leute ein Fest des Lebens.Und indenGe-
schichten,mit denen sie sich die Zeit ver-
kürzen, kopulieren antike Quellen, Lie-
besentwürfederTroubadoursundunmit-
telbare Anschauung wild durcheinander.
Das Ergebnis ist ein Mensch, der uns na-
hesteht: anfechtbar, orientierungslos,
Glied einer säkulare Umbrüche durchle-
benden Gesellschaft, hin- und hergeris-
senzwischenüberlebtenHeilslehrenund
diesseitigen Lockungen – und durch und
durch sexualisiert. Im größten Teil der
hundert Geschichten geht es umdieWei-
sendesBeieinanderliegens, gegenalle er-
denklichen Widerstände. Das ist keine
ReduktiondesMenschen auf dasKörper-
liche, sondern die Erweiterung einer spi-
ritualistisch eingedampften Rumpfexis-

tenz um eine bisher unterdrückte Natur-
kraft: um „Lust und Wonnen“, „Stachel
des Fleisches“ – um das, wie es einmal
heißt, was in denWeiten der Steppe „von
derLiebeerhitzteHengsteüberdieStuten
der Parther herfallen“ lässt.Natürlich ha-
ben sich jene Kräfte schon vor Boccaccio
auch literarisch bekundet. Doch war das
erotischePhantasmagenötigt, erhebliche
Umwege einzuschlagen. Es nahm Zu-
flucht inmoralischenTextenoderBeicht-
spiegeln.

So heißt es beimBischof Burchard von
Worms rund dreihundert Jahre früher:
„Hastdudir,wie esmancheFrauenzu tun
pflegen,soeineVorrichtunginFormeines
männlichen Gliedes angefertigt nach
Maßgabe deiner Wünsche und ihn an
Stelle deiner Schamteile oder abwech-
selnd mit einigen Bändern hingebunden
undmitanderenWeibernUnzuchtgetrie-
ben?“

Kein Wunder leben sich Boccaccios
Mönche, einmal freigesetzt, so fantasie-
voll aus. Ohne Klerus jedenfalls, so
scheint es, läuft nichts in der erotischen
Literatur.Das gilt auch für die Folgen.
Nachdem Boccaccio einmal die Tür auf-
gestoßen hatte, wurden die erotischen
Darstellungen in der Literatur häufiger,
vorallemaberexpliziter: „Alter, steckmir
den Finger in den A(...) und sehr, sehr

langsam stoß den Schw(...) mir ganz hi-
nein“,heißtes indermodernen Überset-
zungvonThomasHettchederSonettedes
Renaissance-Dichters Pietro Aretino. Er
hattesieaufeineBilderfolgeGiulioRoma-
nos gedichtet, auf der in etwa genau dies
zu sehen war. Gemalt hatte der Raffael-
Schüler das anstößige Werk übrigens an
dieWändedesVatikans.

Die sexuelle Kommunikation zwi-
schen (Vorstellungs-)Bild und Text hat
sichlängstinsInternetverabschiedet.Ge-
naueinMausklick trenntunsvonallener-
denklichen genitalen Genüssen. Das ist
dieKruxder zeitgenössischenerotischen
Literatur, dass die Überschreitung von
GrenzennurnochalsformalerAktzuleis-
ten ist, an dem niemand mehr leibhaftig
Anstoß nimmt. Wo die letzte Körperre-
gionhinreichendbenannt, die letzteFalte
ausgiebig beschnuppert, die wildeste
Praktik fleißig praktiziert wurde, bleibt
nurnochdasManipulierenvonGeltungs-
bereichen:WerbisheraufLiebesschwulst
undArztromaneabonniertwar,bekommt
nun eben noch Klitoris, Penis und Peit-
sche terminologisch korrekt nachge-
reicht. Nichts anderes erklärt die gegen-
wärtige Konjunktur von Spicy Romanta-
sy. Der Übertritt des Schamlosen in die
SphäredesHarmlosenistdarandaseinzig
Aufregende.

Wie man die Nachtigall
zum Singen bringt
Sexuelle Revolutionwar
gestern: DieGeschichte
derneuzeitlichen
erotischen Literatur
beginntmit demvor
650 Jahren gestorbenen
italienischenDichter
Giovanni Boccaccio.

„Ohne Klerus
läuft nichts
in der erotischen
Literatur. Mönche
und Priester sind die
schlimmsten Finger.“

Buchmalerei ausdem 15. Jahrhundert zum„Decameron“:
EinMönch isstmit einemEhepaar (li.), danach schläft er
mit derFrau,währendderMannbetet. Foto: Wikipedia

ir alle sind Kinder der
sexuellen Revolution.
NichtsKörperliches ist
uns fremd, von den
neuesten Schamhaar-

trendsbiszusportlich-innovativenKopu-
lationsmethoden. Undwenn doch, reicht
ein kleiner Ausflug in den körperlosen
Raum des Internets, um die letzten lau-
schigenWinkel im Garten der Begierden
virtuellzuerkunden.

Manche sehnen sich aus der übersex-
tenundvertindertenGegenwart in vorre-
volutionäre Zustände zurück, wo Tabus
noch darauf warteten, gebrochen zuwer-
den. Glaubt man Studien, werden die
urbanen Inseln, auf denen sichneolibera-
le Gefühlsoptimierung in Sexpositive-
Partys und polyamorösen Entpaarungs-
projekten auslebt, von einem wachsen-
denStromderLustlosigkeitunterspült.

Aber wer glaubt schon Studien. Viel-
leichtsolltemanimKielwasserdesgerade
begangenen 650. Todestags des italieni-
schen Dichters und Humanisten Giovan-
ni Boccaccio einmal einen Blick darauf
werfen,wie alles begann. SeineNovellen-
sammlung„Decameron“ steht amAnfang
der neuzeitlichen medial vermittelten
Lustentfaltung.

Erotische Texte sind mehr als andere
auf Stellungen bezogen, die elementars-
ten darunter sind jedoch historischerNa-
tur: Was frühere Generationen glücklich
schwitzend mit einer Hand gelesen ha-
ben, wird heute, die Maus fest im Griff,
müde lächelnd durchgewinkt. Zum Bei-
spiel eine Konstellationwie diese: „Cate-
rinaaberhattedenrechtenArmunterRic-
ciardosNacken und umfasstemit der lin-
kenHanddasDing,das ihreuch inGegen-
wart vonMännern ammeisten zu benen-
nenschämt.“

Dieses Ding ist immerhin keine Maus,
eher etwas, mit dem man „die Nachtigall
mehrmals zum Singen bringen kann“. So
heißt es in der Neuübersetzung der zum
Jubiläum erschienenen Prachtausgabe,
wenn der Teufel in die Hölle geschickt
wird.Undwiemansichdasgenauvorstel-
len muss, zeigt in einer der hundert Ge-
schichten ein frommer Einsiedler der
Muslimin Alibech. Es bereitet ihr so viel
Freude,dasssiebeschließt,zumChristen-
tumüberzutreten.

Das Christentum als Sexreligion, da-
raufmussman erst einmal kommen. Und
doch sind Mönche und Priester in dem
Novellenwerk die schlimmsten Finger.
Während also die heilige Katharina von
Siena etwa zeitgleich, in der erstenHälfte
des 14. Jahrhunderts, frommeWunderta-
ten in der toskanischen Nachbarschaft
Boccacciosvollbringt, vergnügensichdie
jungen Leute seines „Decamerons“, die
sichvordemWütenderPestaufeinLand-
gutgeflüchtethaben,mitGeschichtenwie
dervonDonGianni.Dieserverspricht,die
Frau eines Freundes in eine brauchbare
Stute zu verwandeln, indem er ihr den
Schwanz ansetzt. Das klingt frauenfeind-
licher, als es ist, zumindest ist der pferde-
liebendeEhemannamSchlussdereigent-
liche Dumme, wenn er ruft: „He, Don
Gianni, ich will da keinen Schwanz, ich
will keinen Schwanz!“, und sich von sei-
ner Frau dafür anraunzen lassen muss:
„Was bist du doch für ein Rindvieh, wa-
rum hast du dir und mir alles verdorben?
Hast du schon mal eine Stute ohne
Schwanzgesehen?“

FrauenziehenbeiBoccaccionurselten
den Kürzeren. In der Regel gelingt es ih-
nen durch schlaue Geistesgegenwart ihr
Begehren zu behaupten, gegen eitle Stut-
zer, lüsterne Mönche und misstrauische
Gatten. Nicht nur das heilige Sakrament
der Ehe erweist sich dabei als äußerst
dehnbar: „Vonda anhatte jededer beiden
FrauenzweiEhemännerund jedervon ih-
nen zwei Ehefrauen, ohne dass es in der
Sache zwischen ihnen jemals zu Streit
oderHandgreiflichkeiten gekommenwä-

Hier könnte eine Zwischenzeile stehen

W

Stadtausgabe

Nasdaq 100 28.937,84 (-0,65 %)

DAX 25.402,28 (-0,15 %)

/ / 30 / 100 / 200 Tage gleit. Durchschnitt Index

Tageshoch
25.478,98

Tagestief
25.172,89

52W-Hoch
26.569,99

52W-Tief
22.300,75

Datum
15.09.26

DAX )-0,15 %Index: 25.402,28(
Titel Div. Schluss Veränd.

in%
52-Wochen

Hoch/Tief
Adidas (E) 2,80 141,90 -1,39 194,90/130,85
Airbus SE (E) 3,20 195,08 +0,01 220,25/159,20
Allianz SE (E) 17,10 444,60 +0,02 453,30/344,20
BASF SE (E) 2,25 51,84 -1,03 54,74/41,59
Bayer (E) 0,11 48,71 -1,26 53,36/26,06
Beiersdorf 1,00 74,50 -0,35 109,70/67,30
BMW St. (E) 4,40 62,86 +0,22 97,42/56,92
Brenntag SE 1,90 60,70 -0,69 64,64/44,40
Commerzbank 1,10 42,47 -0,47 42,75/29,59
Continental 2,70 68,56 -1,49 75,98/53,84
Daimler Truck 1,90 43,24 -1,82 49,60/33,88
DHL (E) 1,90 55,80 -0,07 57,82/37,05
Dt. Bank (E) 1,00 33,34 -2,37 35,75/24,76
Dt. Börse (E) 4,20 277,40 -1,63 291,20/203,30
Dt. Telekom (E) 1,00 28,90 -0,10 34,09/23,85
E.ON SE 0,57 17,39 +0,35 20,30/14,98
Fresenius Medical C 1,49 39,78 +0,56 47,51/34,72
Fresenius SE 1,05 45,39 -0,69 52,12/35,45
GEA Group 1,30 64,35 +1,26 67,70/53,70
Hann. Rück SE 12,50 255,40 +0,55 278,20/224,40
Heidelb. Mat. 3,60 149,05 -0,73 239,00/150,15
Henkel Vz. 2,07 72,88 -0,36 83,98/61,50
Hochtief 6,60 378,00 +0,21 549,00/218,40
Infineon Tech. (E) 0,35 54,33 +0,54 88,00/31,69
Mercedes Benz (E) 3,50 46,56 -0,20 61,93/43,08
Merck 2,20 130,90 +0,27 147,50/102,80
MTU Aero 3,60 333,50 +1,61 402,00/273,10
Münch. Rück (E) 24,00 512,80 +0,43 572,80/439,00
Qiagen 0,30 37,18 +1,88 46,43/28,12
Rheinmetall (E) 11,501.028,60 +3,201.988,50/946,60
RWE 1,20 58,28 +1,53 61,98/35,25
SAP SE (E) 2,50 187,08 +0,44 242,00/128,32
Scout24 SE 1,50 74,65 +0,27 110,30/63,25
Siemens (E) 5,35 258,80 -1,15 289,85/203,75
Siemens Energy (E) 0,70 133,00 +0,26 187,62/92,00
Siemens Healthin. 1,00 38,87 -0,31 49,53/33,40
Symrise 1,25 89,40 +1,31 92,90/66,82
Vonovia 1,25 18,01 +0,19 28,69/17,95
VW Vz. (E) 5,26 81,02 -0,54 108,60/69,94
Zalando SE 0,00 21,75 -3,72 30,24/19,09

Euro Stoxx 50 )-0,38 %Index: 6.236,50(
Titel Div. Schluss Veränd.

in%
52-Wochen

Hoch/Tief
AB Inbev 1,15 68,78 -0,41 75,10/49,11
Adyen 0,00 931,90 -1,95 1.517,40/786,80
Ahold 1,24 31,82 +0,44 42,56/30,55
Air Liquide 3,70 166,10 -0,53 188,46/155,68
Argenx 0,00 858,20 -1,08 912,80/583,60
ASML Hold. 2,70 1.378,80 -0,72 1.721,40/733,60
Axa 2,32 43,64 -0,11 45,58/37,48
BBVA 0,92 24,92 -0,68 25,41/15,72
Bco Santander 0,13 12,68 -0,66 13,00/8,29
BNP 2,57 101,38 -1,40 112,76/65,28
Danone 2,25 61,62 -1,09 79,62/61,04
Enel 0,49 8,74 -0,02 10,28/7,75
Eni 1,05 24,44 +1,71 24,89/14,54
EssilorLux. 4,00 145,30 -1,36 320,80/146,05
Ferrari 3,62 353,45 +0,23 426,80/273,70
Hermes Int. 18,00 1.379,50 -2,892.238,00/1.401,50
Iberdrola 0,68 20,11 +1,79 21,96/15,45
Inditex 1,75 52,84 -1,86 59,52/44,36
ING Groep 1,31 31,73 -0,53 32,28/20,52
Intesa Sanp. 0,19 6,69 -0,25 6,92/4,97
L'Oreal 7,20 381,35 -0,73 403,30/344,85
LVMH 13,00 406,70 -2,56 651,80/408,40
Nordea 1,30 17,63 -0,06 17,90/13,67
Prosus 0,20 36,39 +1,42 62,27/35,35
Safran 3,35 322,40 +0,12 363,00/266,50
Sanofi 4,12 74,23 -1,21 90,38/72,50
Schneider El. 4,20 275,30 +1,21 310,85/222,15
St. Gobain 2,30 69,84 -0,09 96,50/67,98
TotalEnerg. 3,40 80,50 +1,26 80,83/49,85
UniCredit 3,15 82,64 -2,20 85,50/59,66
Vinci 5,00 110,60 -0,09 142,20/110,65
Wolters Kluwer 1,01 68,58 -3,14 116,75/55,82

AUS DER REGION
Titel Div. Schluss Veränd.

in%
52-Wochen

Hoch/Tief
All for One Grp. 1,20 67,60 0,00 68,20/29,60
Bertrandt 0,00 8,60 -2,05 20,80/8,20
centrotherm 0,00 9,20 -1,08 13,00/4,62
Datagroup SE 0,04 77,50 0,00 81,00/60,10
Dinkelacker 32,00 1.060,00 0,001.310,00/1.020,00
Dürr 0,80 17,00 +0,12 25,10/16,98
ElringKling. 0,15 5,28 +0,76 6,29/3,96
EnBW 1,70 68,00 +1,19 73,00/65,60
EUWAX 3,26 46,00 -2,55 52,40/45,60
Grenke 0,42 11,26 -0,18 17,42/11,02
Hartmann 8,00 197,50 -0,50 232,00/198,00
Heidel. Druck 0,00 1,38 -0,22 2,38/1,30
Hermle Vz. 9,55 186,00 0,00 194,00/134,00
Homag 1,01 24,40 0,00 28,60/24,20
Min. Überk. St. 0,75 17,00 -2,29 19,00/16,40
Min. Überk. Vz. 0,83 16,90 -1,17 18,60/15,10
MVV Energie 1,30 29,60 -2,31 32,40/29,90
PWO 1,65 21,80 0,00 30,00/21,80
R.Stahl 0,00 12,20 0,00 17,50/12,20
Sto SE 3,31 99,90 +0,50 131,40/91,30
Südwest Salzw. 1,90 60,50 +0,83 71,50/59,00
Südzucker 0,00 12,58 -1,56 13,00/8,97
Takkt 0,00 3,29 +4,44 5,24/2,19
Uzin Utz 1,90 70,00 0,00 83,50/52,00
WashTec 2,50 36,80 -3,16 51,00/37,40
Wüstenr.&Württ. 0,65 14,32 -0,14 16,56/13,34

INDIZES
Deutsch 15.09 in % Year to date

M-Dax 31.135,75 +0,25 +0,25
S-Dax 18.127,33 -0,30 +4,76
TecDax 3.976,62 +0,40 +9,28
L-/E-Dax 25.409,31 -0,35 +3,87
Prime All Share 9.789,60 -0,13 +3,45
DAXglobal China 699,75 -1,68 -12,72
REX 119,65 -0,32 -3,49
Bund Future (Ind.) 120,24 -0,09 -5,37
International 15.09 in % Year to date

ATX 6.746,53 -0,25 +26,37 
Bitcoin in Euro 65.719,81 -2,89 -10,69 
EuroStoxx50 6.236,50 -0,38 +7,01 
FTSE 100 10.658,13 -0,37 +7,50 
MSCI World 4.910,28 -0,55 +10,46 
Nasdaq 100 28.937,84 -0,65 +15,36 
S&P 500 7.585,73 -0,45 +11,10 
Shanghai Cp. 3.864,28 -0,54 -3,53 

Nikkei 225 63.484,10 (-0,01 %)

Dow Jones 52.093,11 (-0,63 %)
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Tageshoch
52.336,61

Tagestief
51.875,65

52W-Hoch
54.349,12

52W-Tief
45.166,64

Datum
15.09.26

M-DAX )+0,25 %Index: 31.135,75(
Titel Div. Schluss Veränd.

in%
52-Wochen

Hoch/Tief
Aixtron SE 0,15 33,27 -0,15 60,42/12,38
Aroundtown 0,08 1,80 +0,06 3,29/1,79
Aumovio SE 0,00 36,60 -1,08 -/-
Aurubis 1,60 163,80 -0,06 219,20/95,00
Auto1 Group SE 0,00 19,40 +2,21 31,24/14,63
Bechtle 0,70 35,44 -0,62 44,96/25,76
Bilfinger SE 2,80 74,75 +2,54 127,90/72,90
CTS Eventim 1,44 55,55 -1,24 85,25/48,92
Delivery Hero SE 0,00 36,75 +0,16 39,35/15,28
Deutz 0,18 12,00 -2,36 13,33/7,56
DWS Group 3,00 72,80 -3,06 78,00/51,10
Elmos Semic. 1,50 135,40 +2,58 206,00/77,10
Evonik 1,00 17,44 -2,89 19,01/12,62
FlatexDegiro 0,30 30,42 -1,62 42,00/26,88
Fraport 1,00 60,00 -0,08 85,60/59,10
Freenet 2,07 25,10 +0,32 33,68/22,46
Fuchs SE Vz. 1,23 41,50 +0,48 42,62/32,64
Hella 0,22 70,20 +0,29 84,90/68,50
Hensoldt 0,55 77,10 +0,31 113,80/64,34
Hugo Boss 0,04 38,06 -0,49 41,95/34,19
Ionos 0,00 34,48 -1,15 41,95/21,30
Jenoptik 0,40 37,50 -0,69 47,76/16,34
K+S 0,07 16,45 -0,90 18,26/10,79
Kion Group 0,62 41,39 +1,69 70,25/36,08
Knorr-Bremse 1,90 103,90 +3,49 115,40/78,20
Krones 2,80 112,60 +1,81 142,60/106,60
Lanxess 0,10 13,64 -2,57 24,10/11,65
LEG Immobilien 2,92 46,64 +0,13 70,80/46,58
LuLhansa 0,33 7,55 -0,37 10,09/6,88
Nemetschek SE 0,68 59,75 -0,42 111,10/52,05
Nordex SE 0,00 38,72 +2,00 50,00/20,02
Porsche AG Vz. 1,01 45,12 +0,24 49,81/36,31
Porsche Autom. 1,51 29,27 +0,03 41,06/26,96
Puma 0,00 21,81 +0,46 30,00/15,46
Rational 20,00 575,00 -0,78 772,00/579,50
Renk Group 0,58 41,61 -1,28 88,44/40,89
RTL Group 5,50 32,10 +0,31 38,85/29,10
Salzgitter 0,20 53,80 +5,28 66,55/22,96
Sartorius Vz. 0,74 238,60 +4,69 265,30/193,05
Schaeffler 0,30 6,78 -2,45 11,89/5,57
Siltronic 0,00 68,00 0,00 104,70/39,96
SUSS MicroTec 0,04 64,25 -0,62 111,70/26,30
TAG Immobilien 0,40 11,42 +0,18 16,58/11,40
Talanx 3,60 121,80 -0,49 128,50/97,95
ThyssenKrupp 0,15 15,16 +0,97 15,65/7,19
TKMS 0,00 83,00 +2,22 -/-
Traton SE 0,93 36,28 -0,22 41,28/25,88
TUI 0,10 6,49 -2,40 9,44/6,16
Utd. Internet 0,50 27,38 -0,29 29,90/22,86
Wacker Chemie 0,00 86,30 +1,11 105,60/62,90

MSCI World 158,02 (-0,47 %)

/ / 30 / 100 / 200 Tage gleit. Durchschnitt Index

Tageshoch
158,76

Tagestief
157,75

52W-Hoch
162,47

52W-Tief
132,68

Datum
15.09.26

Dax reduziert Verluste
Der Dax beendete den Handel am Dienstag mit einem leichten Minus von 0,15 Prozent bei 25.402,28 Punkten. Einen Tag vor der Zinsentscheidung der US-Notenbank Fed wollten Investoren sich nicht eindeutig positionieren. Eine Zinsanhebung um 25 Basispunkte galt als sicher. Unterstützung kam vom einer leichten Entspannung beim Ölpreis, der jedoch auf hohem Niveau verharrte. Die sogenannte Ost-West-Pipeline blieb weiterhin stillgelegt. Gut aufgenommen wurde die Ankündigung von Bundeskanzler Friedrich Merz, angesichts hoher Spritpreise für Entlastungen zu sorgen. Der ZEW-Index für Konjunkturerwartungen hat sich im September nur um 0,5 auf 34,7 Punkte aufgehellt. Volkswirte hatten einen Anstieg über 40 Punkte erwartet. Am Rentenmarkt stieg die Umlaufrendite um 0,02 auf 3,53 Prozent, der Deutsche Rentenindex (REX) fiel auf 119,65 Punkte. Der Bund Future lag bei 120,21 Punkten.

SoLbank

/ / 30 / 100 / 200 Tage gleit. Durchschnitt Index

GEWINNER NATIONAL Schluss Veränd.
in%

Ytd

1 Rheinmetall 1.028,60 +3,20 -37,78
2 Qiagen 37,18 +1,88 -9,77
3 MTU Aero 333,50 +1,61 -11,58
4 RWE 58,28 +1,53 +22,36
5 Symrise 89,40 +1,31 +29,08
6 GEA Group 64,35 +1,26 +10,62
7 Fresenius Medical Care 39,78 +0,56 -1,52

GEWINNER 
INTERNATIONAL

Schluss Veränd.
in%

Ytd

1 SoLbank 34,71 +9,12 +30,61
2 Ciena 279,80 +4,71 +36,13
3 Qualcomm 162,84 +4,27 +5,89
4 CrowdStryke 209,70 +3,12 +110,83
5 Thales 236,20 +3,09 -1,62
6 Petrol.Bras. 19,00 +2,79 +75,86
7 Repsol 29,30 +2,72 +74,54

ANLEIHEN
Zins Name Laufzeit Kurs

15.09
+/-

0,25 Bund v. 18/28 08/28 94,60 +0,03
1,7 Bund v. 22/32 08/32 91,26 +0,03
0,00 Bund v. 20/35 05/35 74,29 -0,03
2,5 Bund v. 25/35 02/35 93,01 -0,01
2,9 Bund v. 26/36 02/36 95,16 -0,02
3,00 Bund v. 26/36 08/36 95,59 -0,05
2,5 Bund v. 24/54 08/54 76,49 -0,52
2,2 BO S.192 25/30 10/30 95,85 +0,07
2,5 BO S.193 26/31 04/31 96,51 +0,06
2,9 BO S.194 26/31 10/31 97,95 +0,05
2,5 BSA 26/28 06/28 98,78 +0,06
2,7 BSA 26/28 09/28 98,93 +0,07
4,00 Coba 17/27 03/27 100,19 -0,03
4,00 EnBW Int. Fin. 23/35 01/35 96,99 -0,11
2,875 Siemens Fin. 13/28 03/28 99,00 +0,02

Hang Seng 24.671,21 (-0,89 %)

Brent-Öl 108,25 (-0,29 %)
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Tageshoch
108,43

Tagestief
105,10

52W-Hoch
119,00

52W-Tief
58,86

Datum
15.09.26

WEITERE DEUTSCHE AKTIEN
Titel S/T Div.SchlussVeränd.

in%
52-Wochen

Hoch/Tief
1&1 S 0,05 23,70 -0,21 27,25/18,78
Alzchem Grp. S 2,10 160,40 +0,56 193,50/126,40
Asta Energy S 0,00 56,00 -3,11 -/-
Atoss SoLw. S/T 2,28 90,40 -0,33 121,40/66,90
Basler S 0,11 20,90 -0,24 31,90/12,32
Befesa S 1,00 34,90 -5,68 37,95/26,94
Cancom S/T 1,00 22,95 +0,66 29,00/20,90
Carl Zeiss Med. S/T 0,55 30,00 -0,92 47,72/23,42
Cewe StiLung S 3,00 107,00 -0,93 109,00/90,60
Dermapharm S 0,88 37,80 -0,26 51,80/32,05
Douglas S 0,00 7,53 -1,31 13,02/7,60
Drägerwerk Vz. S/T 2,27 113,00 +0,53 114,80/63,00
Dt. Beteilig. S 1,00 21,15 -0,24 26,05/20,65
Dt. Euroshop S 1,00 17,66 0,00 20,90/17,48
Eckert&Ziegler S/T 0,22 12,26 -0,73 18,33/12,29
Einhell Germany S 1,90 67,80 -0,29 88,50/66,00
Energiekontor S 1,00 25,20 +3,28 49,80/23,80
Fielmann S 1,40 38,00 +0,13 53,60/37,95
GFT Techn. S 0,50 26,55 +2,51 26,40/14,00
Helios Solar 0,00 3,80 +2,15 -/-
HelloFresh S 0,00 2,73 -2,05 7,89/2,61
Hornbach Hld. S 2,40 82,00 -0,12 103,20/76,10
Hypoport S 0,00 77,45 +1,31 155,60/70,40
Indus S 1,30 38,10 +0,13 38,20/21,30
Init Innovation S 0,90 43,40 +0,23 54,30/39,25
Jost Werke S 1,50 61,40 +0,82 67,30/48,45
Jungheinrich S 0,29 25,24 +1,77 38,16/22,08
Kontron S/T 0,00 20,36 -0,49 28,36/17,85
KSB Vz. S 26,76 828,00 +1,971.245,00/776,00
LPKF S 0,00 11,60 -2,11 30,00/5,35
MBB SE S 1,21 172,00 +0,12 224,00/161,20
Medios S 0,00 10,20 -0,58 17,32/10,26
MLP S 0,36 9,14 +0,66 9,55/6,20
Mutares SE S 2,00 25,80 -0,19 34,90/23,25
Norma Group S 0,14 18,30 -2,24 20,75/12,74
OHB SE S 0,59 177,40 +0,34 602,19/62,97
Ottobock S/T 0,97 53,80 -2,71 -/-
PVA Tepla S/T 0,00 28,42 -0,14 45,54/19,84
Redcare S 0,00 52,15 -0,67 87,90/30,86
Secunet S 2,58 198,60 -0,70 238,00/158,00
SFC Energy S 0,00 20,60 +1,98 24,55/11,74
Sixt St. S 3,20 69,00 +0,29 86,25/60,10
Springer Nat. S 0,83 19,82 -1,88 23,35/14,92
Ströer S 1,85 36,68 -2,24 41,02/29,35
TeamViewer S/T 0,00 6,62 +0,68 8,81/4,20
Tonies S 0,00 11,34 -1,56 13,12/7,18
Verbio S/T 0,00 30,40 -1,87 45,80/10,66
Vincorion S 0,00 19,16 +1,69 -/-
Vorwerk, Frdr. S 1,10 64,70 -0,15 104,60/56,75
Wacker Neuson S 0,70 24,10 +2,12 25,70/17,34

Zalando SE
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VERLIERER NATIONAL Schluss Veränd.
in%

Ytd

1 Zalando SE 21,75 -3,72 -8,39
2 Dt. Bank 33,34 -2,37 +1,76
3 Daimler Truck 43,24 -1,82 +17,44
4 Dt. Börse 277,40 -1,63 +28,83
5 Continental 68,56 -1,49 +1,46
6 Adidas 141,90 -1,39 -14,04
7 Bayer 48,71 -1,26 +29,82

VERLIERER 
INTERNATIONAL

Schluss Veränd.
in%

Ytd

1 Sony 20,85 -3,09 -3,31
2 SpaceX 124,22 -3,06 -
3 Zoom 80,64 -2,34 +15,77
4 Volvo 29,27 -1,78 +8,15
5 MicrosoL 430,70 -1,58 +8,83
6 Unilever 54,21 -1,53 -0,99
7 Amgen 326,80 -1,52 +16,57

WÄHRUNGEN
15.09. (1 Euro = ...) EZB-Ref. Geld Brief EZB

Australischer Dollar (AUD) 1,628 1,608 1,619
Britisches Pfund (GBP) 0,858 0,854 0,856
Chinesischer Yuan (CNY) 7,794 7,694 7,744
Dänische Krone (DKK) 7,495 7,455 7,475
Japanischer Yen (JPY) 178,900 178,420 178,860
Kanadischer Dollar (CAD) 1,612 1,599 1,606
Norwegische Kronen (NOK) 10,805 10,757 10,785
Schweizer Franken ( CHF) 0,946 0,942 0,944
Südafrikanischer Rand (ZAR) 18,879 18,639 18,778
Thailandischer Baht (THB) 38,880 37,880 38,419
Tschechische Kronen (CZK) 24,477 24,077 24,292
Türkische Lira (TRY) 56,193 56,053 56,126
Ungarische Forint (HUF) 368,250 363,050 366,030
US-Dollar (USD) 1,157 1,151 1,154
USD in EUR (EUR) 0,868 0,866 0,867

Euro Stoxx 50 6.236,50 (-0,38 %)

Gold 4.292,60 (-0,13 %)
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Tageshoch
4.317,05

Tagestief
4.261,16

52W-Hoch
5.499,56

52W-Tief
3.642,04

Datum
15.09.26

AUSLANDSAKTIEN AN DT. BÖRSEN
Titel 20:40h +/-

3M 141,75 +1,71
ABB 80,58 +0,93
Abbott Labor 88,34 -1,01
Adecco 26,06 -2,14
Adobe Syst. 227,55 -2,81
Airbnb 145,42 -1,33
Akzo Nobel 57,56 -0,73
Alcoa 40,18 -0,89
Alibaba 11,80 -0,09
Alphabet A 297,80 -1,21
Altria Group 60,76 -1,08
Amazon 214,65 -1,98
AMD 436,30 +2,24
Americ. Exp. 280,60 -0,99
Amgen 326,80 -1,52
Apple 286,50 -0,45
Astrazeneca 140,70 -1,16
AT&T 23,31 +0,81
B.A.T. 49,62 -1,31
Ballard Pow. 1,82 -1,99
Barclays 5,59 -1,45
BHP Group 36,65 -0,76
Biogen Idec 185,16 -0,48
Biontech 83,65 -2,10
Bk .America 51,67 +0,08
Boeing 180,96 -0,26
Bombardier 191,15 -2,87
Booking Hldg. 148,10 -2,21
BP Plc 6,78 +2,42
BYD 8,84 -0,01
Canon 24,52 -1,09
Carrefour 16,58 +0,27
Caterpillar 677,60 -0,06
Chevron 187,96 +2,69
Ciena 279,80 +4,71
Cisco Syst. 95,62 +0,09
Citigroup 117,10 +0,07
Coca Cola 76,82 -0,69
Const. Energ 229,15 -1,82
Costco Wh. 791,80 -1,91
CrowdStryke 209,70 +3,12
Deere 593,20 +0,44
Dell Techn. 470,15 +1,76
Disney 92,49 -1,96
Ebay 93,61 -0,88
Eli Lilly 982,40 -0,09
Ericsson 8,68 -0,05
Erste Grp. 118,40 -1,17
Expedia 253,55 +1,91
Expeditors 167,45 +0,18
ExxonMobil 143,56 +2,62
Ferrari 351,90 -0,48
First Solar 177,80 -2,24
Flutter Ent. 86,00 -0,58
Ford Motor 11,88 -2,48
GE Aerosp. 265,80 -3,22
Geely Autom. 1,80 -1,68
Generali 45,45 +1,33
GSK 21,50 -0,74
H&M 14,63 -0,38
Halliburton 30,81 +1,91
Holcim 72,24 -1,08
Honda 9,31 -1,85
Honeywell 176,00 +1,09
HP 29,19 -0,51
HSBC Hold. 17,86 -1,97
IAG 4,77 -0,25
IBM 216,80 -0,28
Intel 85,97 +2,16
Johns.&John. 229,55 -0,19
JP Morgan 300,80 +0,97
Julius Baer 76,40 -2,60
Kering 234,95 -1,39
KPN 4,15 +0,17
Linde 400,60 -0,25

Titel 20:40h +/-

Lockheed 463,30 +0,79
Loews 94,32 +0,06
Marriott 291,70 -0,88
Mastercard 495,90 -0,14
McDonald's 220,00 -1,49
Medtronic 81,00 -0,05
Merck 123,96 -0,70
Meta Platf. 580,50 +0,76
Michelin 33,21 -1,51
Microchip T. 61,77 +0,03
MicrosoL 430,70 -1,58
Mitusb. Elct. 28,12 -0,92
Mondelez 53,71 -0,41
Motorola 404,50 -0,37
Nestlé 82,46 -1,76
NetEase 103,00 +0,98
Netflix 68,36 -2,95
Newmont 106,04 +0,96
Nike 31,43 -2,28
Nintendo 45,36 -3,46
Norsk Hydro 7,90 -2,18
Novartis 120,00 -0,20
Novo-Nordis 36,80 -2,25
Nvidia 183,80 +0,67
OMV 72,60 +0,83
Oracle 122,20 -2,81
Orange 15,69 +0,09
Palantir 150,20 -0,39
Panasonic 23,20 +0,72
PayPal 46,50 -0,31
PepsiCo 117,62 -0,56
Petrol.Bras. 19,00 +2,79
Pfizer 23,89 -0,65
Procter&Ga. 126,98 +0,41
Qualcomm 162,84 +4,27
Renault 29,65 +0,20
Repsol 29,30 +2,72
Richemont 180,40 -2,26
Rio Tinto 84,03 -0,47
Roche GS 377,05 -0,73
RTX Corp. 168,55 +0,15
Ryanair 22,31 -0,13
Salesforce 227,00 -1,39
Samsung 2.910,00 +0,69
Schlumberge 46,75 +1,71
Shell 42,60 +2,34
Soc. Général 72,78 -0,93
SoLbank 34,71 +9,12
Sony 20,85 -3,09
SpaceX 124,22 -3,06
Swatch Grp. 184,60 -1,25
Swiss Re 145,55 +0,93
T-Mobile US 156,22 -1,24
Taiwan Sem. 361,00 -1,11
Telefonica 3,67 -0,08
Tencent 48,30 +1,49
Tesco 5,65 0,00
Tesla 313,20 -0,56
Texas Instr. 227,55 +0,11
Thales 236,20 +3,09
Toyota 16,80 0,00
TripAdvisor 7,76 -2,21
Uber Tech. 61,81 -1,62
UBS 44,28 -3,55
Unilever 54,21 -1,53
United Parcel 88,66 -0,32
Verizon 44,53 +0,35
Visa 324,45 +0,15
Vodafone 1,53 +1,03
Volvo 29,27 -1,78
Walmart 94,10 -0,86
Western Dig. 355,65 -3,50
Wienerberger 17,65 -0,85
Zoom 80,64 -2,34
Zurich Ins. 632,00 +1,03

ETFs
Fondsname WKN 15.09 Ver.

in %
Perf

1 .J
Amundi MSCI Korea LYX016 170,68 +0,34 140,87
Franklin FTSE Korea A2PB5X 84,62 +0,33 143,16
HSBC MSCI Korea Cap A1JJU5 127,68 +0,48 -
HSBC Nasd. Glbl. Semi. A3C98L 33,39 +0,27 -
Invesco MSCI Europe A0RGCM 437,90 -0,56 17,99
Invesco MSCI World A0RGCS 135,47 -0,45 18,80
Invesco Stoxx Eu. 600 A0RGCK 161,76 -0,01 17,94
iShares Core DAX Eur 593393 209,65 -0,29 7,04
iShares MSCI ACWI A1JMDF 106,02 -0,38 20,45
iShares MSCI Europe A0RPWG 103,12 -0,27 17,50
iShares MSCI Glbl. Semi A3CVRA 16,41 +0,17 114,54
iShares MSCI World A0RPWH 125,72 -0,42 18,79
iShares Nikkei 225 A0H08D 35,44 +0,01 1.871,56
L+G Gold Mining $ A0Q8HZ 101,96 -0,23 41,62
Lyxor Stoxx Eu. 600 LYX0Q0 312,85 -0,19 17,67
SPDR MSCI ACWI A1JJTC 281,10 -0,39 20,38
SPDR MSCI Europe A1191Q 402,25 -0,41 17,68
VanEck Semiconductor A2QC5J 87,92 -0,10 104,51
VanEck Space Innovato A3DP9J 66,86 -0,19 40,06
Vang. FTSE All-World A1JX52 160,26 -0,46 18,66
Vang. FTSE All-World A A2PKXG 165,26 -0,49 20,21
Vang. FTSE Dev. World A2PLS9 131,02 -0,38 20,71
Xtrackers MSCI Europe DBX1ME 117,66 -0,27 17,52
Xtrackers MSCI Korea DBX1K2 194,16 +0,15 140,59
Xtrackers MSCI World A1XB5U 137,84 -0,44 18,79
Xtrackers Stoxx Eu. 60 DBX1A7 165,66 -0,19 17,53

ZINSSÄTZE UND RENDITEN
Zinssatz / Rendite in % 15.09 14.09

Basiszinssatz (nach § 247 BGB) 1,52 1,52
Hauptrefinanzierungssatz (EZB) 2,65 2,40
Spitzenrefinanzierungssatz (EZB) 2,90 2,65
Umlaufrendite 3,53 3,51
Bundesanleihe 10 Jahre 3,55 3,51
Geldmarktsatz Euribor 3M 2,66 2,65
Sparbrief 5 Jahre 0,75 0,75
Hypothekenzinsen (eff.) 5 Jahre 3,45 3,45
Hypothekenzinsen (eff.) 10 Jahre 3,33 3,33
Australien (10 Jahre) 5,37 5,15
Großbritannien (10 Jahre) 5,55 5,33
Italien (10 Jahre) 4,36 4,16
Japan (10 jahre) 2,91 2,97
Schweiz (10 Jahre) 0,54 0,44
USA (10 Jahre) 4,97 4,76

Bitcoin in Euro 65.719,81 (-2,89 %)

Euro in Dollar 1,1539 (-0,0788 %)
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Tageshoch
1,1552

Tagestief
1,1525

52W-Hoch
1,2026

52W-Tief
1,1356

Datum
15.09.26

FONDS
Name Aussch. Ausg. Rückn. +/- %

All. Adifonds 3,44 160,85 153,19 -0,66
All. Adiverba        5,94 296,63 282,50 -0,91
All. Em. Asia Eq. $ 1,29 142,76 135,96 -2,08
All. Eur. Eq. Div. IT T 5.173,47 5.173,47 -0,76
All. Euro Cash A 0,84 48,45 48,45 0,00
All. Euro Rentenfonds 1,13 48,78 47,59 -0,19
All. Europ. Eq. Growth 0,00 332,84 316,99 -1,11
All. Europazins 1,12 49,28 47,84 -0,19
All. Europe Eq. SRI 2,94 209,36 199,39 -1,01
All. Europe Eq. Val. 2,99 185,87 177,02 -0,87
All. Flexi-Rentenfonds 2,10 94,70 91,50 -0,41
All. Fonds Schweiz 15,58 705,06 671,49 -1,42
All. Informationstech. 15,96 906,20 863,05 -1,93
All. Interglobal 10,28 470,87 448,45 -0,83
All. Internat. Rentenf. 0,91 40,40 39,22 -0,28
All. Japan 1,93 109,79 104,56 -0,73
All. Nebenw. Dt. 5,60 239,18 227,79 -0,94
All. Orient. Income T 598,52 570,02 -1,63
All. Rentenfonds 1,66 72,27 70,51 -0,19
All. Rohstoffonds 2,70 148,26 141,20 -2,39
All. Strat. Wachstum 3,46 231,53 231,53 -0,65
All. Thematica 3,79 235,89 224,65 -1,11
All. Verm.Man. Ch. 4,92 248,67 240,26 -0,60
All. Vermögen. Dtschl. 6,08 282,36 268,91 -0,84
All. Wachst. Eurol. 2,38 137,12 130,59 -0,99
All. Wachstum Europa 3,47 156,94 149,47 -1,19
Ampega All in One T - 20,06 +0,25
Ampega Rendite 0,55 20,38 19,79 -0,30
AriDeka 2,26 110,47 104,95 -0,34
Deka Conv. Akt. II 3,59 130,55 130,55 -0,93
Deka EuropaValue CF 1,13 84,58 81,52 -0,56
Deka Immob. Europa 1,10 50,76 48,22 +0,02
Deka Immob. Global 1,00 58,22 55,31 +0,27
Deka Industrie 4.0 5,31 265,92 256,31 +0,25
Deka Künstl. Intelligenz 2,86 160,90 155,08 -0,49
Deka Persp. Dyn. CF 2,56 123,94 118,04 -0,08
Deka Technologie CF 2,49 135,78 130,87 -1,18
Deka-EuropaSelect 2,40 113,86 109,74 -0,33
Deka-Glb.Champ. CF 9,31 464,29 447,51 -0,14
Deka-PrivatVorsorge T 119,80 115,75 -0,29
DekaFonds 3,50 166,32 158,01 -0,30
DekaLux-Bond 1,62 56,63 54,98 -0,18
DekaLux-Japan 16,80 1.324,59 1.258,40 -0,72
DekaRent 0,43 15,69 15,23 -0,39
DWS Akkumula T 2.937,22 2.797,35 +0,09
DWS Art. Intell. 0,05 573,96 573,96 -0,82
DWS Deutschland T 354,56 337,67 -0,07
DWS ESG Biotech T 359,05 341,95 +0,13
DWS ESG Dyn Opp. T 76,90 76,90 -0,05
DWS ESG Eur MM 2,23 100,05 100,05 0,00
DWS ESG Investa 1,17 283,31 269,81 -0,17
DWS ESG Top Asien T 333,80 320,95 -1,08
DWS ESG Top World 0,31 253,80 244,03 -0,31
DWS Europ. Opportunit 7,65 560,02 533,35 -0,11
DWS Eurorenta 0,53 47,56 46,17 -0,22
DWS Eurovesta 0,55 186,51 177,62 0,00
DWS Euroz. Bd. Flex. 0,77 31,96 31,17 -0,22
DWS Future Trends 0,05 147,30 140,28 -0,89
DWS Germ. Eq. T. O T 691,54 691,54 +0,08
DWS German Small/Mi 0,07 217,43 207,08 +0,01
DWS Gold Plus T 4.762,05 4.623,34 -0,62
DWS Gottlieb Daimler T 163,24 156,96 -0,71
DWS Top Europe 3,07 255,16 245,34 -0,32
DWS Vermögensb. F. I 0,59 434,05 413,37 +0,04
Frankf. Sparinv. Deka 3,00 221,66 211,10 -0,42
Generali Akt.Mix Ertr. T 70,33 68,28 -0,38
Generali Geldmarkt T 64,39 64,39 0,00
HANSARenta 0,70 21,01 20,30 -0,34
JP Europ. Eq. Sel. T - 390,63 -0,52
LBBW Akt. Europa 1,25 60,89 57,99 -1,16
LBBW Balance CR 20 1,05 46,06 45,16 -0,19
LBBW Balance CR 40 1,25 56,02 54,92 -0,22
LBBW Balance CR 75 1,70 80,96 79,37 -0,24
LBBW Geldmarktf. R 1,10 48,27 48,27 0,00
LBBW Glbl. Dividend R 1,00 50,65 48,24 -0,06
LBBW Nachh. Akt. 2,51 194,73 194,73 -1,06
LBBW Rent. Euro Flex 0,67 29,33 28,75 -0,21
LBBW Schwellenldr. 1,97 92,84 89,12 -0,97
LBBW Welt im Wandel 0,93 44,94 43,42 +0,12
Meag ProInvest 4,08 322,94 307,56 -1,07
Metzler Europ. Eq. 0,20 197,06 187,68 -0,98
Naspa Aktienfo. Deka 2,16 103,28 100,03 +0,09
Templeton Growth € T 27,39 25,95 -0,61
UniAsia T 136,01 129,53 -0,18
UniDeutschland T 338,28 322,17 -0,67
UniDynamic Europa A 2,54 154,80 148,85 -1,33
UniDynamic Glob. A 2,55 169,17 162,66 -0,67
UniEuroAktien 1,61 129,54 123,37 -1,76
UniEuroRenta 0,54 60,88 59,11 -0,15
UniFonds 1,11 85,46 81,39 -0,76
UniGlobal 8,00 526,72 501,64 -0,43
UniImmo: Deutschl. 2,80 96,56 91,96 0,00
UniImmo: Eur. 1,00 48,47 46,16 0,00
UniKapital T 108,86 106,73 +0,21
Unirak 3,43 161,96 157,24 -0,22
UniRenta 0,36 15,74 15,28 +0,19
Univ. BW Renta 0,55 - 25,70 -0,16
Univ. Degussa Aktien T - 80,15 -0,09
Univ. Wachst. Glbl. 0,83 - 118,99 +0,07
Univ. WWK Rent 0,49 - 35,25 -0,17
UniZukunLWelt A 0,13 127,45 121,38 -0,06
W&W Europa-Fonds 1,43 67,52 64,30 -1,18
W&W Global-Fonds BW 2,20 112,23 106,89 -1,95
W&W Int. Rentenfonds 0,89 39,64 38,26 +0,24
WestInv. Interselect 1,10 50,48 47,96 0,00

METALLE & GOLDMÜNZEN
Spotpreise, Barren, Goldmünzen 
/ in Euro

15.09

Gold (€/31,1 g) 3.874,00
Platin (€/31,1 g) 2.000,39
Silber (€/31,1 g) 81,16
Goldbarren 1 kg (Euro) 117,27-126,37
100 g Goldbarren 11.606,00-12.304,00
Feinsilber 1 kg 1.719,06-1.897,32
Krügerrand 1 Uz (Euro) * 3.604,00-3.909,50
1/2 oz Maple leaf 1.802,00-2.006,50
20 Mark Wilhelm II 833,50-872,00
2 Rand 835,50-904,50
Blei LME $/t 1.827,00-1.827,00
Kupfer (DEL) (€/100 kg) 1.233,41
Aluminium 99,7% (€/100 kg) 315,00
Messing MS 58 I (€/100 kg) 1.074,00
Metallbasis 63/37 (€/100 kg) 1.105,00Erläuterungen: Alle Kurse in Euro, sofern nicht anders vermerkt. Fondskurse kursiv, wenn nicht in Euro. Dax und M-Dax Börse Xetra, alle anderen Tradegate. Div. = letzte Dividende in Landeswährung (v=Vorgeschlagen), Div.Rend auf Basis der 

letzten GeschäLsjahresdiv, KGV= Kurs-Gewinn-Verhältniss. *= Kurs vom Vortag oder letztgenannter, Fonds: Performance 3 Jahre = Wertentwicklung seit 3 Jahren, Ausschüttung= letzte Zahlung pro Fondsanteil. Bei Preisen von Metallen und 
Goldmünzen sind Abweichungen zwischen den Instituten möglich. Barren- und Münzen sind Endkundenpreise (Quelle Degussa Goldhandel,Ankauf- Verkauf), die übrigen Metalle Spannend oder Spotpreise. Ytd = Year to date = Veränderung 
seit Jahresbeginn Angaben ohne Gewähr. Quelle: www.goyax.de

Erläuterungen

Erläuterungen: Alle Kurse in Euro, sofern nicht anders vermerkt. Div.=letzte Dividende (v=Vorgeschlagen). Fondskurse kursiv. Angaben ohne Gewähr. Quelle
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Thema
Eleganz aufHufen: In derHeimat
der Lipizzaner in Slowenien

oderne Olympische Win-
terspiele, das bedeutet
seit etwa 30 JahrenGigan-
tismus, gewaltige Neu-
bauten,Menschenmassen

undganzvielHektik rundumdieWettbe-
werbe. So ein Szenario will so gar nicht
nach Cortina d’Ampezzo passen. Trotz-
demklopfenhier imFebruarzumzweiten
Mal nach 1956 die olympischen und erst-
mals im März die paralympischen Win-
terspiele an, wenn auch nur als Teil der
Gesamtspiele zusammen mit Mailand.
Die Frauen tragen in dem noblen Skiort
ihre alpinenWettbewerbe aus, dazukom-
men noch Curling in der Arena von 1956
und die Wettbewerbe im Bob, Rodel und
Skeleton, die auf einer nagelneuen Bahn
im Bereich der Eisrinne von 1956 ausge-
fahren werden. Die Bahn wurde gerade
nochsofertig.

Diese schlangenförmige Narbe war
auch schon in der vergangenen Winter-
saison ein sichtbarer Hinweis auf Olym-
pia. Sonst war aber von demkommenden
Großereignis außer ein paar Fahnen und
Plakaten nichts zu spüren. ImGegenteil –
Cortina atmete wie gewohnt gepflegten
Retro-Charmeundwirddiesauchbeiden
Spielen tun.DiePelzmäntel der Frauen in
der Fußgängerzone Corso Italia sind oft
bodenlang, die Sonnenbrillen ziemlich
groß, dafür dieHündchen auf denArmen
einiger Flaneurinnen sowinzig, dassman
sie in dem ganzen Fell kaum ausmachen
kann. In der anderen Hand balancieren
die Damen gerne Zigaretten an langen
und edlen Spitzen. Dazwischen wuseln
Menschen in bunter Funktionskleidung
und klobigen Skistiefeln an denAuslagen
der edlen Boutiquen vorbei, die Pisten
sind ja nur ein paar Meter entfernt, aber
darumscheinteshiernichtnurzugehen.

Was für ein Kontrast: Knapp 40 Kilo-
meter entfernt liegt Sexten, klassisches
Südtirol. Die Menschen dort sprechen
Deutsch, Pelze sieht man eher selten, ge-
raucht wird öffentlich auch kaum, und in
der Sauna muss man keine Badehose tra-
gen. Doch nach nur wenigen Kilometern
durch den Naturpark Drei Zinnen taucht
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10 km

man ein in die Provinz
Belluno in Venetien.
Gerade geht es noch
über den Schluder-
bach, dann steht man
im typischen Italien,
obwohl die meisten
hierLadinischkönnen
undsprechen.

Cortina d’Ampezzo
umgibtdieAuraeinesal-
pinen Nobelorts. Flanie-
ren und dasGlas Prosecco
aufderSonnenterrassesind
mindestens so wichtig wie
ein saubererCarvingschwung
imHang.DieZeitscheinthierir-
gendwie in den 80er Jahren ste-
hengebliebenzusein.Dassiehtund
spürtmanauchindenHotels, indenen
man im Speisesaal noch bauchige Rot-
weinflaschen in Basthüllen findet und
Serviettenetuis ausKunstleder.Dabei hat
dieStadtmitdendreirundumdenTalkes-
sel verteilten Skiarenen Faloria, Tofana
undCinqueTorri/Lagazuoialles,wasSki-
freaks heute so brauchen. 38 Bergbahnen,
120KilometerPistenunddazuaufderTo-
fana mit dem weltberühmten „Schuss“
zwischen den Felstürmen eine fordernde
und landschaftlich atemberaubend schö-
neStrecke.Hierstürzensichalljährlichim
Weltcup und auch jetzt bei Olympia die
besten Skirennläuferinnen der Welt mit
Tempo 120 hinunter. Es geht natürlich
auch langsamer, aber auf keinen Fall be-
dächtig.Bei64GradNeigung istnichtviel
mitquerfahren.

Man muss sich als Tourist allerdings
nichtunbedingt indiesupersteilePassage
stürzen, es gibt eine Umfahrung. Die Ste-
cke war 1956 übrigens auch schon olym-
pisch.DamalsfürdieMännerundmitdem
Sieger Toni Sailer aus Österreich. Oft
dientedieTofanaauchalsKulisse fürgro-
ße Filmproduktionen. 1991 wedelte zum
Beispiel Roger Moore (mutmaßlich ein
Double) im Bond-Thriller „In Tödlicher
Mission“ auf Ski etlichen Schurken auf
Motorrädern davon. Bei der wilden Hatz
raste er sogar ein kurzes Stück durch

die alte Bob-
bahn.
Auf solche

Actionszenen
am Rand kann
MichelediGallo
während Olym-
pia gerne verzich-
ten. Der VenueMa-
nager der Spiele ist
für die Organisation

vor Ort verantwortlich.
Di Gallo spricht von

einem „großen organisato-
rischenKampf“, ist aber zuver-

sichtlich, dass alles gut gehen
wird.Wobei er Schwachstellenoffen

anspricht. Eng wird es auf jeden Fall bei
der Unterbringung der Gäste und dem
olympischen Personal. „Leider haben
ausgerechnet in diesem Winter einige
große Hotels wegen Renovierung zu“,
klagter.

Probleme erwartet di Gallo auch mit
dem Verkehr. Alle Zufahrtsstraßen sind
an den Wettkampftagen für den Indivi-
dualverkehrgesperrt,diebiszu12000Zu-
schauerwerdenmit Shuttlebussen beför-
dert. Schneien sollte es an diesen Wett-
kampftagenbessernicht.DieStraßenvon
Alta Badia über den Falzarego Pass und
von Toblach im Norden haben enge und
steile Passagen, die für Busse bei Schnee-
fall regelmäßig zum Problem werden.
„KeineFrage, bei schlechtemWetterwer-
den wir Probleme bekommen“, sagt der
Organisationschef.

Das mondäne und eher gemächliche
Cortina wird man also im Februar dieses
Jahres nicht erleben können. Da muss
man dann schon bis zum Ende der Para-
lympicsMitteMärzwarten.Dasmondäne
und gemächliche Cortina wird man also
im Februar dieses Jahres nicht erleben
können.Damussmandannschonbiszum
EndederParalympicsMitteMärzwarten.

Olympische Noblesse
Cortina d’Ampezzo ist aktuell zumzweitenMal

nach 1956Schauplatz vonOlympischen
Winterspielen.Das Sportspektakel hat

sich seit damals extremverändert,
derOrt ehernicht.

Anreise Die schnellste Zug-Verbindung mit
dem ICE und der Regionalbahn dauert etwa
sieben Stunden bis Toblach,www.bahn.de.
Von dort gibt stündlich Busverbindungen
nach Cortina. Fahrzeit ca. 45 Minuten,
www.suedtirolmobil.info/de/#/.

Olympia Die Spiele Mailand – Cortina finden
noch bis 22. Februar 2026 statt. Die Paralym-
pics laufen vom 4. bis zum 15. März 2026. In
Cortina werden Medaillen im alpinen Renn-
sport der Frauen, im Bobfahren, Rodeln und
Skeleton sowie im Curling vergeben.
Der Skibetrieb für Touristen bleibt aktiv,
bis zum Ende der Paralympics Mitte März
sind aber einige Pisten gesperrt.
Wer ohne Übernachtung zu einem Wettkampf
will, erreicht Cortina nur mit Shuttlebussen,
Infos:www.olympics.com/de/
milano-cortina-2026.

Unterkunft Grundsätzlich ist Cortina
nicht günstig: Während Olympia ist es
sogar richtig teuer. Nacholympisch wäre
ein für Cortina günstiges Angebot
die Baita Fraina, ein nahe an den Faloria
Liften gelegenes Hotel. jül

CORTINA


